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MiWnekter Atteutatsversmh 
auf den Kaiser.

Wie schon telegraphisch gemeldet, ist gegen 
Kaiser W ilhelm  Freitag M itta g  in  Breslau 
von einer anscheinend geistesgestörten Person 
ein A ttentat versucht worden, das glücklicher­
weise ohne jeden Erfolg geblieben ist. Der 
Kaiser war von demJagdansflng nachTrachen- 
brrg, von wo er gegen M itta g  abreiste, in 
Breslau eingetroffen. Die Ankunft des 
kaiserlichen Souderznges auf dem Ober­
schlesischen Bahnhöfe erfolgte um 12"/, Uhr. 
Auf dem Bahnhöfe waren anwesend der Po­
lizeipräsident und der Präsident der Eisen- 
bahndircklion. Seine Majestät der Kaiser 
in  Kürnssieriiliisorm entstieg dem Salon­
wagen, ihm folgten die erbprinzlich-meinin- 
genichen Herrschaften. Nach herzlicher Ver­
abschied,ing von der Erbprinzessin fuhr der 
Kaiser m it seinem Schwager, dem Erbprinzen 
vvn Sachsen-Meiningen in offener Equipage 
^ ^K ürass ie rkaserne  im Vororte Klein-
vurg. Auf der Fahrt ereignete sich an der 
^  u»d Teichstratze ein
Zivlschenfau. Eine anscheinend geistesge­
störte Fran aus dem Pnbliknm w arf m it 
eum " k«rze'. Handbeil in der Richtung des 
Wagens des Kaisers. Das B e il fiel hinter 
dem Wagen znr Erde, ohne daß irgend je- 
ma»d Schade» genommen hätte. Die Frau 
heisst dem Wolff'schen Bnrea» zufolge Selma 
Schnapke. Sie stand in  einer der vordersten 
Reihen des Publikums und zwar auf der 
Seite des Wagens, aus welcher der Erbprinz 
von Meiuingen sah. A ls der Wagen vor- 
überfnhr, schleuderte sie das kurze Beil nach 
demselben. ES prallte an dem Wage» ab 
und fiel unm ittelbar hinter demselben 
nieder.

Durch die Angabe» des halbamtlichen 
Wolff'schen Telegraphenbureans w ird  eine 
ganze Reihe von telegraphischen Privatm el- 
dnngen in den Berliner Abendblättern aus 
Breslau richtig gestellt, so beispielsweise die 
Nachricht des „Reichst,.", daß die verhaftete 
„Person in Franenkleidern" sich auf der 
Polizei als ein M ann entpuppte. Auch die 
Nachricht, daß das Be il das H interrad des

kaiserlichen Wagens zersplittert habe, t r i f f t  
nach der halbamtlichen Darstellung nicht zu.

Nach dem „B e rl. Tagebl." ist die geistes­
kranke Attentäterin, die erst vor kurzem von 
dem Breslauer Vororte Brockan nach Ares- 
kon verzogen ist, wo sie Gartenstratze 83 
wohnt, am 15. J u li 1839 in Ita lie n  ge­
boren. Die Fran lie f hinter der Equipage 
her, zog das B e il unter ihrem Tuche vor und 
w arf es „ach dem Wagen. Sofort erfolgte 
ihre Verhaftung. Unmittelbar, nachdem der 
V o rfa ll bekannt geworden war, wurde die 
gesammte Breslauer Garnison a larm irt, die 
von, Kaiser Wilhelmplatz in  Kleinbnrg bis 
zum Oberschlesischen Bahnhöfe Spalier b il­
dete, und so den ganzen Weg, den der 
Kaiser bei seiner Rückkehr von der Kaserne 
zu passiven hat, absperrte.

Um 3 '/ ,  Uhr verließ der Kaiser m it dem 
Erbprinzen von Sachsen - Meiuingen die 
Kürassierkaserne und fuhr, eskorlirt von 
einer Schwadron Leibkürassire, die znr Hälfte 
vor und zur Hälfte hinter dem Wagen r it t ,  
nach dem Oberschlesischen Bahnhöfe zurück. 
Die Truppen der Garnison bildeten auf dem 
Wege Spalier. Eine dicht gedrängte M en­
schenmenge brachte dem Kaiser auf dem 
ganzen Wege begeisterte Ovationen dar. Auf 
dem Bahnhöfe war die Fran Erbprinzessin 
von Meiningen erschienen, von welcher sich 
der Kaiser in  herzlichster Weise verabschiedete. 
Die Abfahrt nach Groß-Strehlij) erfolgte 
um 3 Uhr 47 Minuten.

Wie noch Privatmeldnugen besagen, wurde 
die Frau sofort von mehreren Herren festge­
nommen und Schutzleuten übergebe», welche 
Mühe hatten, sie vor Thätlichkeiten des er­
regte» Publikums zn schilpen. Auf dem 
Wege nach den, Polizeirevier sprach sie fort­
während von Leute», die sie aufgehetzt 
hätten und rie f einmal um das andere: „E r 
hat mich's ja  geheißen!" Der Name der 
Fran ist Selma Schnapka, sie ist 40 Jahre 
a lt und katholisch. Das Be il war noch un­
gebraucht.

Weiter meldet WoiffS Bureau aus Bres­
la u : Die Angaben hiesiger Extrablätter, 
daß die während der Wagenfahrt Seiner 
Majestät des Kaisers verhaftete Frau eine

Ita lie n e rin  oder daß es ein als Frau ver­
kleideter M au» sei, sind «»wahr. Die Frau 
ist eine hiesige Händlerin Namens Schnapka. 
Die vorläufigen amtliche», Ermittelungen 
haben ergeben, daß sie offenbar geistesge­
stört ist. —  Auch die im Anschluß an die 
Verhaftung der Schnapka erfolgte Ver­
nehmung der Verhafteten durch den Staats- 
anwalt hat eS außer jeden Zweifel gestellt, 
daß eine politische Bedeutung irgend welcher 
A r t dem Vorfa ll nicht beiznmesseu ist, und 
daß man es vielmehr lediglich m it der That 
einer Geisteskranken zn thun hat.

Aus dem Reiche der GroMnauz.
Wer nach den Ursachen forscht, welche 

die gewaltige Erweiterung des Machtgebiets 
des internationalen Großkapitals, die von 
allen Erwerbszweigeu und selbst von den 
kleineren selbstständigen Bankiers beklagt w ird, 
herbeigeführt haben, dem bietet sich fast nn- 
gcsncht als eine der vornehmsten die That­
sache, daß in den meiste» großen Staate» 
durch die Gesetzgebung die Verbindung der 
Depositengelder m it den nationalen Zentral­
banken unmöglich gemacht ist. Die dentsche 
Reichsbank wie die Bank von Frankreich 
und die Bank von England dürfen Depositen 
und Girogelder nur als zinsfreie Einlagen 
annehmen. Die natürliche Folge dieser in 
Deutschland «nter der Herrschaft der Lasker 
und Bambergcr zustande gekommenen Ge­
setzgebung ist das massenhafte Zuströmen der 
Depositengelder in  die großen Effektenbanken, 
die dafür eine mäßige Verzinsung gewähren. 
Es handelt sich dabei um kolossale Summen, 
gegenüber denen die Notenemission jede Be­
deutung verloren hat.

Die Depositengelder in England schabt 
man auf 16 M illia rden M ark, während 
Frankreich etwa 3 M illia rden und Deutsch­
land nach Cäsar Strauß 3'§, M illia rden 
M ark im Bankdepot haben soll. Die De­
positengelder in den Nationalbanken in  den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika sind 
von 1870 bis 1896 um mehr als das drei­
fache gewachsen und überschreiten heute den 
Betrag von 7 M illia rden M ark. Diese 30 
Milliarde», Depositengelder bilden das

eigentliche Betriebskapital der großen inter­
nationalen Gründerbanken, gegen das ih r 
eigenes Aktienkapital verschwindet. Es ist 
daher nur natürlich, daß m it dem Anwachsen 
der Depositengelder die Höhe der Neu­
emissionen gleichen Schritt hält. So be­
trugen diese z. B . in Dentschland im Jahre 
1883 781 M illionen, im Jahre 1898 über 
2462 M illionen Mark.

W ill man daher die in ihrer immer 
größeren Ausdehnung unheilvoll wirkende 
Gründerthätigkeit der großen Effektenbanken, 
der w ir  die periodisch wiederkehrende», 
Handeis-, Kredit- und Jndnstri'ekrisen und 
in deren Gefolge die landwirthschaftliche» 
Preiskrisen allein zu verdanken haben, w irk­
sam unterbinden, so muß der erste Schritt 
dazu geschehen, durch Beseitigung der zins­
freien Barriere, welche die Gesetzgebung zu­
gunsten dcs DepositcngeldergangeS der 
Gründerbanken vor der Knsse der Neichsbank 
aufgerichtet hat. Die W irkung würde nicht 
ausbleiben. Schon jetzt hat man trotz der 
Z ilis fre ihe it 543 M illionen M ark der 
deutschen Neichsbank, der Bank von Frank­
reich 408 M illionen und der Bank von Eng­
land 901 M illionen M ark als Depositen­
gelder anvertraut. Gewährt aber erst die 
deutsche Reichsbank den Depositengeldern 
eine angemessene Verzinsung, so w ird  der 
weitaus größte Theil dieser 3 '/ ,  M illia rden  
sich rasch in ihren Kellern ansammei». 
Dann mag man es der deutschen Bank, der 
Diskontogesellschast und wie die Gründer­
banken alle heißen, ruhig überlassen, die 
„Erschließung" neuer Prodnktionsländer 
wie Anatolicn und Mesopotamien zn „n te r- 
iiehmc». Sie werde» sich aber wahrschein­
lich hüten, ih r eigenes Kapital, selbst wenn 
es dazu ausreichen sollte, daran zn wagen.

Von Selten der Vertreter dieser Gründer­
banken w ird  entgegengehalten, die Reichs- 
dank werde, wenn sie den Depositengeldern 
einen Z'insgennsk gewähre, fü r die große
Geldmenge, welche sich dann in  ihrer Hand 
vereinigen würde, keine Veranlagnngsgelegen- 
heit finden können. Dieser E inw nrf aber ist 
leicht zu widerlegen. Es bedarf dazu »nr 
des Hinweises auf die andauernde Höhe des

Ein deutsches Mädchen.
Roman von K. Deutsch.

---------------  «Slachdr»« verbot!»,,
l17. Fortsetzung.)

„D er Jngcnienr Ludwig Csabo habe sicl 
erschossen, „nd der Schreck darüber hab, 
seine junge Fran ans's Krankenbett ge 
worfen, von den, sie sich nicht wieder erhob 
Kurz vor ihrem Tode habe sie ihm ge 
standen, wer sie sei, ihn gebeten, den Ninc 
an die M u tte r zn senden und sie im Name, 
der sterbende» Tochter anzuflehen, sich dei 
verlassenen Kinder anzunehmen.

„E r schrieb ferner, dem Paar sei es seh, 
schlecht gegangen. Csabo war ei» wie von 
Unglück Verfolgter. Den Zorn der gräf 
liehen Fam ilie fürchtend, hatte er Ungar, 
verlassen „nd w ar nach seinem Heimatlandt 
Siebenbürgen gezogen, hatte aber keine fest> 
Stellung bekommen können „nd war ge 
zwangen gewesen, durch Zeichenunterricht sick 
kümmerlich zn ernähren.

„Das nagte au seinem Herzen. Ei 
wollte seine Frau, nm ih r das Opfer, das 

ihn, gebracht, zn entgelten, m it fürst 
uchem Lnxns umgeben nnd vermochte ih, 
rann, das tägliche B ro t zu verschaffen. Unk 
sie . . . sie geboren fü r das hart,
Leben; sie wurde schwach und kränklich, 
Wenn er sie Irrw eg  glaubte er, sie be- 
reue den Schritt, den sie gethan, und fehl» 
sich »nch ihren, alte» Lebe», zurück, und das 
nagte nnd zehrte „ „  il, , „  ,,„d drohte, ihn 
UM den Verstand z„ bringe». Und als das 
so von M onat zn M onat fortging „nd es 
immer schlimmer wurde m it seinem Erwerb 
nnd ihrer Gesundheit „nd „och das zweite 
Kind geboren wurde, das die Bedürfnisse 
steigerte, stieg in dem unglücklichen Manne 
der Gedanke an — Selbstmord auf, » ,„ das 
geliebte Weit, den alten Verhältnissen zu­

rück-,»aebe». Eines Tages fand man ihn 
erschossen im Walde. Doch die Liebe war 
stärker als die Berechnung eines durch Un­
glück verwirrte» Geistes; sie zog das Weib 
dem todten Gatten in die G ru ft nach, wie 
sie es ihm im Lebe» zugeführt hatte. Sie 
waren vereint und ruhen neben einander im 
stillen Friehofe zn VerbL. Zn beklagen wären 
nun die zwei kleinen Wörtlichen, von denen 
das ältere zwei und das andere „och kein 
halbes Jahr a lt sei und die auf fremde 
Hilfe angewiesen sein müßten, wen» sich die 
Blutsverwandten nicht erbarme» würden.

„Morgens war der B rie f gekommen, 
nachmittags waren w ir  schon auf dem Wege 
nach Siebenbürgen. Ich mußte m it, die 
Gnädige war nicht gewohnt, allein zu 
reisen, überhaupt ohne mich zu sei», und wie 
hätte sie auch den weiten Weg m it den zwei 
kleinen Kindern znrückmachcii können.

„Zwei Tage und zwei Nächte fuhren 
w ir  »iliiinterbroche», bis w ir  an O rt nnd 
Stelle Ware». Der Friedhof lag vor dem 
kleinen Orte, «nd w ir  »nißten an ihm vor­
bei, da ließ die Gnädige halten, stieg ab „nd 
ging hinein. Sie brauchte nicht lange zu 
suchen, gleich vor», an der Mauer, lagen 
zwei Gräber neben einander, ein weißes, 
schmuckloses Kreuz trug die Name» der 
Todte»: Ludwig und Irm a  Csabo, m it
großen Buchstaben. Lange stand sie da m it 
gesenktem Hanpt, nnd ich konnte ih r Gesicht 
garnicht sehen. A ls sie dann zurückkam und 
in den Wagen stieg, erschrak ich, so schnee- 
bleich sah sie aus nnd so zerwühlt von 
Kummer. Und als sie dann im Zimmer 
des Arztes stand »nd die Kleine aus dem 
Arme hielt, die ganz das Gesicht der M utte r 
hatte, o liebe Kisaszony, wie habe ich sie da 
weinen sehen! So heiß, so tief, daß es einem 
ganz angst «nd weh rim's Herz wurde.

Der Knabe blickte aus fremden Augen, 
der A rzt sagte, er sähe dem Vater ähnlich.

„W ir  blieben einige Tage, den», die 
Hochwohlgel,orene war sehr angegriffen, 
auch wollte sie die Tochter ansgraben nnd 
überführen lassen. Der brave A rz t bat 
zwar eindringlich, dies z», unterlassen. „Ich  
stand am Sterbelager Ih re r  Tochter", sagte 
er, „und weiß, wie sie ihren M ann geliebt, 
sein Name war ih r letztes W ort. Trennen 
Sie nicht, was Gott im Leben und im Tode 
vereint."

„S ie  blieb fest. Eine Csillagi durfte in 
keinem fremden bürgerlichen Friedhofe 
ruhen. Es war etwas anderes, liebe 
Kisaszony, ich verstand es besser. Da sie 
die Tochter im Leben nicht hatte hallen 
könne», wollte sie wenigstens die Todte in 
ihrer Nähe haben.

„Es war eine traurige Fahrt „nd, o, 
daß sie es hat überleben könne»! Die todte 
Tochter, die lebenden Enkel, alles in einem 
Zuge . . . Mich hat damals der Herzens­
jammer ganz krank gemacht. V ier Jahre 
sind es heute, daß sie starb, gerade am 
Todestage des seligen Herrn. Meine arme, 
süße Irm a , wer hätte d ir ein solch frühes, 
trauriges Ende vorhergesagt!"

Die Alte schwieg und Elisabeth sah still 
vor sich hin. „W ie nahm der G raf diese 
Botschaft auf?" fragte sie dann nach einer 
langen Zeit.

„Ich  weiß es nicht, liebe Kisaszony, er 
war nicht zu Hanse. Die Gnädige schrieb 
ihm wohl davon, er aber kam erst „ach 
einem Jahre auf Urlaub. Gesprochen hat 
er nie davon, aber die Kinder hat er sehr 
lieb. M an scheint überhaupt von dieser An­
gelegenheit nicht zn sprechen."

„ I h r  habt mich nicht erst aufmerksam 
darauf zn machen gebraucht, Sauna, ich

habe mich schon gewundert, daß man nicht 
einmal der M u tte r vor den Kindern er­
wähnt."

„Ja , sehen Sie, liebe Kisaszony, dann 
mußte man ja  von dem Vater sprechen, und 
das w ill man nicht."

„Und das w ill man nicht," dachte das 
Mädchen.

Sie konnte eS nicht besser fassen. E - 
kam ih r wie ein «»geheures Verbrechen vor, 
so das Andenken an die Eltern bei den 
Kindern zu zerstören. Und warum, warum ? 
Weil er ei» Bürgerlicher war. M it  welchem 
Rechte durfte man jede EriNnernug an ihn 
im Herzen seiner Kinder verlöschen? Und 
wer beging diesen Frevel? Eine Fran, die. 
ihren Adclsstolz abgerechnet, ein gesnndes 
Urtheil, eine klare Anschauungsweise hatte. 
O. über das Vornrtheil der Menschen, das 
unheilvoller als schneidendes Erz, zwischen 
dem Glücke der Menschen stand!

Wie glücklich hätten die beiden Menschen 
Werden wenn sie in gewöhnlichen
Verhältnissen geboren wären. Warm» hatte 
sich aber auch das Schicksal hineingeniischt 
„yd  trau rig  zu Ende geführt, was mensch­
liche Verblendung so grausam begonnen?

Hätte sie so gehandelt, so handle« könne», 
wenn sie das von Leid ergraute Hanpt der 
M u tte r gesehen? So handeln könne», nach­
dem sie geschworen? . . . Vielleicht wenn 
die Tochter ausgeharrt, Zeit und Liebe 
hätten die M u tte r »»»gestimmt. Die Z e lt !  
Die Gräfin hätte nie cingewilligt, nnd wenn 
Jahre darüber hingegangen wären, ja, eine 
Stimme sagte Elisabeth, daß . . , wenn 
dieser F a ll nochmals an sie herantreten 
würde, sie trotz dcs großen Schmerzes, trotz 
der gewonnene» traurigen Erfahrungen nicht 
anders handeln würde.

(Fortsetzung folgt.)



Z insstandes, auf die fast unerträgliche G eld­
knappheit und vor allem  auf d as  große K re­
ditbedarf«,iß der zahlreichen Genossenschaften 
in  S ta d t  nnd Land, welches durch die 
preußische Zentralgeuosfenfchaftskasse längst 
nicht mehr befried ig t w erden kann. D aß  
dann auch d a s  deutsche Reich nicht m ehr m it 
lum pigen 80 M illionen in N ordam erika fü r 
h arte  B edingungen U nterkunft zn suchen 
brauchte, ist selbstverständlich. M it  der 
A enderung des Reichsbankgesetzes allein ist 
es freilich nicht gethan. E ine R eform  der 
O rgan isa tion  der Neichsbank nnd eine R e­
form  des Aktiengesetzes hä tte  gleichzeitig 
zn erfolgen. D a s  W ie bedarf aber einer 
besondere» E rö rte ru n g .

Politische TliireSsllMu
A us dem H a a g  w ird  von, F re ita g  ge­

m eldet: D ie „ G e l d e r l a n d "  geht von
P o r t  S a id  durch die M eerenge von Messt«,a 
und Bonisacio direkt nach M arseille, wo sie 
an, 21. d. M ts .  eintreffen dürste. B on dort 
kehrt sie zurück, um  ihre unterbrochene F a h r t  
nach J a v a  wiederaufzunehm en. D ie M it ­
glieder der Brirenmission W o lm aran s  und 
Wessels reise» m orgen früh  in  B egle itung  
des S ek re tä rs  D ebrnyn  und G ro b le rs , ernes 
höheren B eam ten  von T ra n s v a a l ,  nach P a r t s  
a b ; Fiscber schließt sich ihnen in  Brüssel a». 
An« S o n n ta g  früh  w erden dieselben sich nach 
M arse ille  begebe,,. Leyds fä h rt allein vo» 
Brüssel dorthin .

Nach M eldungen au s  K apstadt beläust 
sich b is  jetzt die Z ah l der im  Bezirk K i n g ­
w i l l i  a n, s  t o w „  amtlich festgestellten 
P e s t  f ä l l e  auf 8.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  16. N ovm ber 1900.

—  W ie au s  V re s lan  gemeldet w ird , tr a f  
S e . M ajestä t der Kaiser heute um 6 Uhr 
A bends in  Jag d u n ifo rm  auf den, B ahnhöfe 
G roß-S treh litz  ein, wo er von dem J a g d ­
geber, G rasen Tschirschkh-Renard, dein 
L an d ra th  v. A lten, den, B ürgerm eister 
G nudrun  nnd den, O ekonom ierath V ieler 
sowie einigen H erren  der Jagdgesellschaft 
em pfangen w urde. D ie H erren  bestiegen die 
bereit stehenden W agen nnd fuhren  durch 
die S p a lie r  bildenden V ereine, die den Weg 
m it Magnesiumfnckeltt beleuchteten, nach 
den, Schlosse. A bends findet ein D iner 
sta tt.

—  D er M in is ter des I n n e rn  F re ih e rr  
v. R heinbaben h a t sich bekanntlich bei der 
Reise des K aisers nach Trachenberg im  w ei­
tere«, Gefolge des M onarchen befunden. 
W ie die „ S ta a ts b .-Z tg ."  hö rt, w äre dies auf 
besonderen Wunsch des K aisers geschehen, 
da der M in is ter dem M onarchen einen 
V o rtra g  über den S ta n d  der D inge bezüg­
lich der E n thü llungen  im  S ternbergp rozeß  
und der dadurch angegriffene» Polizeibe­
am ten halten  sollte. B ei der w eiteren Re- 
o rgan isirnng  der hiesigen K rim inalpolizei 
werde der Kaiser ein gewichtiges W ort m it­
spreche».

—  Den, R eichstag ging ein A n trag  Rösicke 
zu, b e tr. E rrich tung von A rbeitsnachweisen, 
sowie ei» A n trag  Rickert, betreffend A b­
änderung des Wahlgesetzes fü r den Reichs­
tag .

—  D er „N eichsanzeiger" veröffentlicht 
eine Bekanntm achung des Neichskommissars 
der P a r is e r  W eltausstellung, die französischer- 
seits über die A ushändigund der Diplom e 
„nd  M edaillen  getroffenen Bestim m ungen 
enthaltend.

—  D er in M ülhansen  ne,«gewählte A b­
geordnete Sch lum berger ist der na tioual- 
liberalen  P a r te i  und zw ar zunächst a ls  
H osp itan t beigetreteu.

—  D er D irek tor des königl. Gerichtsge- 
fängnisses in  H annover the ilt dem „H aun. 
K ur." m it, das; bei der B ehandlung des 
P rin z en  N renberg  irgend welche Ab­
weichungen von den Vorschriften der G efäng- 
nißordniiiig  nicht stattfinden, auch solche nicht 
etw a b isher sta ttgefunden haben.

Die Krankheit des Zaren.
D er V erlau f der K rankheit des Z aren  

scheint sich trotz des ernsten C harak ters der­
selben doch günstiger z» gestalten, a ls  m an 
nach den ersten Nachrichten annehm en konnte. 
Alle Nachrichten die in  die Oeffentlichkcit 
dringen, sind danach angethan , die öffentliche 
M einung  über das Befinden des kranken 
M onarchen z» beruhigen.

A us P e te rsb u rg  w ird  dem „Lokalanz." 
gen ieldet: D ie K rankheit des K aisers nim m t, 
Wie ich au s vorzüglicher Q uelle melden kann, 
eine«, milde«, V erlauf. Alle Erscheinungen 
sind b ish e r  diejenigen, die fü r einen regel­
m äßigen nnd günstigen V erlau f der Krise 
erfah rungsgem äß  bürgen. —  F e rn e r w ird 
a u s  P a r i s  berich tet: Neuerlich trafen  be­
friedigende M eldungen über d as  Befinden 
des Z aren  ein. D ie P eriode  der F ieber- 
phantafieen scheint glücklich vorüber zn sein. 
E ine B erufung  ausländischer A erzte w ird  
nicht fü r opportun erachtet. D er Z a r  liebt

jetzt nicht, neue G^s chler zu sehen. D as 
Leiden des Z aren  w urde so streng geheim 
gehalten , daß der a u s  K onstantinopel znm 
S p cz ia lv o rtrag  nach L ivad ia berufene B o t­
schafter Zinovieff zehn T age auf eine Audienz 
w arte te , ohne die Ursache des Aufschubs zu 
erfahren .

I n  Frankreich halten  sich znr Z e it 
m ehrere M itg lieder des russischen K aiserhauses 
auf, es ist aber keine A enderung in  den 
Neiseplänen der G roßfürsten eingetreten.

I n  der russischen Botschaft in  B e rlin  e r­
schienen der österreichisch-nugarische und der 
französische Botschafter, der serbische «nd 
persische Gesandte, sowie der G enera lad - 
jn ta n t F ü rs t R adziw ill, um ihre T heilnahm e 
anläßlich der E rkrankung des Z a ren  anszn- 
sprechen.  ̂ .

D a s  über den G esundheitszustand des 
K aisers F re ita g  früh  um 10 U hr in P e te r s ­
burg ausgegebene B u l l e t i n  la u te t:  D er
K aiser brachte gestern den ganzen T ag  be­
friedigend zu. A bends w a r  die T em pera tu r 
39,1, der P u ls  72. N achts schlief M ajestä t 
hinlänglich gut. M o rg en s w a r  die Tem pe­
r a tu r  38,1, der P u ls  6 8 ;  das Allgemeinbe­
finden sehr gut.

D ie „N ordd. A llg. Z tg ." , d as  O rgan  
des Reichskanzlers, schreibt: Die Nachricht 
von einer ernsteren Erkrankung S r .  M ajestä t 
des K aisers von R uß land  ru f t in den 
weitesten Kreisen D eutschlands die herzlichste 
T heilnahm e hervor, die den in  Miseren, 
V a te r lan d s  fü r den edlen M onarchen ge­
hegten S y m p ath ien  entspricht. Glücklicher­
weise berechtigen die b isherigen  M eldungen 
über den V erlau f der K rankheit zn der 
Hoffnung, daß unsere w arm en  Wünsche fü r 
eine baldige Genesung des befreundeten 
H errschers in  E rfü llung  gehen w erden. — 
D er Londoner „ S ta n d a rd "  sag t: S ow ohl 
au s  persönlichen M otive«, a ls  auch aus 
politischen G ründen  wünschen w ir  dem Kaiser 
von Rußland- rasche Genesung. Unsere 
Z eit ist sehr ernst. R uß land  n im m t eine 
A ttsnahm estellung gegenüber C hina ein, 
welches gegenw ärtig  den Gegenstand großer 
S o rg e  fü r  die M ächte der ganzen zivilisirten 
W elt b ildet. E s  w ürde ein großes Unglück 
sein, wenn der E influß des K aisers N ikolaus I I . ,  
wenn auch n u r durch zeitweilige K rankheit 
ausgeschaltet w ürde.

V on ärztlicher S e ite  w ird  den, „Lokalanz." 
geschrieben, daß m an sich trotz der verhält«,iß- 
uräßig günstigen Nachrichten vom K rankenbett 
des Z aren  ernsten Besorgnissen nicht ver­
schließen darf, denn der U nterle ibstyphus 
muß fast stets fü r eine b ö sa rtig e  E rkrankung 
gelten, welche fü r sich allein, besonders aber 
durch den Z u tr i t t  vo» allerlei Kom plikationen, 
w ie D arm b lu tungen , Lungen- und N ieren ­
entzündungen, d as  Leben bedrohe. D er 
Umstand, daß das F ieber sich in  m äßige» 
G renzen h ä lt, w ill nichts besage» ; denn ge­
rade der T yphus setzt zumeist in  w enig 
merklicher Weise ein, «nd die T em p era tu r 
steigt ganz allmählich an , sodaß die Abend- 
tem p era tu r stets erheblich höher ist a ls  die 
M o rg en tem p era tn r. D er schleichende B eginn 
der K rankheit, ih re an fangs „„bestim m ten 
Sym ptom e machen es verständlich, daß m an 
zuerst an  In flu en za  dachte. W ie sich der 
w eitere V erlau f der K rankheit gestalten 
«vird, ist schwer zn sagen. Die H aup tgefah r 
fü r den P a tie n te n  Pflegt die d ritte  Woche 
zn bringen, in  welcher die Schwäche ihren 
höchsten G ra d  erreicht. O b die E rkrankung 
b ere its  vor dieser kritischen Z eit sich befindet, 
w ird  sich kaun, m it B estim m theit feststellen 
lassen, da die K rankheit, wie erw ähn t, m it 
recht unbestim m ten Erscheinungen einsetzt, 
möglicherweise also schon einige Z e it be­
standen h a t, ehe sie ih re r  w ahren  N a tu r  
nach erkannt w urde. M a n  sticht einen ge­
wissen T rost in  dem Umstand, daß der 
T yphus in  R uß land  endemisch, d. h. heimisch 
ist nnd deshalb  in  w eniger b ö sa rtig e r  F o rm  
aufzu treten  Pflegt. D a s  ist aber angesichts 
einer so ernsten E rkrankung n n r ein schwacher 
T rost. Befrem dend mutz es bei alledem 
Wirken, wie der Herrscher a ller N eußen in 
seinen« Schlöffe an  der K rim  an einer 
Affektion erkranken konnte, die überall da 
a u f tr i t t ,  wo die hygienische» V erhältnisse 
m ehr oder w eniger in , A rge» liegen, be­
sonders wo die W asserversorgung nicht ganz 
einw andssrei ist. D enn der T yphnsbazilln s 
haust m it V orliebe in, W asser. D an n  entsteht 
aber die zweite F rag e , w arn» , niem and a u s  
der nnm itte lbarkn  Umgebung des Z aren  von 
der gleichen Anstecknngsqnelle au s  insizirt 
«norde» ist. Vielleicht bringen die nächste» 
T age  Aufschluß über diese seltsamen V er- 
hältnisse.

Ausland.
Kopenhagen, 16. N ovem ber. E in  dänisch- 

schwedisches K onsortium  h a t die Konzession 
erhalten , in P e te rsb u rg , M oskau, Odessa, 
W arschau und N iga  Telephone anzulegen 
und den B e trieb  w ährend 18 J a h re  zu 
leite«,. D ie hiesige L andm annsbank  ist m it 
großem K ap ita l engag irt.

Zu den Wirren in China.
E ine N ote  der M ächte w ird , w ie nach 

einer R eu te r-M eld u n g  a u s  W ashington eine 
d o rth in  gelangte Depesche au s  Peking von, 
13. N ovem ber besagt, wahrscheinlich in n er­
halb  zehn T agen  fertig  sei» zur V orlegung 
an  C hina. W ie m an  e rfäh rt, soll über alle 
P unk te  eine V erständigung erzielt w orden 
sein, m it A usnahm e von untergeordneten 
E inzelheiten in  verschiedenen sehr wichtigen 
F ra g en , über welche die Gesandten von ihren 
R egierungen  Instruk tionen  erbaten , welche 
vor dem 20. N ovem ber, dem T age der 
nächsten Zusam m enkunft, e rw arte t werden.

D ie amerikanische R egierung  hat, wie 
eine Depesche des „Newyork H erald" aus 
W ashington von, D onnerstag meldet, um 
eine V erständigung zn beschleunige», in ver­
schiedenen wesentlichen P unkten  den Wünschen 
der M ächte sich gefügt. C ougers Annahm e 
der Vorschläge, betreffend die Schleifung des 
F o r ts  vo» Takn und die U n terhaltung  einer 
ständige«, Wache fü r die Gesandtschaften und 
von Wachen fü r die V erb indungslin ie 
Mischen Peking nnd den, M eere ist, wie ge­
meldet w ird , von M ac Kinley gebilligt 
«vorbei«, obwohl dies e tw as in W iderspruch 
steht m it der A n tw o rtd e rV e re iiiig ten S taa ten  
auf die französischen Vorschläge.

D er in te rna tiona le  H orizont ist, schreibt 
der Londoner „D aily  T e leg raph", seit vielen 
J a h re n  nicht so klar gewesen, wie jetzt. 
„W ir stehen znr Z eit zu alle«« R egierungen 
so freundlich, wie w ir  den Völkern vorknrzeu, 
verhaß t w aren . Z u  der no rm al guten V er­
ständigung m it den zentralen M ächten ist 
eine A nnäherung  m it herzlicher Gesinnung 
an Frankreich h inzugetreten, w ährend die 
Ueberlassung der Echanheikwan - B ah n  an 
E ngland  a ls  ein Anzeichen bedeutsam er Ab- 
geueigtheit selbst R u ß lan d s  anznsehen ist, 
gespannte Beziehungen zn E ngland  hervor­
zurufen."

D ie K aiserin-W ittw e ha t, wie die „T im es" 
a u s  Peking am F re ita g  meldet, den chine­
sischen F riedensnn te rhänd le r»  am 10. N o­
vem ber Depesche», zugehen lassen, in  denen 
sie ihnen Pflichtvergessenheit vo rw irft, «veil 
sie die E ntsendung der S trafexped itionen  in 
das In n e re  C h inas nicht verh indert hätten . 
D ie K aiserin-W ittw e fä h rt fo rt, Dekrete zu 
erlassen, in  denen B eam te e rn an n t werden.

Z nm  G eneralgonveruenr der M andschurei 
ist, wie die „T im es" von, 13. Novem ber au s  
Peking  meldet, auf die von R uß land  an 
C hina gerichtete A ufforderung hin , die Z iv il­
verw altung  der M andschurei w ieder zu über­
nehmen, der T a rta re n g e n e ra l von Sz'tschw an 
e rn an n t w orden.

An U n terle ib styphus gestorben ist nach 
am tlicher M eldung  des M a jo rs  von M ad a i 
der S eesoldat M ax  Diecke vo», ersten See- 
ba ta illon ._______________________

Der Krieg in Südasrik^
Nach den, D aily  „T elegraph" belagern 

1200 B u ren  Schweizer Nek in, Westen 
T ra n s v a a ls .  D ie englische G arn ison  be träg t 
250 M a n n ;  «»an hoffe, daß dieselben solange 
W iderstand leisten können, b is Lord M ethuen 
m it der V erstärkungstruppe eintrifft.

Proviuzialnachrichten.
Rosenberg, 15. November. (Ein aufregender 

Borfall) spielte sich gelegentlich des Gottesdienstes 
am letzte«, Sonntage in der hiesigen evangelischen 
Kirche ab. I n  den, alterthiimliche». im 14. Jahr- 
hnndert erbauten Gotteshanse M die Kanzel 
durch eiserne Träger in einer Wand befestigt. 
Mitte» in der Predigt ertönte ein lautes Krachen 
und man bemerkte, wie die Kanzel, die sich etwa 
3 Meter über dem Fußboden befindet, vornüber 
neigte und herabzustürzen drohte. Der Geistes­
gegenwart des Geistlichen, Herr» Pfarrer Glang. 
der sofort von der Brüstung zurücktrat und 
dadurch den Schwerpunkt der Kanzel in die Nahe 
der Wand brachte, ist es zn verdanken, daß ein 
größeres Unglück verhütet wurde. Trotz d ^  ge­
fährlichen Standortes beendete der Geistliche die 
Predigt. Es stellte sich heraus. daß die uralten 
Träger im Laufe der Jahre durch Nost Vollständig 
zerstört worden waren.

Konitz. 15. November. (Verschiedenes.) Unser 
Erster Bürgermeister Deditius hat sich auch „in 
die erledigte Bürgermeisterstelle in Lauenburg 
,. Pomrn. beworbeu. — I n  Konitz scheint man 
nicht auf der Höhe der Zeit zu stehen. Konitz ist 
zwar an das Fernsprechnetz angeschlossen, das 
hiesige Lokalblatt hat aber Veranlassung zu be­
klagen. daß die S tadt mit ihren sämmtlichen Ein­
richtungen. wie Nathhaus. Schlachthaus. Kranken­
haus. ferner das Gericht. Bezirkskoinmando. 
Spezialkommission rc-, noch keinen Anschluß 
haben. — Der Ban der Zentral-Genosseuschafts- 
Stärkefabrik Schneidemühl soll so beschleunigt 
werden, daß mit dem Betriebe im Herbst 190l 
begonnen werde» kaun

Hammcrstein. 15. November. (Verunglückt.) 
Bei einer gestern in der königlichen Oberförsterei 
Zanderbrttck abgehaltenen Hasenjagd ist der hie­
sige Oberst Wenzel von der Kommandantur ver­
unglückt. Auf »och unaufgeklärte Weise muß ihm 
das Gewehr aus der Hand gefallen sein. Die 
Läufe entluden sich zu gleicher Zeit und es wurde 
ihm die rechte Hand durchschossen nnd das S tirn ­
bein dicht über dein rechten Auge zertrümmert, 
sodaß das Gehirn blosgelegt war. Besinnungslos 
wurde er nach Hanse gebracht, woselbst er heute 
früh seine» Geist aufgab. E r war Inhaber des 
Eisernen Kreuzes. Da M. hier sehr beliebt «var, 
hat das Unglück lebhafte Theilnahme erweckt.

Marienwerder, 15. November. (Verhaftet.) Auf 
Verfügung der Staatsanwaltschaft zn Grandenz

wurde her,te Abend der Uhrmacher Karl Kern. 
(der Provinzial-Schützenkönig), über dessen Ver­
mögen vor wenigen Tagen das Konknrsverfahreir 
eröffnet worden ist. verhaftet. Herr Kern steht i«r 
dem Verdachte, den in seinem Geschäfte Ende 
Ju li d. J s .  vorgekommenen Ladenbrand, inbetrefß 
dessen er einen Lehrling verdächtigte, selbst verur­
sacht zu haben.

Aus der Provinz, 16. November. (Die Ueber- 
raschnngen „nd Aufregungen) hänfen sich in Fla- 
tow. Man schreibt von dort: Noch sind die 
Unterschlagungen des Ncchtsaiiwalts Schlinzigk, 
des Rcchtsanwalts Willutzki und des Stadtsekre­
tärs Suckran in frischer Erinnerung, »nd schon 
wieder ist von einer großen Veruntreuung zu be­
richten. Bei einer am 14. d. M ts. stattgefunden,!,, 
Prüfung der Kasse des Flatower Elektrizitäts- 
werkes, das der Firma Gieldzinski i» Berlin ge­
hört, wurde ein Fehlbetrag von etwa 1460 Mk. 
festgestellt, der durch falsche Buchungen verdeckt 
werden sollte. Der Betriebsleiter des Elektrizi- 
tätswerkes, Ingenieur Hering, ergriff nach der 
Entdeckung die Flucht. Eine gleich hohe Summe 
dürften die Flatower Geschäftsleute an dem 
Flüchtigen verlieren. Wem, man berücksichtigt, 
daß Flatow nur 4060 Einwohner zählt, dann kann 
man wirklich nicht mehr Ueberrafchnngen ver- 

_________________

Lolalnachrichteu.
Thor», 17. November 1900.

— ( P e r s o n a l i e n  bei  der  E i s enbahn . )  
Versetz«: Eiseubahn-Bauinspektor Genz von Oppen­
heim lMainz) nach Danzig, Betriebs-Jugeuienr 
Mallon von Konitz »ach Bereut, Eisenbahnsekretär 
Bartel von Bereut »ach Konitz »nd S tations­
assistent Matschoß von Konitz nach Elbing.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  k a t h o l i s c h e n  
Kirche.) Der Pfarrer Berendt aus Czersk ist 
auf der Pfarrei in Schöneich im Dekanat Culn, 
kirchlich eingesetzt.

— ( R e k t o r e n  - P r ü f u n g . )  Von fünf Kandi­
daten, welche sich zu der am Dienstag beim Vro- 
Vinzial-Schnlkollegium in Danzig begonnenen Rek- 
toreu-Prüfnng gemeldet hatte», haben die Herren 
Rudolf Göhrke-Tempelbnrg und Karl Knuth- 
Grandenz das Examen bestanden.

— ( B e h u f s  V e r a n s t a l t u n g  von  V o l k s -  
n n t e r h o l t n n g s a b e n d e » ) ,  Wie sie in vielen 
Städten bereits bestehen ist kürzlich ein Ausschuß 
zusammengetreten. Hoffentlich gelingt es dem­
selben, der guten Sache auch hier Eingang zu ver­
schaffen.

— ( D e r V e  r e i n  f ü r  G e s u n d h e i t s p f l e g e  
u n d  N a t n r h e i l k n n d r )  hielt gestern Abend 
im rothen Saale des Artushofes eine zahlreich be­
suchte Versammlung ab. Der zweite Vorsitzende 
eröffnete die Versammlung mit der Mittheilung, 
daß der durch den Wegzug des Herrn Hanptsteuer- 
amtsrendanten Fleischerner erledigte Posten des 
erste» Vorsitzenden wieder znr Besetzung gekommen. 
Der Vorstand halte sich überzeugt, in einem der 
beide» weiblichen Vorstandsmitglieder, der Schnl- 
vorsteherin Fräulein Küntzel die geeignete Persön­
lichkeit für die Leitung des Vereins gefnnden zn 
habe», nnd habe dieselbe seinerseits vorläufig durch 
Kooptation gewählt, da schon für den Januar 
der Termin znr Neuwahl des Vorstandes anstehe. 
Wenn der Verein somit den Vorzug habe, eine 
Dame au seiner Spitze zu sehen, so würde das den 
Dame» in, Verein gewiß besonders genehm sei», 
nnd der Vorstand lege anf die weiblichen Vereins- 
mitglicder nicht aeriuaes Gennckt, da die Frauen­
welt die beste Förderin der Naturheilsache sei. 
Aber auch irr« allgemeinen werde die Wahl sicher 
vollen Beifall finden. Redner begrüßt sodann 
Fräulein Küntzel als Vorsitzende und spricht ihr im 
Namen des Vereins für die Annahme der Wahl 
wärmsten Dank ans, zugleich mit dem Wunsche, 
daß sich der Verein unter Fräulein Kiintzels Füh­
rung kräftig weiter entwickeln möge. Fränlei» 
Küntzel dankte dem zweiten Vorsitzenden für die 
warmen Worte» nnd den« Verein für das ihr ent­
gegengebrachte Vertrauen. Daß sie das regste 
Interesse an der Naturheilsache nehme, das 
habe sie schon bei einer früheren Gelegenheit aus­
gesprochen. Sie habe den guten Willen den Verein 
zn fördern, und hoffe, daß sich dieser gute Wille 
»ach nnd nach auch in die That umsetzen werde. 
Dann nahm Herr Schriftsteller W a g » e r -  Ella» 
lottenbnrg das Wort zu ruien, Vortrag über 
wahre nnd falsche Heilkunde. Herrn Wagners 
Ausführungen waren etwa folgende: Bon der 
brnndenbnrgischen Acrztckammer wurde ein Preis 
ausgesetzt für eine Schrift über Kurpfuscherei. 
Diesen Preis in Höhe von 1000 Mk. errang sich 
ein Herr Dr. Alexander in Breslau. Sein Schrift- 
che«, war betitelt: „Wahre und falsche Heilkunde." 
I n  diesem Werküieu zieht Alexander m den Kampf 
gegen die Kurpfuscher. Den Kampf gegen die 
wirklichen Kurpfuscher begrüßen wir nicht alleil», 
sondern wir nnterstutzeil ihn nach allen Kräften. 
Aber Alexander bekämpft nicht mir die wirklichen 
Kurpfuscher, nein, er hat es anf unsere Natnrärzte 
nnd selbst auf die approbirten Aerzte, welche be­
reits das Naturheilverfahren anwenden, abgesehen. 
Die Form. in der Dr. Alexander gegen uns los­
zieht. ist durchaus nicht anständig. Wir sind ge­
radezu verblüfft über seine Redeweise. Haß, U„- 
m»th, Neid auf die Erfolge der Natnrheilknnde 
spreche«, ans dem Werk. Die Broschüre erklärt 
jeden Heilkiinstler „vom Straßenfeger und An­
alphabeten bis znm Prälaten" für Betrüger. 
Jeder weiß. daß er es mit diesen, Ausdruck anf 
unsere» Priesnitz, anf «nseren Kneipp abgesehen 
hat, auf Leute, die Tausenden Leben und Gesund­
heit wiedergegeben -habe». Solche Leute nennt 
Alexander „Betrüger." Es ist einfach unerklärlich, 
«vie die brandenbnrgifche Aerztekammer diese 
Broschüre preiskrönen konnte. Unser Bundesvor­
stand wollte zuerst nichts davon wissen, eine Gegen­
schrift zn veröffentliche», «veil er sich sagte: Die 
Alexander'sche Broschüre »vird ja doch von nieman­
dem gelesen, höchstens von einzelnen Aerzte». 
Aber die Acrztebnreaus sorgten für eine Ver­
breitung der Alexander'fchen Broschüre. Man 
schrieb Artikel darüber in der Tagespreise, die 
Aerzte im ganze» Reiche mußten in der lokale» 
Presse Artikel unterbringen. Es wnrde eine 
Riesenreklame gemacht. Da entschloß sich der 
Bundesvorstand zn einer Gegenschrift, die betitelt 
ist: „Wahre und falsche Heilkunde und die bran- 
denbnrgische Aerztekammer." Die Nachfrage nach 
dieser Gegenschrift «var so groß, daß kann, 4 
Wochen »ach dem Erscheinen die ganze Austage 
vo» 20000 Stück vergriffen «var. Die 2. Austage 
«vird vorbereitet. Man steht daran, welches 
Interesse unserer Bewegung entgegengebracht «vird. 
Die Dr. Alexander'sche Broschüre hat nicht nnr den 
Zweck. Stimmung gegen die Natnrärzte zn machen, 
»ein, sie richtet sich gegen unsere ganze Bewegung.



§

Unsere Verbände nennt Alexander organisirte Kur- 
Psufchervereinignngen. Aus allem geht hervor der 
Neid auf unsere Erfolge, anf das große Vertrauen, 
das wir genieße». Doch muß anerkannt werden, 
daß Dr. Alexanders Meinung nicht die aller Aerzte 
ist, es giebt genug Aerzte, die anders denken und 
urtheilen. So richtet sich ein angesehener Arzt. Herr 
Sauitätsrath Dr. Geister in der Fachzeitschrift 
„Hhgieia" gegen Alexander. Herr Sanitätsrath 
Dr. Gerster betont, die Aerzte sollte» Prophhlaxe, 
d. h. Vorbeugung predigen. Sie sollten eintreten 
für die Vhhsikalisch-diätet'ifche Heilweise, die nichts 
anders ist als wie das Natm Heilverfahren. Viele 
Aerzte haben schon die Nichtigkeit der Natnrheil- 
kunde erkannt, sie habe» gesehen, daß sie mit den 
Medikamenten keinen Erfolg haben. Selbst diese 
wirklichen approbirten Aerzte, die die Natnrheil- 
knnde betreiben, werden angegriffen. Sind wir 
etwa Feinde der Aerzte? O nein. jeder Arzt. der 
-u uns kommt, wird mit offene» Armen aufge­
nommen. Nicht die Aerzte, sondern die Medizin 
bekämpfen wir. Wie viele Krankheiten haben ihre» 
Grund in den Medikamenten, die der Arzt ver­
schrieb. Professor Schweninger, der Leibarzt 
Bismarcks, sagt: „Wenn ein Mediziner sein S taats­
examen abgelegt hat, dann muß er sich seine eigene 
Heilweise bilden. Aber die meisten bleibe» leider 
anf dem Boden des Staatsexamens stehen, nnd 
der ist sehr niedrig." Unser Laicnarzt dagegen 
stndirt 9 -10  Monate mit größtem Fleiß nnd Ernst 
Anatomie. Phhsiologie rc. nnd muß dann eine 
Prüfung vor dem Bundesvorstände ablegen. Der 
Redner stellte darauf die medizinische nnd die 
Natnrheilweise nebeneinander. „Der Mediziner 
kann bei einer Krankheit nicht eher etwas thun, 
bis er die Diagnose gestellt hat. Der Natnrarzt 
dagegen behandelt sofort nnd sucht die Krankheit 
im Keime zu ersticken, indem er M ittel anwendet, 
nm die Freindstoffe. die sich im Körper befinden, 
ansznscheiden." Herr Wagner sprach weiter über 
die Schädlichkeit vieler Medikamente, die auch bei 
den neuen Heilmitteln nicht ausgeschlossen sei. für 
die soviel Reklame gemacht werde. Dr. Behring. 
der Erfinder des Diphtherie Heilserums, erhalte 
von der chemischen Fabrik Höchst, die das Hell- 
'ernn, herstellt, monatlich 75000 Mk Redner 
.prach von der Nothlage der Aerzte, er stellte fest, 
daß 83 o/o der Berliner Aerzte ei» Einkommen Von 
Weniger als 3000 Mk. jährlich haben. Diese Aerzte 
seien doch gezwungen, sich Einnahmen zu verschaffen. 
Dies thun viele, indem sie irgend ein neues Mittel 
empfehle», wofür sie dann Prozente erhalte». 
Redner tritt entschiede» dafür ein, daß der S taat 
sich dieser Angelegenheit annehme» müsse, er solle 

Merzte als Staatsbeamte anstellen, dann 
" ^den sie ansklärend über die GesnndheitSPstege 

vorbeugend wirken rönnen. Die Vor- 
n d. il.n.»" Krankheiten sei noch wichtiger wie 
voktn k röe» "'«sie die Regierung auch
KNnilimt^rr?!zieLN Gesundheitspflege mit als 
N o k  mit d e E n ^  
nnd betonte nochmals, daß der Kainvk" »?cht be 
Aerzte», sondern den Medikamente» a t Di 
Versammlung zollte dem Red,,7r'recheuVeiwl, 
-  Im  Anschlich an den Bortrag bemerkte die 
Vorsitzende. Frl.Kiinhel. daß auch der Standpunkt 
des Vereins sei: Gegnerschaft nicht den Aerzten 
sondern nur der Medizin. -  Es folgten noch einige 
geschäftliche Mittheilungen des zweiten Vor­
sitzenden. Auf dem Bundestage in Gern habe man 
mit besonderer Freude die Nachrichten von den 
Fortschritten der Natnrheilsache in unserem Osten 
aufgenommen nnd der Gau Pose», zu dem auch 
Thor» gehört, habe in seiner Borst«,idssitznng 
anfangs Oktober eine weitere Kräftigung seiner 
Organisation durch Nengründnng von Vereine» 
beschlossen, die Herr Wagner-Charlottenburg soeben 
anf feiner Vortragsreise in Czarnikau nnd Dt.- 
Krone rc. bewirkt. Weitere Gründnngsvortrage 
halte er noch in Elbing und Gnese».

— (K irchenkonzert.) Der überaus große 
Beifall, den das vorjährige Kirchenkonzert in der 
Garnisonkirche gefunden hat. veranlaßt Herrn 
Musikdirektor Chor. auch in diesem Jahre am 
Todtenfeste'eine geistliche Mnsikanffi'ihrnng unter 
Mitwirkung erprobter Solokräfte, sowie der 
Thorner Liedertafel nnd der Kapelle des I n ­
fanterie-Regiments van Borcke Nr. 21 zn veran­
stalte». Machtvolle Chöre mit Orgel- nnd Or- 
chesterbegleitnng, reizvolle Vokal- nnd Jnstrn- 
mentalnnmmer». sowie interessante moderne Orgel- 
kompositionen werde» reiche Abwechselung bieten.

— (D a s  K o n z e r t  de r  B e r l i n e r  Küns t ­
l e r  - Ve r e i n i g u n g ) ,  das am 22. d. M ts. ,nn 
große» Saale des Artushofcs stattfinden wird, 
verspricht insofern eine» seltenen Genuß» als uns 
Vortrüge auf der Harfe, dem Harmonium nnd 
Violoncello geboten werden. Es kommen zum 
Vortrage: Vorspiel zur Oper „Lohengrin", Solo 
für das Konzert-Harmonium (Richard Wagner); 
Die Loreleh für Sopran und Klavierbegleitung 
lLiszt); Phantasie für Harfe (Samt Sasns); Kon­
zert »-woll op. 32 für Violoncello und Klavierbe­
gleitung (Saint Sasns); die Lieder für Sopran 
und Harmoniumbegleitnng „Ich finde Dich" 
(Poenitz). „Zn spät" (N. Francke) und Wiegen- 
liedchen (H. Hermann); Notturno für Violoncello 
und Harfenbegleitnug (Chopin); Kol Nidrei für 
Violoncello, Harfe nnd Harmonium (M. Bruch); 
die Lieder: „Mutter, o sing' mich znr Ruh" nnd 
„Allabendlich" für Sopran und Klavierbegleitung 
(R. Francke); die Soli für Harfe: „Albumblatt" 
lRnbinstein) und „Am Spinnrad" (Alfred Holt,); 
den Schluß bildet „Ave Maria" für Sopran, Cello, 
Harfe und Harmonium (Mascheroni).

— ( S c h ü t ze n h an s - Th e a t e r . )  Das Lust­
spiel „Großstadtluft" errang gestern einen großen 
Heiterkeitserfolg. Die Besetzung der Rollen war 
>», allgemeinen eine recht gute. — Morgen. Sonn- 
Ha, kommt der Schönthan'sche Schwank „Der 
«anb dxx Sabinerinnen" znr Aufführung. Nach- 
A , , - U h r  findet bei ermäßigten Preise» 
in w ?,Ä ° Schüler- und Kindervorstellnng statt. 
Ka kerÄA 2'° Märchenkomodie „Die übermüthige 
U  .» "der Prinzessin Marzipan und
d E  UArkand« aufgeführt wird. 
m ;,7I,.:A "br'ksest.) den Räumen des 
^ . ^ n i a b »staltete gestern die Honig- 
»-N i-n-w  Weese für ihre Auge-
U?e» in bnntec m .Musikalische Genüsse weck­
et ,?^^"5olge mit Theatervor-

Unterhaltungen. De»
Gesellschaft fröhlich beisammen hielt. Jeden­
falls legte der Abend Zeugniß ab für das gute 
Einvernehmen, das zwischen dem Chef n»d seinen 
Angestellte» herrscht.

— ( Zwa n g s v e r s t e i g e r u n g . )  Heute kam 
vor dem hiesigen Amtsgericht das anf den Namen 
^es Gastwirtbs Beter Kemvskl nnd seiner güter

s W e w L  ab.
— ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen 

Sitzung führte den Vorsitz Herr Landgerichtsrath 
Engel. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Scharnier. Amtsrichter Erdmann. Land­
richter Schreiber und Gerichtsaffessor Schramm. 
Die Staatsanwaltschaft vertrat Herr S taats- 
anwalt Petrich. Gerichtsschreiber war Herr Ge­
richtsassistent Link. -  Znr Verhandlung standen 
6 Sachen an. I »  der ersten hatte sich der Ar­
beiter August Nowak. ohne festen Wohnsitz, z. Z. 
in Untersuchungshaft, wegen Sittlichkeitsver- 
brechens in 3 Fällen zn verantworte». Die Ver­
handlung fand unter Ausschluß der Oesicntlich- 
keit statt. Das Urtheil lautete auf 3 Jahre 6 
Monate Zuchthaus nnd Verlust der bürgerlichen 
Ehrenrechte anf die Dauer von 5 Jahren. — Die 
Anklage in der zweiten Sache richtete sich gegen 
de» Friseurlehrling Felix Kowalkowski mis Thor» 
nnd hatte das Vergehen des schweren Diebstahls 
zum Gegenstände. Kowalkowski stand seit dem 
Jahre 1L98 bei dem Friseur Datschew.sk, hierselbst 
in der Lehre. E r war geständig, wahrend ferner 
Lehrzeit zu 3 verschiedenen Malen mittelst eines 
Nachschlüssels die verschlossene Kasse seines Lehr­
meisters geöffnet nnd daraus Geldbeträge von 2, 
6 nnd 7 Mk. gestohlen zn haben. Wegen dieser 
Diebstähle wurde er zu einer Gesa,nmtstrafe von 
1 Monat Gefängniß verurtheüt. Außerdem war 
dem Kowalkowski zur Last gelegt. Kamme nnd 
geringe Geldbeträge, welche er für das Nastren 
außerhalb des Geschäftslokals empfangen hatte, 
sich widerrechtlich angeeignet zn habe» Jnbezug 
auf diese Strasthaten wurde das Verfaln-en einge­
stellt. — Unter der Beschuldigung der Nöthign,ig 
betrat sodann der Glaser Stanislans Lewandvwski 
aus Dameran die Anklagebank. Die Arbeiterfrau 
Ernestine Wunsch ans Janowo hatte von dem An­
geklagten im September d .Js .e in  P aar Heiligen­
bilder gekauft. Als Angeklagter bald darauf Be­
zahlung verlangte, weigerte sich die Wunsch 
Zahlung zu leisten, weil ihr und ihrem Ehemanne 
die Bilder nicht gefielen. Da Lewandowski die 
Bilder nicht zurücknehmen wollte, die Wunsch 
andererseits sich unter keinen Umständen zur 
Zahlung verstand, so »ahm Lewandowski ans der 
Wohnung der Wunsch gegen deren Wille» ein 
Kaiserbildniß mit dem Bemerken an sich, daß er 
dasselbe wegen des Kaufpreises für die beiden ge­
lieferten Heiligenbilder pfände. Obgleich die Wunsch 
gegen eine solche Pfändung lebhaft protestirte, so 
gab Lewandowski das Kaiserbildniß doch nicht 
zurück, sondern ging mit ihm davon. Das Gericht 
erblickte in dem Verhalten des Angeklagten die 
Thatbestandmerkmale der Nöthign»« »nd vernr- 
theilte ihn zn einer Geldstrafe von 20 Mk.. m, 
Nichtbeitreibungsfalle S« 5 Tagen Gefängniß. -  
Gegen die Anklage des Diebstahls hatte,, sich n, 
der vierten Sache der Arbeiter Franz Sw'dcrskl 
ans Rnbinkowo nnd die Arbeiterfrau Katharina 
Prominski geb. Janiszewskr daher zu vertheidigen. 
Dem Besitzer Johann Whsock, in Ober-Nefsan 
w.n den im M al d Js- etwa 30 Bund Weiden ge­
stohlen. Bei einer Hanssuchung wurde em Theil 
dieser Weiden im zerkleinerten Zustande in den 
Ställen der Angeklagten vorgefunden und als ein 
Theil der gestohlenen Weiden wiedererkannt. Trotz­
dem bestritten die Angeklagten den Diebstahl. 
Der Gerichtshof hielt die Angeklagten jedoch für 
überführt nnd vernrtheilte den Swiderski 
als rückfälligen Dieb zn drei Monaten, die 
Prominski 3» drei Tagen Gefängniß. — A ls­
dann wurde gegen den Befitzersohn Johann Ja- 
blonski ans Drzonowo wegen versuchten Betruges 
verhandelt. Angeklagter erschien am 31. August 
d. J s .  in den Geschäftslokalen von Raczkowski, 
Mmzinski, Mendel nnd Czechak hierselbst. stellte 
sich als Akkordnnternehmer Kowalkowski aus 
Ostaszewo vor nnd machte bei jedem der Ge­
schäftsinhaber Bestellungen anf Waaren im Werthe 
von mehreren .hundert Mark. Dabei gab er an. 
daß er die Waaren am nächsten Tage abholen 
lassen und bezahlen werde. Bei Czechak bat er 
auch um leihweise tzergabe von 1,50 Mk. Kupfer­
geld. SeinAnsuchen wurde indessen zurückgewiesen. 
Die Anklage behauptete, daß Angeklagter sich in 
allen 4 Fällen des versuchten Betruges schuldig 
gemacht habe. Angeklagter bestritt dies und gab 
zu seiner Entschuldigung an. daß er die Bestellungen 
in der Trunkenheit gemacht und auch im trunkenen 
Zustande sich einen falschen Namen beigelegt habe. 
Auf Grund der Beweisaufnahme erachtete der Ge- 
ricktshof den Angeklagten nur in 2 Fällen des 
versuchten Betruges für schuldig und vernrtheilte 
ihn dieserhaib zu 3 Monaten Gesaiigmß; ,m übn- 
gen wurde er freigesprochen. -  AIs letzte kam die 
Strafsache gegen den Statlonsasststenten Georg 
Sein ans Thon, wegen Beleld'gnng des Rektors 
Schüler und des Kreisschnlmspektors Dr. Witte 
ans Thor« zur Verhandlung. Sem sollte sich 
dieser Beleidigungen in Beschwerdeschrlfte» schuldig 
gemacht haben, welche er aus Anlaß der Behand- 
jung seiner schulpflichtigen Tochter in dem Land- 
arbeitsnnterrichte an den Professor Dr. Witte ge­
richtet hatte. Die Verhandlung endigte mit der 
Freisprechung des Angeklagten.

— (Fahnenf l uch t ) .  Der Musketier Otto 
Weske von der 10. Kompagnie des Infanterie- 
Regiments Nr. 21 hat sich am Mittwoch aus der 
Kaserne Rndaker Baracken entfernt und ist nicht 
wieder zurückgekehrt. E r wird als Deserteur 
verfolgt.

— ( P o l i z e i l i c h e s . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Kindergmnml-
schnh am Nenstädtischen Markt, abzuholen von 
Arndt, Nenstädtischer Markt 17; znaelanfen ein 
Foxterrier bei Frau Fritz, Gerstenstraße 1911- 
Näheres im Polizeisekretariat.  ̂ .

— (Von d e r  Weichsel . )  Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 17. November früh 0.92 Mtr. 
über 0. — Angekommen sind: Dampfer „Anna , 
Kapitän Friedrich, mit 2 beladenen Kähnen im 
Schlepptau von Danzig, sowie die Kähne der 
Schiffer A. Salatka mit 1000 Ztr. div. Gittern 
und Wl. Mielke mit 415 Faß Petroleum von 
Danzig. F. Lewandowski mit 2650 Ztr. Kleie von 
Warschau. F. Rnduicki mit 2400 Ztr. Rohzucker 
von Wloclawek nach Danzig. Abgefahren sind: 
die Kähne der Schiffer P . Smarszewski mit 3800 
Ztr. nnd A. Czarra mit 68(0 Ztr. Rohzucker nach 
Danzig. A. Ziolkowski mit 3800 Ztr. Mehl »ach 
Grande»-. Angekommen sind ferner: Arnstem mit 
5 Trakten Schwellen und Rundholz und Johan- 
sohn mit 5 Trakten Schwellen und Balken aus

^ W Z trr 's in d  mm'ekommen: Dampfer „Moniwh". 
Kapitän Klotz, mit 1500 Z tr. div. Güter» von

sowie Schiffer Jos. Czarra, Kahn mit 1500 Ztr. 
Kleie und 250 Ztr. Oelknchen von Plock; ferner: 
Wegner mit 5 Trakten Schwellen und Balke» ans
Rußland. Abgefahren sind: Dampfer „Anna", 
Kapitän Friedrich, mit 200 Ztr. Mehl nach Danzig. 
Dampfer „Wilhelmine". Kapitän Bibber, mit 120 
Faß Spiritus nnd 200 Ztr. Grätzer Bier. sowie 
Schiffer A. Rothschalk. Kahn mit 7800 Ztr. Roh­
zucker nach Danzig.

Das Wasser der Weichsel ist wiederum soweit 
gefallen, daß unterhalb der Eiseilbahnbrücke an 
dem linksseitigen User der Bazarkämpe wieder 
eine größere Sandbank zu Tage getreten rst.

Podgorz, 16. November. (Verschiedenes.) Den 
Bemühungen des Herrn Pfarrer Endemann ist es 
endlich geinnge», eine Diakonissin von, Danziger 
Mntterhanfe hierherznbekomme». Die Diakonissin, 
die die Krankenpflege am hiesige» Orte übernehme» 
wird. trifft am Montag hier ei» »nd bezieht das 
bekannte Häuschen in der Magistratsstraße, das 
zu einer Diakonissen-Station eingerichtet worden 
ist. — Auch eine Kleinkinderschule erhält unser 
Städtchen vorn 1. Januar n. J s .  ab. Im  Diako- 
ilissen-Gebände wird Von diesem Zeitpunkt ab eine 
weitere Diakonissin die kleinen Kinder hiesiger Ein­
wohner beaufsichtigen, dnrch Spiele aller Art be­
schäftige» n. s. w. Das wöchentliche Schulgeld soll 
nur 10 Pfennig betragen. Anmeldungen von 
Kinder» znr Kleinkinderschule können schon jetzt 
bei Herr» Pfarrer Endemann bewirkt werden. 
Die Einrichtung einer Spielschnle ist für unsern 
Ort eine nothwendige Sache, nnd werden hoffent­
lich recht viele Eltern ihre Lieblinge derselben 
zuführe». — Gestern fand hierselbst der Herbst- 
Jahrninrktstag statt, der sich jedoch von einem 
gewöhnlichen Markttage insofern nur unterschied, 
daß einige Buden, in denen Thorner Pfefferkuchen 
feilgeboten wurden, aufgestellt waren.

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  S t e r u b e r g . )  D er  S t a a t s ­

a n w a lt theilte in  der F reitagS -S itzn n g  m it, 
daß die in Am erika sich aufhaltende M a r g a ­
rethe Fischer, deren Ladung die V ertheid igung  
b eantragt hat, habe sich bereit erklärt, so­
fort zn reisen, w enn ih r ' fre ies G ele it, für 
sich und ihre B eg le iter in  freie F a h rt in 
zw eiter Klasse und freie V erpflegung ge­
w ährt und ihr 5 0 0 0  M ark gezahlt w ürden. 
Nachdem der S ta a ts a n w a lt , die V ertheid igung  
und der A ngeklagte sich darüber geäußert 
hatten , ob e s  zulässig sei. daß der S t a a t s ­
a n w a lt oder der A ngeklagte die 5 0 0 0  M ark  
zahlen, beschließt der G erichtshof, die Z n- 
m nthung, einer a ls  Z eugin  geladenen P erson  
gewisse B ed ingungen  zn erfüllen , znrückzn- 
w eisen, nam entlich auch die Z nm nthung ihr 
5 00 0  M ark zu zahle» oder m it dem A n ge­
klagten S teru b erg  in  E rörteru n g  darüber 
zu treten, ob und in  welcher F orm  dieser 
zur H ergäbe der 5 0 0 0  M ark bereit sei. D er  
G erichtshof erklärt sich auch für unzuständig, 
freies G ele it zn beschließen, nnd stellt dem 
S ta a ts a n w a lt  anheim , die Aufhebung des 
H aftbefeh ls gegen M argareth e  Fischer her­
beizuführen und erklärt sich bereit, die ange­
messenen und gesetzlichen G ebühren, ein ­
schließlich derjenige» für die M itreise  der 
Gesellschafterin anzuw eisen. F erner theilte  
der S ta a ts a n w a lt  m it, ihm  g in g  ein Artikel 
der Abendnnm m er der „Post" zn, wonach 
vorgestern Nacht mehrere P ersonen  durch 
Geldversprechungen vergeblich versuchten, von  
dem Redakteur des B la t te s  den N am en  des 
V erfassers a u s  dem am  1 4 . N ovem ber ge­
brachten, für S tern b erg  höchst niigünstigen  
L eitartikel z»  erfahren. Nach der Bem erkung  
S tcrn b erg S , daß der Artikel a n s amtlichen  
Kreisen zn stammen scheine, nnd daher der 
Wunsch seiner Freunde erklärt sei, den V er­
fasser zn erm itteln , erklären die V ertheid iger, 
sie hätten  kein In teresse, den Verfasser des  
ihnen b ish er unbekannten A rtikels zu er­
forschen.

( D n r c h  z w e i  E x p l o s i o n e n  s c h l a ­
g e n d e r  W e t t e r )  w urden in dem P ln to -  
schacht bei W ies« im  B rü xer R ev ier 13 P e r ­
sonen getödtet, darunter 4  B etr ie b sa m te ;  
ferner w urden 9  P ersonen schwer, 10  leicht 
verletzt. V on  den 9  schwer verletzten P e r ­
sonen sind am  M ittw och  drei gestorben.

( B e i  e i n e m  S t i e r k a m p f e ) ,  der in  
P cdregner in  der spanischen P ro v in z  A licante  
abgehalten  wnrde und bei dem die F ranc»  
die R o lle»  der T o rero s übernom m en h atte» , 
brache» die T ribünen  zusam m en; 12 P e r ­
sonen w urden getödtet, 2 0 0  verletzt.

Neueste Nachrichten.
B r e sla u , 17 . N ovem ber. D ie  M org en -  

blätter m e ld en : D ie  geisteskranke Schnapka  
ist 41 J a h re  a lt. unverehelicht nnd leidet 
zw eifellos an V erfo lgu n gsw ah n sin » . S ie  
w ohnt erst seit ein igen Wochen in  B r e s la n  
in einer kleinen, ärmlichen H in terh ausw oh n u ng  
in  der G arlenstraße und konnte die M ieth e  
nicht zah len . D er  H a u sw ir th  strengte die 
Exm issionsklage an . Gestern M itta g  w ar  
T erm in , zn dem sie schon d as B e il  m itge­
bracht hatte. D a  der T erm in  verleg t w urde, 
kam die Schnavke gerade auf die S tr a ß e , 
a ls  der Kaiser vorbeifuhr. G egen  die 
Schnapke schwebt überdies ein  V erfahren  
w egen B ecnntenbeleid ignng und W iderstandes 
gegen die S ta a ts g e w a lt .

Grotz-Gtrelitz, 17. November. Der Kaiser 
begab sich heute Vormittags mit der Jagd­
gesellschaft nach Sncholna und der Fasanerie. 
Das Wetter klärte sich auf.

KarataS, 17. November. Die Insel 
Cürassao wnrde heute von einem heftigen 
Erdbeben heimgesucht.___________________
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Harpcner Bergw.-Aktlen . . 
Laurahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie». 
Thorner Stadtanleihe 3'/, "/» 

Weizen: Loko in Newh.Mär». . 
S p i r i t u s :  70er lvko. . . .

Weizen Novem ber...............
„ Dezember..................
.  M a i .......................

Roggen November . . . . 
 ̂ « « » , » 

„ Mai

Privat-Diskont 4»l. pCt., London. Diskoni 4 VCt.
B e r l i n .  17. Novbr. (Spiritnsbericht.) 70er 

45.60 Mk. Umsatz 6000 Liter. 50er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g .  17. Novbr. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 78 inländische, Kl russische Waggons.

17.NoV. I16.N0V.

216- 55 216-85

65-00 85-00
86-50 86-60
85-10 95-00
95-00 95 00
86—90 86-90
95-25 95-25
83-30 83-60
92-80 92-75
93-00 93 00

100-40 100-20

25-55 25-55
94-50 —
72-80 72-90

180 50 180-10
224-25 223-75
185-60 185-50
214—90 214-90
118-60 118-80

78V. 79 ,̂.
45-60 45-60

150-75 —
151-00 151-25
157-75 158-00
138-00 —
138-10 138-50
141-75 141-50
d-lrrsfuß 6 PCt.

Berlin, 17. Novbr. (Städtischer Zentralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Znm 
Verkauf standen: 4776 Rinder. 982 Kälber. 9892 
Schafe. 8835 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfmid oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfmid in Pf.): Für R i n d e r :
Ochsen:  1. vollfleischig, ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 6 Jahre alt 63 bis 67; 
2. junge, fleischige, nicht ansgemästete und ältere 
ansgemastete 58 bis 62; 3. mäßig genährte junge 
nnd gut genährte ältere 54 bis 58; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 52; — Bu l l e n :  1. voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 60 bis 64; 2. 
mäßig genährte jüngere und gilt genährte ältere 
52 bis57:3. gering genährte 46 bis 50. — Färsen 
und Kühe: 1. vollfleischige, ansgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths — bis — ; 2. vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths.
höchstens sieben Jahre alt 53 bis 54; 3. ältere, ans­
gemästete Kübe und weniger gut entwickelte 
Miigere Kühe nnd Färsen 51 bis 52; 4. mäßig
genährte Kühe u. Färse» 45 bis 46; 5. gering 

nährte Kühe >md  ̂ Färsen 42̂  bis 44. —
. . a i v e r :  1. feinste Mastkälber (Bollmilchmast) 
»nd beste Saugkälber 78 bis 80; 2. mittlere 
Mast- und gute Saugkälber 70 bis 74; 3. geringe 
Saugkälber 55 bis 58; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 28 bis 34. — S c h a f e ;  
1. Mastlämmer nnd jüngere Masthaimiiel 54 
bis 60; 2. ältere Masthammel 50 bis 57; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzfchafej 
44 bis 48; 4. Holstemrr NiederungsfchafelLebend» 
gewicht) 23 bis 31. — S c h we i n e  für 100 Pfund 
mit 20Proz. T ara: 1. vollfleischige der feineren 
glasse,l nnd deren Kreuzungen im Aiter bis zu 
1'/. Jahren 220 bis 280 Psnnd schwer 1. 53-54 
Mk.; 2. schwere, 280 Psnnd und darüber (Käser) 
56-57 Mk.; 3. fleischige 49-52; 4. aerrng ent­
wickelte 45-48; 5. Sauen 47 bis 48 Mk. — Wer- 
lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder» 
geschäft verlief langsam, es bleibt Ueberstand. 
Der Kälberhandel verlief ruhig nnd wurde kaum 
ausverkauft. Der Handel in Schafen war lang­
sam, es bleibt unerheblicher Ueberstand. Der 
Schweinemarkt verlief schleppend nnd wnrde nicht 
geräumt. Leichte Waare war nicht verkäuflich. — 
Der nächste Markt findet des Bußtages wegen am 
Dienstag de» 20. November statt.______________
Meteorologische Beobachtungen zu Thor« 
vom Sonnabend den 17. November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -f- 7 Grad Cels. Wet te r :  
trübe. Wi n d :  Südost.

Vom 16. mitlags bis 17. mittags höchste Tem­
peratur -j- 7 Grad Cels-, niedrigste -4- 3 Grad 
Celsius.___________________________________
18?NoVbr: Sonn-Anfgang 729 UM.

Sonn.-Unlerg. 4.01 Uhr. 
Mond-Anfgang 3.2lUhr. 
Mond-Unterg. 2.07 Uhr.

19. Novbr: So»n.-A»fga»a 7.30 Uhr.
Sonn.-Unterg. 4.— Uhr. 
Mvnd-Anfgang 4.27 Uhr. 
Mvild-Untera. 228 Uhr.

Von ürrtliclien Autorität«:» 
xlLnrende Lrlolxe errielt mit

Sskedt, sILnlUg gono»8vn, 
KLrpopllokiv 8okvväokvru8l8näo>

Xmslsl Msl-XkilM.
vj« b6VVI-8t6ll6lldtzl1 kaltso iLKtz

erkoräeru wekr äevu emv käexv äer
Läuäs. KIsbaLlsp - Vpvme-verkiuätzrt jam dssteu 
äL3 .̂uksxrinKSQ unä derselben uuä xiedt
dem leint ein Wunderbares alabaster-Lbuliebes ^us- 
geben. VorrätbiZ in allen karLumsrie-, vroxeu- uuä 
OoMeursesekätteu. k?. Sokw si'L loso LLKna. 

Loü., Berlin, Uarkxrafenstr. 29. (öttekss Alk. 1,25.)



Gestern Morgen entschlief!
8  sanft nach schwerem Leiden M  

W  unsere vielgeliebte Tochter W

Q s r t r u ä s
Z  im Alter von 2 ^  Jahren . W  

^  Dieses zeigen tiefbetrübt an M  
W  Thorn, 16. Novbr. 1900 W

8  ^ e u b ö i - m r d  F r a u .  W
DieBeerdignng findetSonn- W  

W  tag Nachmittag 3 Uhr vom W  
Trauerhause, Elisabethstr. 2, M  

W s aus aus dem neustädtischen, ^  
evangl. Kirchhofe statt.

Nach Bildung des Stadtkreises 
Thorn sind Gesuche um Ertheilung 
von Jagdscheine» an Bewohner 
der S tad t Thorn fortan bei der 
Polizei - Verwaltung hierselbst 
anzubringen.

Thorn den 1. November 1900.
Die Polizei-Berwaltttua.
Bekanntmachung.

Die städtische Volksbibliothek hat 
außer der Hauptanstalt im Hause Hos­
pitalstraße Nr. 6 2 Zweiganstalten und 
zwar in Verbindung mit den Klein- 
kinder-Bewahranstalten in der Brom- 
berger Vorstadt (Gartenstr. Nr. 22) 
und in der Culmer Vorstadt (Culmer 
Chaussee Nr. 52.)

Die Abonnementsbedittgungen sind 
die gleichen: 50 Pfg. für das K a­
lender-Vierteljahr.
. Ausgabezeiten für die

Hauptanstalt: Mittwoch Abend von 
6 bis 7 Uhr, 
Sonntag Vormittag 
von11 '/rbis12 '/,U hr.

Zweiganstalt in der Bromberger 
Vorstadt:

Dienstag und Freitag 
Abend von5 bis 6 Uhr.

Zweiganstalt in der Culmer Vor­
stadt: unbeschränkt.

Die Benutzung wird besonders 
Handwerkern und Arbeitern em­
pfohlen.

Thorn den 26 Oktober 1900.
_ _ _ _ Der M agistrat.____

M M M  L  M m m L

M W - M  k » w r « W M - w n l ! .

VOM sinkaebsten bis 2UM elegantesten 6enrs.

VS* lä g l lo k  Eingang a p a r isr  kieukkitsn
sxerie ll kür A k sik n se k L s- u aä  t to v k r o D s g s s L k o n k v  geeignet

Q s 8 L l , s l i 8 p r i a Ä p :  - «
W ir bitten um  6esiebtigun§ unserer

^ V s I L r i r a v I r l s  -  ^ u s s t S l ! u r r § .
« « I n  « a u k « a n g  r « e i n  « o u » L « s n g  I

T W ilg t  LllllilVirthi!!i!t!l
auch selbstsiündige, weist nach 

Intkienier, Thorn, 
Seglcrstr.19,B ernlittelungskom ptoir.

k i l l  M B  A l l s l v l l r t e l i i i i l l l l i t t t
für die Vormittagsstunden sucht 

Frau Sekutt-, 
Friedrichst. 6, Hochpart., links.

A u fw ärterin
gesucht Katharinenstraße 3, II.

Z l> M  K u m tch ch «
zu kaufen gesucht. Angebote unter 
8. 8 . an die G:schäftsst. d. Ztg. erb.

rodnkudriverk
ist zu haben

Badcrstras;e Nr. 28.

D A N L
Vor 4 Jah ren  stellte sich bei nur 

nach Entbindung im Wochenbette ein 
heftiger Magenkrampf ein. Dieser 
wiederhole M  zwar nur selten, aber 
sehr heftig, und allmählig fand sich 
steter Druck vor dem M agen bis 
Halse, Angstgefühl, Athemnoth, hef­
tiger Kopfschmerz, Kreuzschmerzen und 
zuweilen Uebelkeit. Appetit war zwar 
leidlich, doch nach geringem Essen 
tra t Vollgefühl ein, und die Ver­
dauung war sehr schlecht. D a nichts 
dauernd helfen wollte, schilderte rch 
Herrn 6. Duetts, Berlin, Kronen- 
straße 64 , >» mein Leiden. Die so 
leicht durchführbaren Verordnungen 
brachten bald Linderung und nach 
etwa 8 Wochen völlige Heilung, die 
sich seit langer Zeit dauernd erwiesen 
hat. M it innigstem Dank wünsche 
ich, daß Herr Fuchs noch vielen 
ähnlich Leidenden helfen möge.

Frau 6sn»oko«l, Schwante.

W m i Ä  k e n k «
Photograph

des deutschen Offizier-Vereins, 
mehrfach prämiirt,

I l w r n ,  k s t l m i t t e M r .  8
liefert nach jeder mir eingesandten 
Photographie eine künstlerisch ans- 
gefiihrte» fast lebensgroße

K  V erg r ö ß e r u n g  H  
in Kreidemlmier

zum Preise von 12 Mark an.
Zu Weihnachtsgeschenken be­

sonders geeignet, bitte ich Aufträge 
darauf bald machen zn wollen.

Geschmackvolle Einrahmung
der P ortra its  zn billigen Preisen.

^ WM" Heute,
Sonntag den 18. November er.:

frischen Baumkuchen, 
Spritzkuchen, W affe ln  n . a.

empfiehlt
L . K u rv n » , Brombergerstr.

N v l l r s n t i n u s r ,  8 t o t 1i u .
U o f  -  p i a n o f o r t s f a b r i k .

Lrrioktöt 1853.

l l  v  k  L  I  L  k  L  L  X  D
8r. M ajestät äes äeutseben Kaisers u n ä  Königs von kreussen. 
8r. Köni§1. Dodeit äes Orossberroxs von L aäen.
8r. Königl. Hobelt äes Orossberrogs von 8aebsen-W eim ar.
8r. Köuigl. Hobeit äes Q rossberrogs von Lkeebl6nbur§-8ebvter»n. 
8r. KönixI. Hoheit äes k rin re n  Krieärieb 6ar1 von kreussen.

^ V f v H c e u I i a u o r ' 8  I ^ e h r s r - I v Z t r u m e n t e ,  
" kianiuos  mit neuen LeZonan̂ bocken, un-

verzvü8t l j6ken Needanilcen, v oI l8 l ä nä i ^e m Li8enrabwen, 8timm> 
8t0ekxan2er, von unüdertr  o f f en er  Haltbarkeit unä g ro s s e r  

i ä e a l e r  loneoliönkeit. L r 8 t k 1 a 8 8 i x e 8  Fabrikat.
Kirehtzn-, Salon-, L tuäir-ttarm onivm s unä  Klügel in  allen k reislagsa  u n ä  tto lrarton.

2V  Q s r s n N a .
Ooläene unä silberne Ueäaillen, Kbrenxreise unä Lbrenäiploms.

IL ünIg l p r a u s s l a v k s  8 t s a t» m o 6 a l t t o  k ü r g s v l s r k l i e k o  k-o lskungoi» .
krauko-L Ivkornux«  — k ro b o so u ä u u x . — L a a r r a b lu n s s r a b a t t .  

I b e r i r a b l l l u x  x v s ta tlo t .
Hluslrttto krelsUston franko unä kostenlos.

Sonntag den 18. November er.,
abends 7 Uhr:

k l «  8 1 M - Ü I I I M
der Kapelle des Pionier-Batls. Nr. 17, 

(Direktion: L . H enu iux .) 
Eilllaßkarten L 25 Pf. u. Familien- 

karteu (3 Personen) 50 Pf. sind im 
Vorverkaufzu haben bei Herrn Hotelier 
v^lonskl, Katharinenstraße 6, und 
im Zigarrengeschäft des Herrn O ro- 
ble^skl, Culmerstraße 5.

Nach dem Concert:
Familienkränzchen.

Ende 2  Uhr.
NL. Diese Concerte finden jeden 

Sonntag statt.

M stttzeburtstlig
ist der Saal

„2um grünen lägen"
l V r o o L c o r

noch zu vergeben.
M M M iP ä  MWxl.
Sonntag den 18. November:

Grofies
Wiirstesseil

mit U n k s r k a l iu n g s m u s ik  und
Tgnzkränzchen.

k s s t lm r  „r» s X siitlsü l"
einpfiehlt seinen kräftigen

M i n a g z t i s c d
in und außer dem Hause L 60 Pf. 

Heute, Sonntag: 
Oxtail-Suppe, Rehrücken mit Kompot, 

Speise.
S G l L L t t l o r .

S o n n ta g  den 2 5 . N ovem ber (T o te n so n n ta g ) , >
abends 8  Uhr, in der

V a i ? L » L S s r » r L L i - o I i e  r

LSrvksll-Vonvvrt
unter gest. Mitwirkung von

Frau H s l e m s  v .  (S op ran), Herrn A ls«««»1L  (S o lo -  
Cellist), der H i v r A e r  I .! e ä s L 't » k « 1  

und der Kapelle des Jnfanteric-Regts. v. Borcke Nr. 21,! 
gegeben von T 'r . (Orgel).

«srton  s  ,  kLil-, Fainilienbillets für 3 Personen 2 «II., 
Schülerbillets und Mittelschiff-Rücksitz (Hintere Reihen) S0 I»I. in ! 

! der Buchhandlung von NsUve I-smdsvIl.

S o n n ta g  den 18. N ovem ber 1900:
Grotzcs

von der Kapelle des Jttf.-Neats. v. d. Marwitz (8. Vomm.) Nr. 61 
unter Leitung des Stabshoborstm Herrn Liork.

Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr. Eintritt 5Ü Pfg.
IM . Aenderungen sind insofern eingetreten, und zwar im Berkaufs- 

sokale A r t u s  Hof :
1. Abonnemeutskarten für die Wiutersaison (2 Pers.) 12,00 Mk.
2. „ „ „ „ (1 Vers.) 6,50 „

Auch werden daselbst bis abends 7 Uhr Billets im Vorverkauf
(a Perlon 40 Pfg.) und zu gleicher Zeit Bestellungen auf Logen (L 5 Mk.) 
entgegengenommen. Ferner sind Familienbillets an der Kasse zu haben, 
3 Pers. 1 Mk.____________ __ _______________

Konnlag den 18. Uovbr. 1NOY

8 m m
ausgeführt

von der Kapelle des Infanterie-Regim ents von Borcke (4. Pouun.) Nr. 21 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Lölimv.

S eh r  gefälliges P rogram m .
Getränke und Speisen in bekannter Güte und Auswahl.

V L «  K L I «  S L L L Ä  " M I
Anfang 4  IN ir  nachm. Eintrittspreis 23 

Kinder unter 12 Jah ren  10 Pfg. Familienbillets (3 Personen) 50 Pfg. 
Zu zahlreichem Besuche laden ergebenst ein

U s ^ s r  L  Z o ü k ib v .

Der Weihmchts-Bazar
znm besten des hiesigen Diakonissen s Kranteuhanses

filldet am
s V li i tv o o l i  l l o n  l 2 .  v o r e m b e r  e r . ,  n a e l i m i l l a g o  4  U k r ,

in den oberen Räumen oes Artttshofes statt.
D er V orstand.

Frau Generalleutnant v. Frau Dauben. Frau Aarlo Dtolrleb.
Frau General Freifrau v. Rvilrevslelrr. Frau Kommerzienrath kebivartL. 
v. Selnverlu, Laudrath. Lunr, vr. meä. Diväau, Geheimrath, Dr. meä. 

Ilvbriek, Baumeister. Wanbko, Pfarrer. Dellmoläl, Kailfmann.

Der Ha;ar
fürdasWestpreilkischeDiakoiiisseiihmlShatdenbedeutendenErtragvon

M 8 5  Mark
ergeben. 1200 Mark mehr als vor 2 Jahren.

Diese über Erwarten reiche Beihilfe zum Werk der Barm­
herzigkeit verpflichtet uns zum innigsten Dank gegen alle freundlichen 
Lelfer und Geber von nah und fern. aus Stadt und Provinz, 
welche durch Geld und Gaben ihre fördernde Theilnahme bewiesen 
und dadurch das Gelingen in so erfreulicher Weise gesichert haben. 
So groß die Mähe und Arbeit, so groß war auch die Bereitwillig­
keit und Opferfrenndlichkeit Aller, welche so gütig der Vorbereitnua 
und Durchführung des Bazars sich unterzogen. Wir fanden über­
all. wohin wir uns mit unseren Bitten gewendet, offene Herzen 
und Hände, bereit, den guten Zweck unermüdlich zu unterstützen. 
Allen Freunden des Diakonissenhauses, die ihre Theilnahme durch 
die That bewährt, sagen den herzlichsten Dank im Namen des 
Vorstandes.
o .  v o n  S i a i p n a K e l .  Frau v o n  Q o s s l o r »

Oberin. Vorsitzende.
Danzia den 15. November IWO.

prok. 8oxkl«t's 
Mek-KoMWrättz,

sowLv
L a d o liö i  t l iv i l s
k r i c k M U e r k r M . »

vreiteslrasss 4.

k k r t i g ö b e l ü i M s
krärw irt.

lunika-, 
falten-, 

Matte 
kiöokv, 

LeLnölLsr- rLMsu 
Vlousvn- 1»N1on

N«MÜd1vU80N
»lvrxvn-

klssllsr 
kpvrtolltsiasr 

LLllekov-, LuLbvn-

0LP6»
«LriLol 

vw.
AlLv dvstsNs clLS nsussls rslolidaUls« Alollsvalduni unä Lodnittinusterduol, für 50 kk. — Vrospstcto ndsr Lloäo- Lvitnnson,2!uLodneiä6VsrIco sto. srali,.
lnt.8diin'ttins.niil»et.. vrksüeii-fi. 8.

M ö b l i r t t s  B s r i i t t z l i i i l z l e k
zu vermieden. B a c h e ttr . 1 0 ,  pt.

W m M ..i iU g g g "
K ase ru en stra fie  46.

Soktntag den 18. November:
k ! « z  i M m r e l m

wozu ergebenst einladet
v l l o  » o o N .

K U l l M Z  K l l l l S i l .
Jeden S o n n ta g :

Tanzkränzchen.
Hierzu ladet freundlichst ein

Gastwirth.

M k ii.-s 'S S W .
Zu dem am Sonntag den 18. 

tovember er. stattfindenden

FmüeilkMzHeil
ladet ganz ergebenst ein

M v rsv li, Gastwirth.

W s t lH k n ix s u g k iR D M .
M U" Bersammluug ' d A  

jede« Sonntag Abeud 
Tuchmachrrsteake Uo 1, l.  

Jeder junger M ann wird freund» 
lichll eingeladen. _________

Theater in Thor».
Svliü lrenvau s.

Direktion: v r l l l o b  - » v l lm u i i , .
Sonntag den 18. November er., 

abends 8  Uhr:
Der Nlllld ier Sllbiütrinllt».

Schwank in 4 Akten 
v. P a u l  u. F r a n z  v. S c h ö n th a n .

Nachmittags 4  Uhrr
Grosze J u g en d -M ä rch en -  

V orstellu n g:
Dir übermüthige Kaiscrtochler

oder:
P rin zessin  M a rz ip a n  und  

P r in z  Zuckerkant.
Märchen i» 5 Akten.

Preise der Plätze: 1. Platz 50 P f.. 
2. Platz 25 Pf., Gallerie 10 P f., 
Erwachsene zahlen auf allen Plätzen 
10 Pf. mehr.
_____ Alles nähere die Zettel.

SI
in Mocker, Thoruerstraße 5, ist unter 
günstigen Bedingungen zu verkaufen.

L o k A to r .
Dem größten Theil der 

Auflage dieser Nr. liegt 
ein Prospekt von «Mkolm Vakl- 
borg, Lotterie-Geschäft, Braun» 
schweig, bei, betr. 5. Wohlfahrts- 
Geld-Lotterie, worauf hiermit be­
sonders aufmerksam gemacht wird; 
die Lose der früheren Wohlfahrts- 
Lotterien waren lauge vor Ziehung 
ausverkauft und wird empfohlen, die 
Bestellung der Lose umgehend zu 
machen. ____________________ _

Täglicher Kalender.

1900.
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N o v b r.. — 17

19 19 20 21 22 23 24
25 26 27 26 29 30 —
— 1

Dezbr. . 2 3 4 5 6 7 8
9 10 11 12 13 14 15

16 17 16 19 20 21 23
23 24 25 26 27 29 39
30 31 — — — —>

1901 — — 1 2 3 4 S
J a n u a r . 6 7 8 9 10 11 12

13 14 15 16 17 16 19
Hierzu 2 Beilagen und illnstr. 

Uuterhaltungsblatt.

Druck und Verlag von C. D o m b r o w S k i  i» Thor».



1. Beilage W Rr 271 da „Thomee Perffe"
Sonntag den 18. November töOV.

Erster deutscher Handwerks- und 
Gewerbetammer-Tag.

Zweiter Tag.
Auch der heutigen zweiten Sitzung, die wiederum 

unter dem Vorsitz des Gewerbekammer-Vorsitzende» 
Schorer (Lübeck) tagte, wohnte» eine größere An­
sagt von Regiernngsvertretern von Preußen und 
den deutschen Bundesstaaten bei. M an tra t als­
bald in eine nmiangreiche Verhandlung über das 
» o r tb i ld n n g s -  und  Fachschulwesen. Rath 
Dr. Hainpke (Hamburg) befürwortete namens der 
Gewerbekammer Hamburg foigetideu Antrag: „1) 
Der erste deutsche Handwerks- und Gewerbe­
kammertag ist der Ansicht, daß bei den große» 
Anforderungen, welche die neuere wirthschaftliche 
Entwickelung an den Handwerkerstand stellt, »eben 
der Werkstattlehre auch ein ausgedehnter Fach- und 
Fortbildnngsunterricht fü r die Heranbildung des 
jungen Handwerkers erforderlich ist- 2) Der . . . 
Kammertag ersucht daher diejenigen deutschen 
Staaten, in denen dies bisher noch nicht geschehe» 
ist, den Unterricht fü r die gewerbliche heran­
wachsende Jugend bis znm achtzehnte» Jahre in 
den Fortbildungsschule», die fachlich zu organisire» 
sind. obligatorisch zn gestalten nnd fü r eine» 
Weiteren Ausbau der Fachschulen Sorge z» tragen".

Rath Dr. Hainpke führte die verschiedenste» 
Gründe fü r den Fortbildnngsschnlzwang an nnd 
wies darauf hi». daß die Gewerbeordnung in dieser 
Beziehung nicht Schritt m it der Entwickelung ge­
halten habe. M it  großer Genngthnuug verzeichnete 
er die Thatsache, daß der größte deutsche Bnndes- 
staat, Preußen, dnrchanS auf dem Boden des 
obligatorischen Unterrichts stehe. Das preußische 
Handelsministerini» unterstütze darum auch nur 
in  erster Linie Fortbildnngsschnlen solche» Cha­
rakters. Die Folge ist. daß sieh eine große zahlen­
mäßige Verschiebung im Preußischen Fortbildnngs- 
schnlwesen zugunsten der obligatorischen Anstalten 
bemerkbar gemacht hat. Die Gewerbekammer z» 
A""'bn> a sei der Ansicht, daß die Handwerkerfrage 
b e w i c h « e i n e  Bildnngsfrage sei. Sclbst- 
wael, weiden"^ Standcschre müssen wieder mehr

fchen.Negiernng znm Fortbildnimsschnlivekeu ein 
I »  einem bestimmten Falle in Köln hätte'-» 
Ministerium an Wohlwollen nnd an Schnelttakeit 
fehle» lassen E r empfahl folgende M-solntio, *

in den Fachschulknratorieu eine größere Vertretung 
des Handwerks eintreten zu lassen. 2> daß alle zu 
Gebote stehenden M itte l angewendet werde» möge», 
damit Antrüge auf in Preußen bestehende und zn 
errichtende Fachschulen bei der Staatsbehörde m it 
o>el größerem Wohlwollen entgegengenommen nnd 
behandelt werden und eine beschleunigtere E r­
ledigung erfahren."

Der Vertreter des preußischen Kaudelsmiiiiste- 
rinins, Geh. Neg.-Nath, vortragender Rath Dön- 
hvff, bemerkte hierzu: Ich  bedauere lebhaft, daß 
w ir über den Kölner Fall vorher nicht unterrichtet 
worden sind; ich bin über denselben nicht iufor- 
m irt, sodaß ich nicht zn antworte» vermag. Ich  
brauche aber wohl hier kaum zu versichern, daß 
ein Wohlwollen siir Jnunngs- und Fachschulen au 
der Zentralstelle wirklich in  ausreichendem Maße 
besieht. Aus diesem Grunde halte ich auch die 
Resolution, welche das Ministerium dazu noch be­
sonders auffordert, fü r iilinöthig.

Ka> schnck (Gnmbiiineu) sprach sich gegen den 
obligatorischen Unterricht aus. Man möge doch 
nicht das Handwerk anf's neue vergewaltigen.

B e rlin e r Wochenplauderei.
-----------  (Nachdruck verboten.)

M it  klingendem Spiel, schmuck und 
schneidig zogen die diesjährigen Rekruten die 
Linden hinunter nach dem Lustgarten zur 
Vereidigung. Vor dem königl. Schloß war 
ei» Altartisch m it roth-tcppichbelegtem Stiffen- 
podinni errichtet, mitgeben von dnnkelgrüiien 
Pflanzengruppen; um den A lta r in  zwei 
Gliedern standen die Fahnen nnd S tan­
darten. Der evangelische nnd der katholische 
Divisionspfarrer hielten Ansprachen, danach 
fand die eigentliche Vereidigung statt, vor 
dem Kaiser, dem obersten Kriegsherrn, der 
nach der Feier seinen Soldaten eine An­
sprache hielt und nach dem Vorbeimarsch der 
Fahnenkompagnie sich m it den königlichen 
Prinzen zur Frühstückstafel nach dem Schloß 
begab. Die Sonne des schönen Herbsttages 
funkelte und blitzte auf den Helmspitzen und 
Gewehren nnd schuf ein überaus farbiges 
B ild  und zeigte unsere junge Wehrkraft von 
der besten Seite. Mancher Gedanke flog zu 
oe» fernen Kriegern, die hinausgezogen über 
c ^  Meer, „m  dort in China Sühne zn 
fordern und halt, „ , i t  dem strengen W inter 

Schwierigkeiten überwinden 
Nluiien. Was möglich ist, Erleichterung und 
Schutz gegen die Unbill des Wetters zu 
bieten, geschieht m it allem Studium, allen 
Kräften im Baterlande; jetzt werden die Le- 
vorin-Spessart-Mntzcn eingeführt, sie sind 
sehr welch nnd warm, ganz aus den feinen 
BcmtHhcmrett der Wald- und Schneehasen 
gefertigt. Der Hochstkommandirende, Gras 
Waldersee, träg t diese Mütze m it Vorliebe 
und hat ihren praktischen Nutzen selbst er­
probt. —  Die Kriegstrompeten tönen in

Schökel (Magdeburg) führte Fälle an. wo die 
Stadtverwaltung die Bewilligung von Schnllokalen 
von einem ih r zuzustehenden Einfluß aus die 
Leitung abhängig machte. .

Anch Metzner (Neustadt) äußerte sich scharr 
gegen den Schnlzwang. M an dürfe übrigens die 
Handwerker auch nicht als zu dumm hinstellen! 
Ich  habe auch keine Fortbildungsschule besucht 
und schmeichle m ir doch. ein guter Meister zir sein.

Figge (Köln) srente sich der Erklärung des Re- 
gierungsvertreters. daß die Regierung den Schule» 
unverändertes Wohlwollen entgegenbringe. Auf 
den Kölner Fall wolle er nicht eingehen, m ir laut 
und öffentlich erklären, daß er nie an diesem Wohl­
wollen gezweifelt habe.

Es sprachen in der langen Diskussion weiter 
noch D r. Lindsiröm (Hannover), D r. Hartjcnstein 
(Hildesheim). Karthans (Osnabrück) rc.

Provilizilililachrichtm.
Dtrasbnrg, 12. November. (Verhaftung wegen 

Meineid. Sammlung fü r die Chinatrnppen.) I n  
der letzten Schöffengerichtssitzung wurde der Be­
sitzer Brocks aus Michlan. der trotz der mehr­
fache» Verwarnungen einen Meineid leistete, 
sofort in  Untersnchnngshaft abgeführt. — Der 
hiesige Franenverein hat fü r unsere Chinatrnppen 
bereits über 2üv M ark gesammelt.

Schwetz, 12. November. (Zur Erleichterung) 
des Besuchs des Stadttheaters in Browberg wird 
am Donnerstag den 22. November nnd 13. De­
zember d. Js . ein sogenannter Theaterzng abge­
lassen. der Bromberg abends 11.15 verlaßt

Bereut. 14. November. (Famiilemest. Uu- 
gliicksfall.) Eine seltenes Familienfest feierte 
gestern die Familie v. Lniski hierselbst im Saale 
des Herrn Tnrski. Das Rentier v. Lmski'lche 
Ehepaar feierte seine goldene Hochzeit, während 
ein Sohn und eine Tochter gleichzeitig ihre grüne 
Hochzeit begingen. — Der Arbeiter nnd Kutscher 
des Herrn v. Krencki hierselbst hatte vorgestern 
vom Bahnhöfe'einige Stück Güter abzufahren. 
Beim Nachhansefahrr» gingen die Pferde durch, 
der Mann fiel vornüber zwischen die Pserde, 
wahrend ein Gepäckstück ihm auf die Beine 
drückte nnd ein Herunterfallen des ganze» Kör­
pers verhinderte. Der Mann wurde auf diese 
Weise eine ganze Strecke, und Zwar m it dein 
Kopfe nach unten, auf dem Straßenpflaster ge­
schleift. Bei der demnächstige» mzllchen Unter- 
suchimg wurde totale Zertrümmerung der Hum- 
schale festgestellt. Der Verunglückte ist gestern

^M arieuburg , 13. November. (Eine hohe Aus­
zeichnung) ist den, Kreisdepnttrten Gutsbesitzer 
Herrn Ed. Schnitz in Kle»»-Mo»tan dadurch 
-«theil geworden, daß er von S r. Majestät dem 
König znm Oekonomierath ernannt ist.

Elbing, 13. November. (50jähriges Amts 
jnbilänm.) Herr Jnstizrath Horn konnte am 
heutigen Tage an? eine 50jährige Amtsthätigkeit 
als Ju ris t zurückblicke». Aus diesem Anlaß 
wurden dem Ju b ila r heute vielfache Beweise der 
Anerkennn»» nnd herzliche Glückwünsche aus dem 
Kreise seiner Kollege». Freunde nnd Bekannten 
dargebracht. Im  Laufe des Tages erschien eine 
Abordnung der Richter des hiesigen Landgerichts 
und Amtsgerichts, «in Herrn Justizrath Horn 
die Glückwünsche zu seinem Jubiläum zn über­
bringen. Die hiesigen Nechtsanwälte, gaben in 
einer künstlerisch ausgeführten Adresse ihrer Gra­
tulation Ausdruck. Namens des Magistrats er­
schienen die Herren Oberbürgermeister E ld itt nnd 
Bürgermeister Sansse als Gratulanten. „ I m  
Namen der Stadtverordnetenversammlung über­
brachte das Bureau derselben dem bewährten 
Stadtverordiietenvorsteber die herzlichsten Glück­
wünsche zu seinem Jubiläum.

der Kämpfe füllen die Herzen der Menschen 
m it M itle id  und Trauer und regen die 
Fragen warum ? wozu? immer wieder auf. 
— Einer der enragirtesteu Gegner des 
Krieges, des Heerwesens überhaupt, ist der 
russische Gras Leon Tolstoy. E r schleudert 
eine gewaltige M oralpredigt nach Ver­
änderen in  die W e lt; deckt Vorgänge der 
höchsten, hohen und niederen Klassen der 
menschlichen Gesellschaften aus; im Theater 
läßt sie der Autor dem Publikum vor­
führen; im Roman dringen sie in den 
eleganten Salon» überall nackte Wahrheit, 
meist in der abstoßenden Gestalt m it sich 
führend. Augenblicklich macht eine Broschüre 
Tolstoys in  französischer Sprache I,s  M r io -
tiswö 6 Is Aouvernkment viel Aussehen. Diese
Broschüre ist in  Genf erschienen und hier in 
der Amelang'schen Buchhandlung zum Ver­
kauf gestellt. I n  dieser Broschüre kämpst 
der Verfasser m it geistreichem Scharfsinn 
gegen die Gewalt und die Lüge, er w ill den 
Krieg fü r immer aus der W elt schassen, 
keine Heere sollen mehr sei», nur ein Volk 
von Brüdern, Vernunst und Liebe das 
Pan ier! —  Ideale Gedanken, aber so 
lange w ir  Menschen bleiben, nicht zu realisiren.

Welche Abgründe der Menschenuatur 
decke» die Prozesse Sternberg und W inter 
auf, die noch immer aus der Höhe des 
Interesses stehen. Und besonders das Sitten- 
drmna im  Justizpalast m it a ll' seinen 
spannenden Zwischeiffällen, die Erwartung 
der endlichen Klärung der ganzen Stern- 
berg'schen Affaire hat das Publikum die 
vergangene ganze Woche hindurch in fieber­
hafter Spannung gehalten. Dazwischen

^  ...............  drangen die Nachrichten von dem grausigen I
Verschiedenen Ländern, die Leiden nnd Gränel Eisenbahnnnglück bei Offenbach in  die aufge-'

Danzig. 14. November. (Aus das bedauerliche 
Auftreten des früheren Konsistorialraths und V or­
sitzenden Frank) kam in der heutigen, Kreis- 
synodal-Versammlmig der Diözese Danzig-Stadt 
der neue Vorsitzende. Herr Konsistorialrath, Rein­
hardt. zn sprechen; sein Gebahre» habe u» den 
kirchlichen Kreisen Aufregung nnd Beuurnhiamig 
hervorgerufen. Der Vorsitzende (der Nachfolger 
Franks als erster Geistlicher an S t. Marien) er­
klärte. es sei nicht seine Aufgabe, den ganzen Fall 
nochmals aufzurollen. Doch könne und müsse aus­
gesprochen werden, daß das Verbleiben Franks in 
Danzig. mehr aber noch sei» Versuch, hier seine 
Thätigkeit fortzusetzen, allgemeines Befremden und 
Ueberraschung hervorgerufen habe. Die Danzigcr 
Synode hat in überwiegender Mehrzabl beschlossen, 
von der Ertheilnng eines Diiuissoriale a» Frank 
abzusehen, und es sei ihr durch einen Erlaß des 
evangelischen Oberkirchenraths dazu das Recht ge­
geben. E r stellte auch. «in Gerüchte» entschiede» 
entgegenztttrete», ausdrücklich fest. daß Herr» 
Frank das fernere Abhalten von Andachten durch 
die königliche Behörde endgiltig untersagt sei. Das 
Auftreten Franks in der sozialdemokratischen Ver­
sammlung könne man dem Urtheil der Oeffeut- 
lichkeit überlassen.

Königsberg, 13. November. (Die Gründung 
einer Brennmaterialien-Einkaufs-Genossenschaft) 
am hiesigen Orte. welche von den hiesigen Bürger- 
vereinen angeregt wurde, w ird bald erfolgen. Die 
einzelnen Unterkonl»ni!sio»eu. welche sich m it der 
finanziellen Seite des Unternehmens, m it dem Ent­
wurf des GeiiossenschastsstatutS n. s. w. beschäf­
tigten, haben ihre Arbeiten geschlossen. Die Kom­
mission hat sich bereits m it Grube» und Lieferanten 
in Verbindung gesetzt, sodaß die M itglieder sofort 
nach erfolgtet.- Gründung der Genossenschaft 
schlesische Kohlen zu einem erheblich niedrigeren 
als dem zeitige» Tagespreise beziehen können.

Labian. 15. November. (Gesunkener Dampfer.) 
Der Köuigsberger Dampfer „Adler" ist m it i5 
Passagieren und der Besatzung des Köuigsberger 
Dampfers „C ito " hier eingetroffen, welcher im 
Knrischen Haff bei Tonne 1 auf einen Steinblock 
gerathen „iid  gesunken ist.

Posen, 12. November. (E in schwerer Unglücks- 
fall) hat sich gestern Nachmittag gegen 3 Uhr auf 
dem Wilhelmsplatzeziiqetragen. D ort überschritten 
zwei Kinder in dem Augenblick das Straßenbahn- 
geleise, als gerade ein Wagen angesaust kam. 
Während das eine Kind noch rechtzeitig znrückge- 
zogen wurde, kam das andere, die 5 '/, Jahre alte 
Tochter Viktoria des auf der Bergstraße wohnende» 
Tapezicrs Cichowicz. so nnglücklich z» Fall. daß 
der Wage» über sie hinwcgfnhr. Der Tod tra t 
auf der Stelle ein. Der kleine Körper war furcht­
bar verstümmelt. Da eine ganze Weile verging, 
ehe er fortgeschafft werden konnte, war der Ver­
kehr der Straßenbahn solange behindert. I n  
einem zweite» Falle, der sich gestern früh auf der 
Waliischci zutrug, war der Wageuschaffncr i» der 
glücklichen Lage. den Wagen rechtzeitig anzuhalten, 
sonst wäre auch dieses Kind, ein Schnlmädchen, 
nicht m it dem Leben davongekommen.

Pose», 14. November. (Zu mehrfache» Gerüch­
ten über de» Vorsitzenden der PosenerLandwirth- 
schaftskammer) M a jor a. D. Endcll, der auch Pro- 
uinzialvorsitzeiider des Bundes der Landwirthe ist. 
bringen die „Pos. N. N ." die M ittheilung, daß 
Herr M a jor Endest auf Grund seiner im -»stehen­
den Kompetenzen von der Kasse der Landwnth- 
fchaftskammer m it Wissen des Generalsekretärs 
nnd Rendanten und gegen Quittung einen Bor- 
schuß erhoben habe; dieser Vorschiff; sei. als 
Zweifel an der Korrektheit des Verfahrens ans- 
tanchten. sosort in der noch bestehenden Höhe zu­
rückgezahlt worden. Ob die Zweifel an der Kor­
rektheit des Verfahrens begründet seien, darüber 
wird die Lmidwirthschastskamincr zu befinden

haben. Die „Deutsche Tagesztg." bemerkt zn der 
Angelegenheit: Ob eine formelle Inkorrektheit 
vorliege, mag ja zweifelhaft sein. mehr aber liegt 
keinesfalls vor. Alle weiteren Ausstreuungen sind 
grundlos nnd lediglich das Erzeugniß der Gehässig­
keit gewisser Kreise, die sich Herr M ajor Endest 
durch seine verdienstvolle öffentliche Wirksamkeit 
zugezogen hat. W ir glauben nns in der Annahme 
nicht zit irre», daß Herr M a jo r EndeU sich nach 
wie vor des Vertrauens erfreut, das ihm bisher 
in so reichem Maße suche l  geworden ist. — Nach 
weiterer Meldung soll Herr M ajor Endest beim 
Herrn Oberpräsideuten eine Disziplinarunter- 
suchung gegen sich beantragt habe».

Schmieget, 12. November. (Wilderer.) Am 
Sonntag Vormittag tra f ein Förster des Herr» 
v. Cmruecki-Siekowo zwei Wilderer an, welche 
auf Rehe jagten. Der eine Wilderer schob sogleich 
auf den Förster, wurde aber von diesem m it einer 
Kngel niedergestreckt, der zweite Wilderer, welcher 
ebenfalls anf de» Förster anlegte, erhielt von 
diesem einen Schrotschuß nnd entkam zunächst, 
wurde jedoch heute als ein gewisser Jok irl anS 
Pictrowo ermittelt. Der Todte ist der berüchtigte 
Wilderer Paluch aus Pietrowo bei Nakwitz.

Ostrom», 12. November. (Zechpreller.) E i» 
unter dem Namen „Stenersupernnmerar v Broni- 
kowski aus Mcseritz" im Ädam'schen Hotel zn 
Jarotschi» wohnender Gast verließ es nach mehr­
tägigem Aufenthalt, ohne indeß seine Zeche zu 
bezahlen. Den ihn verfolgende» Kellner des Hotels 
schoß er in nnmittelbarer Nähe m it einem Revolver 
an nnd verletzte ihn lebensgefährlich. E r selbst 
flüchtete sich in einen Wald. nnd trotz eifriger Ver­
folgung konnte man seiner bisher nicht habhaft 
werde».

regte Menge; der Anhalter Bahnhof w ar der 
Schauplatz aufregender Szenen; m it Todes­
angst eilten die Angehörigen der im verun­
glückten Zuge Weilenden nach dem Bahnhof, 
um Kunde von ihren Lieben zu erhalten 
nnd die Details der grausigen Brand 
katastrophe zu erfahre». — Was nutzt die 
Empörung über die gefährlichen Schäden 
dieser Dnrchgaugsziige, die Opfer mußte» 
ih r Leben hingeben, wenn es «nr nicht um­
sonst ist und die gemachte traurige Erfah­
rung bessere» Schutz nnd Sicherheit fü r die 
Reisenden erzielt.

Gegenüber allen Leiden regt sich immer 
eifriger die Liebcsthätigkeit der allgemeine» 
W ohlthätigkeit; im Konferenz-Saal des An- 
halter Bahnhoss fand der große Bazar der 
„Z ionshilfe" statt. — I n  der Philharmonie 
fand ein Wohlthätigkeitskonzert hervor­
ragender Sängerinnen statt. I n  den ge- 
saininte», glänzend erleuchtete» Sälen des 
Reichstagsgcbäudes nahm das Fest des Ver­
eins Berliner Presse, znm besten seines 
Untersti'ltzungssonds, eine» glänzenden Ver­
lauf Eine elegante Gesellschaft bewegte sich 
in den schönen Räumen, die E lite  der Kunst 
und der Wissenschaft, die Vertreter der 
Staatsbehörden und die Finanzgrößen. her­
vorragende Persönlichkeiten aller höheren 
Gesellschaftskreise lanfchten dem meisterlichen 
reichhaltigen Konzert und bewegten sich dar­
nach zwanglos in  den prachtvollen Räumen 
des Reichstages in der angelegtesten Unter­
haltung, während von den Estraden des 
Kuppelsaals die Klänge des Promenaden- 
Konzerts ertönten.

Schade, daß der letzte Sonntag solch' 
grauer, düsterer, echter November war. 
Regen, Regen ohne Ende, w ir  sind zn ver­

Lokaluaclirichten.
Zur Erinnerung. Am 18. November 1789. vor 

111 Jahren, wurde zn Corneilles. Departement 
Seine et Oise, der M aler L o u i s  J a c q u e s  
M a u d ü  D a g n e r r e  geboren, von dem das erste 
Verfahren stammt, m it Hilfe des Lichts dauer­
hafte Bilder herzustellen. Die Daguerreotypie 
gestattete »och keine Vervielfältigungen, was erst 
durch die Photographie erreicht wurde. Dagnerre 
starb am 12. J u li 1851.

Am 19. November 1805, vor 95 Jahren» wurde 
zn Berkaillcs der Diplomat Vicomte F e r d i n a n d  
de Lesseps gebore», berühmt als Erbauer des 
Snezkauals. E r brachte ei» Kapital von 2<>0 
M illionen Franken zusammen, m it besten Hilfe 
der Ban von 1859 bis 1869 durchgeführt wurde. 
Weniger erfolgreich waren bekanntlich seine Ve« 
mnhnnge» um eine» Panamakanal. Lcsseps starb 
am 7. Dezember 1894.

Thor», 17. November 1900.
— ( P e r s o n a l i e n . )  DerNegiernngsraihBeck 

ist von Hannover als Obcr-Negieningsrath au die 
Provinzial-Stenerdirektio» nach Danzig versetzt.

Der Sekretär Gustav Vloch bei der Staats­
anwaltschaft iu Elbing ist znm Sekretär bei der 
Staatsanwaltschaft in Marienwerder ernannt 
worden.

Z ur Probedienstleistnug als Grenzausseher ist 
der Bizcfeldwebel Fischer anS Strasbnrg nach 
Mühle Gollub einberufe» worden.

— ( F ü r  den B a u  e ines  westprenßische» 
L e h r e r i n n e n  - F e ie ra b e n d h a n s e s )  sind in 
letzter Zeit wieder mehrere größere Zuwendungen 
gemacht worden. So ergab eine in den Land- 
kreisen der Provinz veranstaltete Sammlung 14>!0 
Mark. der Allg. deutsche Lchrerinneuvcreiii sandte 
50 Mark, verschiedene Danzigcr Göiliieriniirn spen­
deten Beträge bis zn 300 Mk.

— (E ine  s iir  Hausbesi tzer sehr wich­
t i ge  Entscheidung)  wurde dieser Tage vor

wöhnt durch den anhaltenden Sonuelffchein 
nnd können unsere Augen schwer an die 
Düsterheit gewöhnen. Nicht Vortheilhaft fü r 
die Gemälde und verschiedentlichen Kunstaus­
stellungen war diese Beleuchtung, den» in  
dieser Premiörenreiche» Woche wollte die 
bildende Kunst im Künstlerhanse. Bellevuestr. 
3. nicht zurückbleiben und auch ihre neuesten 
Werke der Bewunderung preisgeben. Das 
Künstlerhans eröffnete seine November-Aus­
stellung und bietet B ilder von Passink, 
Menzel, Possart »nd Looschen, besonders auch 
Werke der Plastik, hauptsächlich das Grab­
denkmal fü r Geselschap von Professor Sie- 
mering. — Salon Casper hat seine Räume 
in der Vehrenstraße erweitert und bietet eine 
kleine, feine Ausstellung von Lenbach, Lieber­
mann, Leibl, Skarbina rc. und mehrere aus­
erlesene Werke englischer Meister aus früherer 
Zeit. Eduard Schulte bleibt natürlich m'cht 
zurück, seine neuste Ausstellung bringt die 
vornehmen Knnstschövsnugen zweier be­
deutender englischer M a le r A .E . Waltou und 
Alfred Cast aus London; feine, stimmiliigs- 
volle Landschaften. Verschiedene bedeutende 
Berliner M a le r sind gut vertrete»; z. B . 
Gustav Richter, Döring, v. Boigtländer. 
Ei» Münchener, v. Haß. zeigt in seinem 
„Märchen" durchaus Böcklin S t il.  — Im
Lichthose des Kunstgewerbemuseums hat P ro ­
fessor Eckmann eine Spezial-Ausstellnng er­
öffnet. Teppiche. Tapeten, M eta ll rc., alle- 
harmonisch an die alten Meister anlehnend 
nnd doch fre i nnd selbstständig m it echt 
modernem Kunstempfinden, sodaß Eckmann 
als Erneurer des Kunstgcwerbes angesehen 
w ird. —  Das Märkische Museum auch 
nach seinem Umbau, gewährt dem Publikum 
E in tr it t  in  seine 7 großen Räume, gefüllt



der Zivilkammer I des kömgl. LanvgerrchtS in 
Hannover getroffen. Die zur Entscheldrmg stehende 
Klage war folgende: Ein Hanswirth hatte an 
eine» Miether eine Wohnnng vernnethet. Vor 
dem Einziehetermin brachte der Hanswlrth »u 
Erfahrung, daß der Miether ans semer letzten 
Wohnnng wegen rnckitandiger Mielhe ausgesetzt 
war und daß er den Offe»bari,ngsech geleistet 
hatte. E r verweigerte dem Miether die Wohnung 
flir den Fall. daß dieser ihm die Miethe nicht im 
voraus bezahlen wollte. Der Miether, der die 
Vorausbezahlung der Miethe verweigerte, klagte 
gegen den Hauswirth auf Einräumung der Woh­
nung. Der Hauswirth wurde auch in erster 
Instanz dem Antrage des Klägers gemäß ver- 
urtheilt. Die Bsrufiiiigskammer des Landgerichts 
hob das Urtheil jedoch auf nnd erkannte, daß der 
Kläger anf Grund des §8 119 und 32t des 
Bürgerlichen Gesetzbuches kostenpflichtig abzu­
weisen sei.

— (Die H a f tp f lic h t bei P fe rd e ftn rz e u .)  
Eine für jeden Pserdebefitzer wichtige Entscheidung 
fällte dieser Tage die 4. Zivilkammer des Land- 
gerichts Magdeburg. Der Kaufmann B. beab­
sichtigte. so berichtet die „Magd. Zig*. am Neu- 
jahrstage dieses Jahres früh etwa um 9 Uhr von 
der Himmelreichstrahe über den Breitenweg hinweg 
nach der Barstraße zn reiten. Es herrschte 
nebliges Frostwetter, sodaß das Asphaltpflafter 
des Breitenweges überaus glatt war. Trotzdem 
war an der Uebergangsstelle in keiner Weise dnrch 
Bestreue» Fürsorge getroffen. Infolgedessen stürzte 
das Pferd des B., n»d zwar so unglücklich, daß 
es einen Schädelbruch erlitt und unter Qualen 
nach 24 Stunden verendete. H n r B. klagte nun

T » S S  L'
die S tadt die zum Verkehr für Fuhrwerk und

K L S L N M U »
belege, habe sie auch die Verpflicht»»», diePferde- 
besitzer durch Bestreuen gegen Gefährdung ihres 
Eigenthums zu sichern. Darin, daß die Organe 
der Stadt diese Pflicht vernachlässigt hätte», fand 
er eil« grobes Verschulden derselben. Nach dem 
Bürgerlichen Gesetzbnche hafte die S tadt für die 
Folgen. Die Beklagte versuchte demgegenüber 
darzulegen, datz gestreut gewesen sei. Ih re  Be­
hauptung wurde aber ldurch die Bewersanfuahme 
widerlegt und die Stadt vernrtheilt. Herrn B. 
2000 Mk. zu zahlen und sämmtliche Kosten zn

^ ' —"(S tä d tis c h e s  M use nur.) Herr Fleischer­
meister Roman» bat dem städtischen Museum 136 
Wandfliesen in Delftcr Manier geschenkt. Die­
selben stamme» aus dem 16. Jahrhundert nnd ge­
hören zu den älteste» am hiesigen Orte bekannten 
Wandfliese». Dnrch diese werthvolle Zuwendung 
ist die Zahl der im Museum vorhandenen Wand­
fliese» anf mehrere Hundert gestiegen. Alle diese 
Wandfliesen werden später als wirkungsvolle 
Wanddekoratio» im Museum verwandt werden. 
Üeberhaupt hat die keramische Abtheilung des 
Museums in der letzten Zeit einen reichen Zu­
wachs erhalten. So schenkte Herr Glasermeister 
Ju liu s  Hell einen aus Kacheln verschiedenen Alters 
zusammengesetzten Ofen, welcher nns sehr gut über 
den Geschmack des 18. Jahrhnnderts orientlrt, nnd 
Herr Schlossermeister Labes einen sich dnrch seinen 
Aufbau auszeichnenden Kachelofen aus dem Jahre 
1793, welcher nächstens im Museum ganz ausge­
stellt wird.

— (D er k luge  M a n n  b a n t  vor!) Dieses
Schillerwort scheinen sich einige hiesige Nimrode 
zn Herzen genommen zu habe». Die betreffende» 
Herren begaben sich heute anf die Jagd, nnd da 
sie keinesfalls ohne Jagdbeute nach Hanse zurück­
kehren wollten, nahmen sie, um ganz sicher zn 
gehen, in einem Sack einen lebenden Lasen mit, 
der bis dahin ein friedlich-gemüthliches Dasein im 
Stalle eines guten Freundes geführt hatte. Wenn 
dieses Beispiel in größerem Matze Nachahmung 
fände, wurden sich die Ehegesponsen unserer Nim­
rode weniger darüber zn beklagen haben, daß ihre 
Männer oft mit leerer Jagdtasche nach Hanse 
kommen. ^  .

— (W estp ren k isch er B n t t e r v e r k a n f s  
V e rb an d .)  Geschäftsbericht für den Monat Ok- 
tober. Angeschlossene Molkereien 76. Verkauft 
wurden: a) Tafelbutter 41881 Pfd., erstklassige die „ 
100 Psd. zu 120-126 Mk.. b) Molkenbutter 1539 n 
Pfd..säm»itlichzn75-105Mk.. e)Frühstiickskäschen 
1880 Stück, die 100 Stück zu 7 Mk.. ä) Quadrat- 
Magerkäse — Pfd., die 100 Pfd. zn -  Mk..
«) Tilsiter Käse. vollfett 2563 P fd . die 100 Pfd.
-n 60 Mk.. Tilsiter mager — Pfd., die 100 
Pfd- zn — Mk.. k> Emmenlhaler Käse 2489 Pfd., 
die 100 Pfd. zn 65 Mk. Die höchsten Berliner 
sogen, amtlichen Notirungen für Tafelbutter waren

m it alten Bildern. Uhren, Silberfunden Ge­
rathen, Schmncksachen. Folterwerkzeugen und 
dem besonders interessanten Stück „die alte 
Handbibel M artin  Luthers*. — M artin s­
tag. welche Unzahl setter, weißer Gänse 
mußten ihr Leben diesem Tage opfern. 
Appetitlicher Bratendunst zog durch die 
Häuser und beherrschte das Küchenrepertoir, 
was dnrch die kühlere Herbsttemperatur be- 
sonders reichhaltig geworden. Die Jagden 
führten Hasen und Nothwild in großen 
Mengen auf den M arkt, Rebhühner und 
wilde Enten wetteiferten mit Schnepfen, F a ­
sanen und Krammetsvögeln. Kaviar. Gänse- 
leber und Trüffel nebst der Auster lassen die 
Augen der „Gntschmecker* hell erglänzen.

Unser Zoologische G arten erfreut sich 
immer lebhaften Besuchs, die Konzerte werden 
fortgesetzt, die hellen Stim m en der Kinder 
locken die Thiere an die G itter ihrer Käfige. 
Die Haupt-Attraktion ist augenblicklich das 
große Raubthierhans, b irgt es doch eine 
sorgfältig gehütete Wochenstube. Große 
Freude herrscht, denn drei sibirische Tiger 
haben dort das Licht der W elt erblickt. Die 
jungen, munteren Thierchen erwecken durch 
ihre graziösen Spiele die Bewunderung der 
dichtgedrängten Zuschauer. E s ist kaum 
denkbar, wie aus diesen niedlichen Kätzchen 
blutdürstige Bestien werden sollen. Aber 
gerade unter der scheinbar liebenswürdigsten 
Außenseite lauert vielsach die größte G efahr!

8. 8.

am 5.12.. 19. und 26. Septbr. n. 2. Nobbr. 115,115, 
115. IIS u. 109 Mk. im Mittel also 113.80 Mk. Der 
im Verbände erzielte Dnrchschinttserlös des Mo­
nats war 121,59 Mk.; im Durchschnitt wurden also 
7,79 Mk.überhöchsteNotirung erzielt. DieserUeber- 
preis stieg bei einer Molkerei mit 3291,5 Pfd. Butter 
im Moiiatsdurchschnittanf 12,79 Mk. Die76Molke­
reien setzen sich zusammen ans: 16Genoffenschasts- 
Molkereien (davon 7 in eigenem Betriebe. 9 in 
Bachtbetrieb). 1 Geselischasts-, 52 Guts- nnd 8 
selbständigen Molkereien, davon 2 in Pommern, 
3 in Ostpreußen. 3 iu derProvinz Posen, die übrigen 
in Westpreußcu. B. Martinh, Berlin 8VV., Kreuz- 

_______ _________

H e r r»  D.. O ttlo ts c h in . Sie schreiben, es 
werde in der Ottlotschincr Gememde Penülch 
empfunden, daß in der Versammlung des Gustav 
Adolk-Bereius in Thor» von dem Herrn Pfarrer 
ans Ottlotschin die Zustände in Ottlotschin nnd 
speziell seiner Dienstwohnung in zn grellen Farben 
geschildert worden seien, und zwar empfinde man 
dies umsomehr peinlich, als der Herr Pfarrer »» 
der Gemeinde Ottlotschin überhaupt nicht wohne. 
-  Wir meinen, daß sich durch die Schlid.ernim in 
der Versammlung des Gustav Adolf-Verems Ihre 
Gemeinde doch nicht in der Weise getroffen zu 
fühlen braucht, wie das I h r  Schreiben andeutet. 
Die Schilderung betraf die schwierige» Verhält­
nisse eines Diasporapfarrers. wie sie sich aus der 
stenerlichen Leistirngsnnfähigkeit eines ganzen 
Psarrbezirks ergeben. Diese steuerliche Leistungs- 
nnsähigkeit kann aber keineswegs als ein Vor­
warf gegen eine der Gemeinden des Psarrbezirks 
aufgefaßt werden.

Znm Ansgange des Polnaer 
Mordprozesses.

DaS P l a i d o y e r  des P rivatvertreters 
D r. B a x a  führte die Motive des M ordes 
darauf zurück, daß das B lu t der M arie 
Hrnza aufgefangen wurde, w as der An­
geklagte selbst eingestanden habe. Ich kann 
ruhig erklären, so führte D r. Baxa aus, daß 
es sich hier um ein förmliches Komplott 
handelt, das gegen die weite Oeffentlichkeit 
und gegen die Gerechtigkeit gerichtet ist. Es 
herrscht in diesem geheimnißvollen Falle eine 
Korruption vor, die sich kaum defiiiiren lä ß t ; 
ich will da gleich vorausschicken, daß ich nicht 
im mindesten auf die die Gerechtigkeit re- 
präsentirenden Behörden anspiele, sondern 
daß ich meine die übergroß korrupte T hätig­
keit eines Theiles der Presse, die das ganze 
Lebe» vergiftet, die einen jeden Anders­
denkenden als  Reaktionär, Dummkopf und so 
weiter bezeichnet und so jedermann, der 
einer anderen M einung wäre, vor die 
Alternative stellt, entweder zu schweige» 
oder öffentlich ein Dummkopf genannt zu 
werden. ES handelt sich hier nicht «in ver­
einzelte Angriffe gegen S ie, sondern eine 
Verfolgung aller jener, welche heute noch 
erkläre», daß Recht und Gerechtigkeit in dieser 
Sache maßgebend sein müssen. D er ganze 
Prozeß spielte sich unter den eigenthümlichsten 
Umständen ab. E r wird nicht geführt wie 
jeder andere Mordprozeß, hier werden 
außergewöhnliche M itte l zur Anwendung ge­
bracht. S ie  wissen, datz das Urtheil vom 
Knttenberger Gerichtshöfe vom obersten 
Kassationshofe kassirt wurde; aber in der 
Begründung der Kassation finden S ie  keinen 
Beweis für die Nothwendigkeit der S ta tt-  
gebnng der Nichtigkeitsbeschwerde. E s 
handelt sich nur um eins, nämlich um das 
M o t i v  d e s  M o r d e s .  Um dieses M otiv 
dreht sich der ganze Prozeß, und er wird 
sich — findet er noch ein drittes M al statt 
— aberm als um dieses M otiv drehen. Meine 
Herren Geschworenen, stellen w ir n»s der 
Sache nicht m it verbundenen Augen gegen­
über, sagen w ir rücksichtslos die volle W ahr­
heit. Im  Laufe dieses Prozesses ist etwas zu 
Tage getreten, was weder verschwiegen 
werden kann noch d arf; aber taufende 
hängen gegenwärtig an meinen Lippen und 
warten darauf, ob ich das aussprechen 
werde vor Ihnen , w as ohnehin schon in 
aller Munde ist. Ich bin nicht Leser des 
Talm uds, ich habe andere Beschäftigungen, 
die mich vollauf in Anspruch nehmen. Hier 
aber ist es meine Pflicht, mich mit einer 
Frage zu befassen, die alle W elt beschäftigt. 
W as wir hier sehen, ist eine soziale Er- 
schciunng, eine ganze Reihe junger christlicher 
Mädchen verschwindet, und wenn sie gesunden 
werden, so zeigt es sich, daß sie alle aus 
d i e s e l b e  A rt vom Leben zum Tode ge- 
bracht wurden und jede den charakteristischen 
Schnitt am Halse anfwieS, daß bei jeder nnd 
jeder der Verdacht der Thäterschaft auf 
Juden fällt und bei jeden: solchen Morde, 
wenn es sich um die Ausforschung der 
Thäter handelte, der Justiz unüberwindliche 
Hindernisse in den Weg gelegt wurden. D as 
ist eine soziale Erscheinung, darüber gleitet 
man nicht mit einem Witzworte hinweg, das 
thut mau nicht ab mit dem W orte Ammen­
märchen. Hier hat die S taatsbehörde die 
Pflicht, die Ursache jener geheliniiißvollen 
Morde zu erforschen, und der Gedanke au 
die Ursache hängt mit einem so furchtbare» 
Moment zusammen, daß mau nur zaudernd 
daran geht; aber die Thatsachen sprechen. 
Zwei junge Mädchen gehen ahnnngslos am 
M orgen von Hause fort, in dem sicheren 
Glauben, am Abend in die heimatliche 
Hütte zurückzukehren, aber sie kehren nicht

mehr w ieder; sie fallen M ännern in die 
Hände, die sie morden, weil sie junge, 
christliche Mädchen sind. Und nun die 
andere Seite des B ildes: die Theilnehmer 
an diesen M orden sind jüdischer Konfession. 
N nn entwickelt sich etwas seltsames: Es 
gelingt, eines der Beschuldigte« habhaft zn 
werden, aber der Beweis für die Schuld 
muß nicht nur gegen diesen allein, sondern 
gegen einen großen Theil der menschlichen 
Gesellschaft geführt werden. Hinter diesen 
Angeklagten steht nicht nur der Vertheidiger, 
sondern, wie der Zeuge Brettisch am S am s­
tag erklärte, daß ganze Judeuthum . Is t es 
nicht seltsam, daß das ganze Jndenthrnu für 
den Angeklagten P a rte i nim mt? H at der 
Zeuge Jnde Brettisch nicht gesagt, daß er 
„seine ganze Nation* zu schützen habe? D as 
regt znm Nachdenken an, und wenn man 
sich vorstellt, w as »ach dem Knttenberger 
Urtheil vorkam, daß dann die wilde Agitation 
und Verfolgung gegen jeden, der gegen 
H ilsner w ar, die denkbar schrecklichsten 
Formen annahm, wenn man sich dann ver­
gegenwärtigt, wie viele nnd welche Helfer 
dem Angeklagten erwuchsen, so gewinnt der 
Fall eben dadurch ein charakteristisches Gepräge. 
H ilsner ist gesehen worden mit zwei seiner 
Mitschuldigen vom Zeugen Cink ans dem 
Gange zur M ordstätte, dann wurde er vom 
Zeuge» Peschak mit seinen Mitschuldigen 
gesehen, und schon der S ta a tsan w a it hat vor 
mir gesagt, daß der Zeuge Peschak durch ein 
förmliches Fegefeuer hindurchgehen Miißte. 
Wann es ist jemals geschehen, daß ein Zeuge, 
wie Peschak. jemals solche Prüfungen be­
stehen mußte, daß ein unter Eid vernommener 
Zeuge einem mit einem solchen Leumnnd wie 
H ilsner ausgestatteten angeklagten Menschen 
gegenüber auf Herz nnd Nieren in unzähli­
gen Verhören geprüft w urde? W ann ist es 
je geschehen, daß die eoi-xora äslioto im 
Gange des Prozesses von dem Untersuchungs­
richter jemandem gezeigt wurden, der weder 
Sachverständiger noch Gerichtsperson i s t? 
Wenn w ir das alles bedenken, dann fühlen 
w ir es förmlich, daß dieser Prozeß ganz 
etwas anderes und wichtigeres ist als ein 
gewöhnlicher Mordprozeß. M an fühlt, daß 
es H ilsner, Wenn er mir ei» Körnchen 
W ahrheit in seiner Vertheidigung nachweisen 
könnte, gelingen miißte, den Maschen des 
GesetzsS zn entschlüpfen. Aber H ilsner kann 
nicht einmal dieses Körnchen W ahrheit bei­
bringen. Gegen solche Thatsachen, wie sie 
gegen ihn sprechen, kommt er nicht auf. 
Diese Thatsachen bleiben W ahrheit, w as man 
auch immer machen wolle. E s ist wahr. 
daß er von Cink mit zwei anderen Juden 
auf dem Wege zum Thatorte gesehen wurde, 
es bleibt wahr, daß er dieVomela im Walde 
überfalle», und es bleibt vor allem wahr, 
daß ihn Peschak in einem grauen Anzüge 
m it dem weißen Stock am Thatorte gesehen 
hat, und zwar in derselben grauen Hose, 
deren Besitz H ilsner so krampfhaft leugnete, 
und anf der der ominöse Blutfleck gesehen 
wurde. Wenn aber selbst diese Thatsachen 
nicht waren, so reicht ein einziger Umstand 
hin. H ilsner als den M itthä ter zu kenn­
zeichnen. Wenn H ilsner unschuldig ist, wenn 
er dem M orde fernsteht, w a r u m  n e n n t  
e r  d e n n  j e n e  z w e i  J u d e n  n ic h t ,  die 
damals in seiner Gesellschaft von Cink ge­
sehen w urden? Zwei einfache Name» 
würden genügen, ihn frei nnd ledig zu 
machen. Zwei einfache Namen hätten »hm 
die Angst vor dem Tode und die Unter- 
suchnngshaft gespart. Aber Hilsner spricht 
diese zwei Name» nicht aus, und darin liegt 
der beste Beweis für seine Schuld. E s 
wurden drei Juden von zwei Zeugen ge­
sehen. Selbst das Fakiiltätsgiitachten giebt 
ja zu, daß es so sein kaun. Z w ar »st das 
Fakultätsgutachtcn meiner Ansicht »»ach ein 
phantastisches Gebilde, es läß t r»', es »aßt

° « - > L
? i c h e r a - s t - l l t  s i n d .  Es handelt sich 
eben nur um eins bei der Abfassung des 
Gutachtens, die Oeffentlichkeit über das M o­
tiv des M ordes zu beruhigen. Aber diese 
Bernhignng ist den Verfassern des G ut­
achtens sehr schlecht gelungen. E s heißt 
darin, der M ord sei ein Lustmord, er habe 
sexuelle M otive, aber zn so etwas sucht sich 
niemand zwei Helfer, wenn jemand zn solchem 
Zwecke tödtet, braucht er dazu denn den 
charakteristischen Schnitt. (Große Bewegung.) 
S ie  wissen alle, welche Blutmenge bei starkem 
Nasenbluten vorkommt, und dann können 
S ie  sich selbst ein Urtheil bilden, wieviel 
B lu t am Thatorte hätte gefunden werden 
müssen, bei einer so ungeheueren Verletzung, 
wie sie die Leiche der Hrnza auswies! Ich 
habe, als ich die Jacke der Hrnza hier in die 
Hand nahm, wirklich geglaubt, daß sie blu­
tiger sei, als sie früher w a r ;  ich bin jetzt 
selbst froh, datz ich mich irrte, weil ich jetzt 
leichter darauf verweisen kaun, wo das B lut 
hingekommen ist. W ir dürfen auch eins 
nicht vergessen, daß der Leib der Agnes 
Hrnza ganz rein und unbefleckt w ar nnd

daß dies bei gewöhnlicher A rt des M ordes 
unmöglich gewesen wäre. E s ist seit allem 
Anfange an meine Ueberzeugung gewesen^ 
daß die in den Kleidern, wie am Boden ge­
fundene Blutmenge nicht dem wirklichen 
B ln tinhalt des Körpers der Agnes Hrnza 
entspricht (mit gehobener Stimme), und des­
halb bleibe ich mit vollster Ueberzeugung 
und mit reinem Gewissen bei ,»»einer Be­
hauptung. DaS B lu t der christlichen Ju n g ­
frau Agnes Hrnza wurde aufgefangen; eS 
ist nicht in den Kleidern, nicht in den 
Haaren, nicht in» Boden gefunden worden, 
weil es aufgefangen wurde. (Neuerliche 
Bewegung.) M eine Herren, der M ord ist 
also kein sexueller und anch kein Ranbm ord, 
er geschah auch nicht aus Rache oder Eifer­
sucht; fürchten w ir uns nicht, es offen aus- 
zusprechen, fürchten w ir uns nicht, daß man 
uns klerikal nennen wird» fürchten w ir uns 
nicht vor Verfolgungen und Angriffen, 
fürchten w ir uns nicht, daß man vus real- 
tiouär und rückschrittlich nennt, sondern 
sagen Wir es rund heraus: H ier wurde er­
wiesen, daß es Menschen giebt, die das B ln t 
unserer Christenmädcheii brauchen! (Aufsehen.) 
Unter den, ganzen Gewichte meiner Ver­
antwortlichkeit rnfe ich a u s : E s kann nicht 
anders, es muß so sein. (Bewegnng). Ans dem 
Piseker Schwurgerichtssaale muß es hinaus- 
tönen, in die große Oeffentlichkeit und es 
muß von hier ans der Oeffentlichkeit klar 
gemacht werden, daß hier das Leben unserer 
Kinder inbetracht kommt. Ich erkläre noch­
mals unter meiner Verantwortlichkeit, daß 
hier einmal diese schreckliche Begebenheit auf­
geklärt werden muß. Nicht ich allein, einer 
unserer namhaftesten Sozialpolitiker sprach 
es aus, einmal müsse über diese seltsame, 
schreckbare Erscheinung entschieden werde». 
Im m er aber geschehen derartige M orde, und 
immer wieder sind es junge Mädchen. Kinder 
arm er Eltern, niemals solche von Reichen, 
die besser imstande wären, sich zn schützen 
und den T häter zur Verantwortung zn 
ziehen. Ich frage: Haben diese armen
M ütter, die armen Eltern, nicht das Recht, 
hier vor der ganzen Menschheit in Schutz 
genommen z» werden? H at hier nicht der 
S ta a t  die unabwendbare Pflicht, sich seiner 
Macht zn erinnern und ein für allemal 
solchen Vorkommnissen ein Ende zn bereiten? 
W as w ir dabei vom S taa te  verlangen, ist 
ja so wenig, w ir verlangen nicht mehr, a ls 
daß bei der Entdeckung eines solchen M ordes 
die Untersuchung gründlich und gewissenhaft 
durchgeführt wird. Meine Herren! S ie  
werden urtheilen nach bestem Wissen und 
Gewissen aber glauben S ie, die Enthüllung
der schrecklichen W ahrheit liegt näher als 
S ie vermuthen. Wenn H ilsner sehen wird, 
daß die W ahrheit im Schwnrgerichtssaale 
dnrch nichts gebeugt werden kann, wen» er 
sehen wird, datz die Urtheilskraft der Ge. 
schworenen nicht erschüttert werden kaun, 
dann wird er selbst die ganze volle schreck­
liche W ahrheit sagen. Lassen S ie  sich also 
nicht von der Furcht, ähnlichen Angriffen nnd 
Verfolgungen ausgesetzt zu sein, wie die 
Knttenberger Geschworenen, beirren ; ich 
sage Ih n e n : Wenn ich nicht felsenfest von 
seiner Schuld überzeugt wäre, nähme ich 
seinen Kops nicht anf mein Gewissen, aber 
weil ich fest überzeugt bin, daß er der M it­
schuldige an der Ermordung der jungen, 
christlichen Hrnza ist, so fordere ich S ie  anf. 
die an S ie gestellte Schuldfrage mit „ Ja "  
zu beantworten. Ich fordere S ie  deshalb 
auf, weil ich weiß, daß S ie  damit ihr Ge­
wissen nicht belasten; dar,,»» sprechen S ie  
ruhig und ohne Furcht I h r  „Schuldig* ! 
(Große mächtige Bewegung im ganzen 
Saale.)

«er-ntw-rlltch für »«„Inhalt: tz-Inr. Wartmannin Thor».

Amtlich« Notirungen der Dauzige» Produkte«- 
Börse

vom Freitag den 16. November ISVO.
Für Geireide. Hillseiifrüchte »md Oelsaateu 

werden außer den »otirteu Preise» 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäbig 
von» Kinner an den Verkäufer vergütet.
We i z en  ver Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbunt lind weiß 761—783 Gr. 150 
bis 152 Mk.. inländ. bunt 726-780 Gr. 140 
bis 146'/, Mk.. inländ. roth 766- 780 Gr. 145 
bis 146'/. Mk.

Ro g g e n  per Tonne von 1000 Kiloar. per 714 
Gr. Nornialgewicht inländ. grobkörnig 741 
bis 744 Gr. 124 Mk.

Gers t e  per Tonne von 1000 Kilogr. »„land.
große 662-686 Gr. 126-130 Mk.

E r b s e n  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
weiße 160 Mk.

H a f e r  ver Tonne von 1000 Kiloar. inländ. 
124 Mk.

L e i n s a a t  per Tonne von 1000 Kilogr. 265 Mk. 
K l e e s a a t  per 100 Kilogr. roth 108—112 Mk. 
K l e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3.85—4,40 Mk.. 

Roggen- 4,30-4.45 Mk.
Roh z u c k e r  per 50 Kilogr. Tender»-r stetig. 

Rendement 88" Transitpreis franko Nenfahr- 
waffer 9.35 Mk. i»kl. Sack bez.

H a m b u r g ,  16. Novbr. Niibö» ruhig, loko 
63. — Kaffee ruhig. Umsatz — Sack. — 
Petroleum still. Standard whlte loko 6.70. -  
Wetter: trübe



Bekanntmachung.
Auch in  diesem Jahre soll herge- 

.ebrachtermaßen am T v d le n fe s te  
Sonntag den 25. November) in  den 
Ämmtlichen hiesigen Kirchen nach 
dem Gottesdienste, und zwar vor- 
und nachmittags, eine Kollekte zum 
besten armer Schulkinder durch die 
Herren Armendeputirten an den 
Kirchenthüren abgehalten werden, um 
demnächst einer größeren Anzahl 
armer Schulkinder durch Beschaffung 
der nothwendigsten Bekleidungsstücke 
n. s. w. ein frohes Christfest be- 
scheeren zu können und auf diese 
Weise den Schulbesuch zu ermöglichen 
bezw. zu fördern.

Die für diesen Zweck bereit ge­
stellten, an sich immerhin keineswegs 
knapp bemessenen M itte l der Armen­
kasse, welche so mannigfache dringende 
Bedürfnisse zu befriedigen hat, sind 
m Anbetracht der sehr zahlreichen 
hilfsbedürftigen Schuljugend ver- 
hällnißmäßig gering und unzu­
reichend.

Unter diesen Umständen dürfen w ir 
Wohl bei dem bewährten W ohlthätig­
keitssinn unserer Bürgerschaft zuver­
sichtlich hoffen, daß w ir  durch die 
Kollekte den gewünschten Zuschuß er­
reichen werden.

Die Herren Schuldirigenten und 
Armendeputirten sind übrigens jeder­
zeit bereit, fü r den beregten Zweck 
geeignete Geschenke, namentlich auch 
gebrauchte Kleidungsstücke, zur dem- 
nächstigen Vertheilung entgegen zu 
nehmen.

Thorn den 1. November 1900.
D er M agistrat,

Abtheilung fü r Armensachen.

Vrrdingimg.
Der Bedarf an Fleisch-». Wurst- 

waaren fürdie Meuagekiichen der 
inThorngarnisonirendenTrnppen 
und für das Garnison-Lazareth 
soll am
So»mabeud, 1. Dezbr. d. J s .,  

vormittags 9  Uhr, 
im Geschäftszimmer des P ro ­
viantamtes zn Thorn öffentlich 
verdungen werden.

Angebote, getrennt nach den 
durch die Bedingungen festgesetzten 
drei Losen, find an das Proviant­
amt Thorn bis zur bestimmten 
Zeit m it der Ausschrift „Angebot 
auf Fleischwaaren" versehen, evtl. 
portofrei einzusenden. ,

Das übrige enthalten die Be­
dingungen, welche bei der bezeich­
neten Stelle ausiiegen, auch gegen 
Erstattung von 60 Pfg. «für das 
Exemplar dort abgegeben werden. 
Formulare zu den Angeboten 
werden daselbst unentgeltlich ver­
abfolgt.

Königliche In ten d an tu r  
17. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes fü r 

die Monate Oktober, November cr., 
resp. fü r die Monate Oktober, De­
zember w ird
in  der Bttrger-Mädschenschule

am
M ontag  den 5 . November er«,
. von morgens 9  Uhr ab,
in  der Höheren Mädchenschule 

den 6 . November,

M!ittwoch dtn 7 . b!o0kinber
von morgens 9  Uhr ab. '

erfolgen.
Thorn den 2. November 1900.

Der Magistrat.

Aus Grund der 88 5 und 6 des 
Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. M ärz  1650 (Gesetz-Samm­
lung Seite 265) und des 8 143 des 
Gesetzes über die allgemeine Landes- 
verwaltnng vom 30. J u l i  1883 (Ge­
setz-Sammlung Seite 232) wird hier­
durch m it Zustimmung des hiesigen 
Gemeinde-Vorstandes fü r den Polizei­
bezirk der S tadt Thorn Folgendes 
Verordnet:

Einziger Paragraph.
Das Betreten der durch Warnungs 

tafeln bezeichneten Bahuhofs-Anlage 
zwischen dem hiesigen städtischen 
Schlachthaus und der Stärkefabrik 
an der Leibitscherstraße ist Unbefugten 
verboten.

Zuwiderhandlungen werden m it 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mk., im 
Unvermögensfalle m it verhältniß- 
mäßiger Haft bestraft.

Thorn den 13. November 1600.
Die Polizei-Verw altung.

WzMmiMW.
A uf Grund der 88 5 und 6 des 

Gesetzes vorn 11. M ärz  1650 über 
die Polizei-Verwaltung und der 88 
143 und 144 des Gesetzes über die 
allgemeine Landesverwaltuug vom 
30. J u l i  1683 wird unter Zustimmung 
des hiesigen Gemeindevorstandes für 
den Polizeibezirk des Stadtkreises 
Thorn Folgendes bestimmt:

8 1.
Die gewerbliche Beschäftigung von 

Kindern unter 10 Jahren außerhalb 
des Elternhauses ist verboten.

8 2.
.Schu lp flich tige Kinder von mehr 

als 10 Jahren dürfen außerhalb des 
Elternhauses in  der Zeit von 7 Uhr 
abends bis 6 Uhr morgens nicht ge- 
verblich beschäftigt werden.

8 3.
Ausnahmen von der Bestimmung 

des 8 2 kann die Polizei-Behörde 
nach Benehmen m it der Schuldepn- 
tation im Wege der Ertheilung eines 
schriftlichen Erlaubnißscheins, in  
welchem die A r t und Zeit der er- 
^ubten gewerblichen Beschäftigung fest- 
znsetzen ist, unter Vorbehalt jeder- 
ze>t>g°n Widerrufs gestatten.

«8 1—̂ den Vorschriften der 
8» »«w'der schulpflichtige Kinder 
gewerblich beschsstige,, sowie Eltern 
und deren gesetzliche Vertreter die den 
Vorschriften der W  1 - 3  zuwider dk  
Beschäftigung ihrer Kinder oderPsleae- 
befohlenen zulassen werden m it Geld- 
strafen b,s zu 30 M k. oder ent- 
sprechender Hast bestraft.

Die Polizei-Verordnung t r i t t  m it 
dem Tage der Verkündigung in Kraft.

Thorn den 13. November 1900.
Die Polizei-Verw altung.

Hotel Verkauf.
Das zur C a r l  W e g n e r 's c h e n  Konkursmasse ge­

hörige in Schönste Westpr. belesene W E "  Hotelgrundstiick 
soll m it In v e n ta r  für 8  Fremdenzimmer und Restanrntious- 
Eiurichtnng öffentlich verkauft werden.

Das Hotel ist im guten Zustande, die Gebäude gut er­
halten, Geschäftsgang gut, keine Konkurrenz, Hypotheken zu 
4 '/ .  und 5 °/o M k. 25 000.  ̂ ^

Das Restkaufgeld muh baar bezahlt werden, der Z u ­
schlag bleibt vorbehalten, Uebernahme zum 1. Januar 1901.

Schriftliche Angebote mit der ausdrücklichen Erklärung, 
daß die Berkanfsbedingungen angenommen werden, nebst 
einer Bietungskaution von M k. 4000 nimmt der unter­
zeichnete Verwalter bis zum 5. Dezember d. Js. entgegen. 

T h o r n  den 8. November 1900.
M N x  Konkursverwalter.

M öbl. Zimmer, mit Pension zu ________ ____________,
haben. Schuhmacherstr.24, I I I ,  r. Fischerstr. 7 , neb. d. Thalgarten.

V e r d ii ig n n g  v o n

BettungshSlzer«.
Die Lieferung von:
1068 kiefernen Bettungsbohlen, 

L 3 w laug4 Halbkiölzern L 2.1 m  lang.
1 Halbholz ä 3.6..M lang 

sollen im Wege der öffentlichen 
Ausbietung an den Mindestfor- 
dernden vergeben werden.

Termin am .
2 3 .  N o v e m b e r 1 9 0 6 ,

vormittags 11 Uhr, 
im Geschäftszimmer des unter­
zeichneten Artilleriedepots.

Die Bedingungen liegen im  
diesseitigen Geschäftszimmer znr 
Einsicht aus bezw. können 
gegen Einsendung von 75 Pfg. 
bezogen werden. 

A rtille r ie -D e p o t T h o r» .
V s r n k s r ü  L ^ s i s s r  s  
W M -  S e i le r e i  " W W

Heiligegeiststraß- 16.

Junges Mädchen,
welches die Buchführung erlernt hat, 
steuographiren, auch polnisch sprechen 
kann, sucht bei geringen Ansprüchen 
Stellung als Buchhalterin oder 
Kassirerin. Gefl. Anerbieten erbeten 
unter H00 an die Geschäftsstelle 
dicker Keiln,«a.

Eine geübte S c h n e id e rin  wünscht 
Arbeit in und außer dem Hanse.

Brückenstr. 2 9 . I I I .

M itlitt MWikn
wird zu Abrechungs- und Entwurfs­
arbeiten in  Thorn vom 1. Dezember 
d. J s . ab gesucht. Lebenslaus, Zeug- 
nißabschriften und Gehaltsansprüche zu 
richten an den G a rn is o n  - B a u b e - 
am ten  1 zu T h o rn .  Eintritt kann 
auch im Laufe des Dezember erfolgen.

8« Wgn WziWW
(gewandter Dekorateur) 

findet sofort Stellung.
k . Lekstt, Möbel-Magazin.

Schiffer
zum Ziegelsahren sucht

L»!«r,kv«, M elltenstr.
Ein  tüchtiger

^  Kutscher ^
kann sich melden.

11. N .  V i s t r i v l »  L  8 o l» » ,
T h o rn .

WnWgn UM«
findet dauernde Beschäftigung bei

O s k n r  LLIttrsrnrei*, 
Thorn I I I .

Lehrlinge
fü r Tischlerei rnit Dampfbetrieb sofort 
oder später gesucht.

ttsmmsrm sisrvr, Tischlermstr., 
Mocker, Wernerstr. 27.

MalerlelMug
sucht 6 . Lislinski, Malermeister,

Thnrmstraße 12.

Sichere Hypothek
von 1500 Mk. zn 5 <>/<,, aus einem 
ländlichen Grundstück, sofort zu ze- 
direu gesucht. Auskunft ertheiltLMusrck N « I r n e r t ,  T h o r« .

Hypotheken-, Kredit-, Klipitilt- 
und Darlehu-Suchende

erhalten sofort geeignete Angebote.
VVitkvtm ttirsvk, üksnnkoim.

LchizHiliiMcher
für Minderjährige

(bis zur Vollendung des 21. Lebens­
jahres, B . G. B . 8 1,4) 

sind zu haben.6. vMdi'omki. Kuchdrnckem,
Thorn.

auf Wunsch mit voller Pension 
zn vermiethen. Auch finde» noch 
einige Pensionäre freundliche 
Aufnahme bei

Frau Lehrer Svk«onllo»

7  ^

T c k l-A M rk s ils  II. M m w .
Das g r o ß e  Waarenlager « r o s s  

s o !r» sL 1s L «»s  geräumt sein, deshalb 
verkaufe zu LsÄ S «» annehmbaren Preise.

So grosser Posten "H M

tn lis in is  tilliii- k r lM - M «
s x l r a  b M i § .

Anfertigung nach Maaß.

P S M M ttt
mit Plattform.

U M crh k it und S rfih r
ausgeschlossen.

Zu haben bei

k r s n r  M r e r .
Ei!k»h-mdlm>g.

seist W «
sowie

Frtttelwrohrrüben ü Z tr . 1,50 Mk., 
und Sauer-Kirschbäume 

verkauft LLsLiLrLvLL, Leibitsch.

znr 3 . W ohlfahrts - Lotterie;
Hauptgewinn 100000 M k., Ziehung 
am 29. November cr. und folgende 
Tage, ü 3,50 M k.; 

zur 2 . Ziehung der 2 9 . W eim ar- 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
50000 M ark, Ziehung vom 6. bis 
10. Dezember cr., ü. 1,10 Mk. 

znr 11. Nöthen Kreuz-Lotterie: 
Hauptgewinn 100000 Mk., Ziehung 
vom 17. bis 21. Dezember cr., 
L 3,50 M k .; 

zur Königsberger Thiergarten- 
Lotterie; Hauptgewinn i. W. von 
2250 Mk., Ziehung am 29. De­
zember cr., ü 1,10 M k . ; 

zur 9 . großen Pferde-Verlosung 
in  Baden-Baden ; Hauptgewinn 
im  W. von 30000 M k .; Ziehung 
am 31. Dezember cr., L 1,10 M k .; 

zur V. Berliner Pferde-Lotterie; 
Hauptgewinn im  W. von 10000 
M k . ; Ziehung am 11. Januar 1901, 
L 1,10 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorner presse*

Möbl. Zimmer
sofort zu vermiethen

Tuchmacherstr. 3, pt. r.
E in  möbl. Zimmer m it Kaffee 

zn verm. Seglerstr. V, b. ttvrrderg.

I  gut möSlirtes
Allem«Wem««

zn verm. Brnckenstr. 4 .
M öb l. Zimmer, Kabinet u. Burschen- 

gelaß zn verm. B achestr. 1 3 , pt.
auch 2 möbl. Vorderzimmer zu 
verm. Klofterstr. 20, Hochpart., l.

1. Etage, m it reichlichem Zubehör, ist 
vom 1. Dezember cr. zn vermiethen. 
Zu erfragen Katharinensir. 10, pt.

H n M M . .. ,
9  Zimmer nebst Garten, Burschen- 
gelasz und Pferdestall, in schöner 
Lage, von sogleich zu vermiethen.

kod. M sjev8ki, Fischerstr. 49.

I  « i W .
7 Zimmer und Zubehör, sowie große 
Veranda, auch Gartemiutzmrg, znver- 
miethen. Bachestrafie 9 , Part.

Ausverkaufs-Angebot
in DamenklciSerstoffe».

früher 3.00 jetzt 2,25 M k.,
„  rüg». >^,„u>»u>, . . .  » 6,00 .  ^.00 „

«omsspun, in  mehreren Farben, .
engl. schwere Q ualitä t,

jetzt 1,90, 3,00, 5,00, „  
Magonsk, in  12 Farben . . . . . .  früher 3,50 jetzt 2,60 „
v iv s i 'S S  ll-ockon, breite W a a r e ...................... ......  1,50 „  1,00 „

z M '  Schwarze Stoffe in noch reicher Auswahl zu bedeutend herab­
gesetzten Preisen.

W U M M k i k l r
,1. v . Nstt (Siechen)

empfiehlt in  Originalgebinden, SyphonS, Krügen 
und Flaschen zu soliden Preisen

»SIMM Mllls, BikMbsMU, -
vorin.: ir«PVL^I»8k l, 

Rathhausgewölbe, gegenüber der Kaisers. Post. T
Ausschauk bei Herrn w i l l , .  S v k u l r ,  §  

Schützenhaus und Stadtbahnhof-Thorn. «

l>sk M k  M »  liüiiciiiik.
.  .  -

v  «All Lebtv immer ckLirmk,
<iL88 8icK LM kU88V

jeävr piL8edo öiv visr- 
vekix» Ltiqvvttv mit ävr 
vvdiLen vatorsedrikt ävs 
bsovraiäirvktors deLacko.

lu Ikora 2U dabeu bei:

IllxerMiLU« Laiksttzm vsv vslomki.

Ü3ll8 ÜEölIlölIl,6ellörLl L M , Ü31lllll!l8.!

Schott. S c h W llilil,
echte Rasse, sehr wachsam, b illig  zu 
verkaufen. Wo, sagt d. Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.____________________

Versetznngshalber
ist die von Herrn k 'Iv i r v k s u o p  bis­
her innegehabte Wohnung von sofort 
zu vermiethen.

H VIoso, Elisabethstraße 5.

W M K -
sichere Hilfe, Frauenleiden, diskret. 
F rau  « ka tts i-, fr . Heb., S s r t tn »  

Werneucheuerstraße V «. 8,
Queurgebäude rechts, 4 Treppen, links.

Friedrichstratze 8
ist eine Wohnung von 3 Zimmern, 
Alkoven, Entree, Küche, Mädchenstube 
und Zubehör sofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier.

Grcher Ausverkauf.
Es « — ist 

mir
gelungen, einen großen Posten

WülchHmilltMm
billig  zu erwerben. Um damit schnell 
zu räumen, werde ich denselben h ie r

L k s b M t l M K  l i l .  3 2
zu jedem nur annehmbaren Preise 
ausverkaufen.

Der Verkauf dauert uur 
einige Tage.

Wiederverkünser finden hier Ge­
legenheit, ihren Bedarf b illig  einzu­
kaufen.

Der Verkauf beginnt 
am 12. M ts .

________Brom berg.________

Zagdpacht-
Verträge

sind zu haben.
v. vouibl'vn'M, Kltchdl'Merei,

Th o r» .

8kl!öl!8klimbtz-
L M W

beginnt M ontag den 19. d. M tS ., 
abends 8 '/ ,  U hr. 

Anmeldungen bitte rechtzeitig. 
Proben liegen in meinem Schau­

fenster aus.Otto peyei'abknü.
!«I,

offerirt billigst und liefert frei 
Haus

^ r r i s n N  M ü l l e r »
C u lm c rs tr .  1 .

LnMiEe WlOheimr
h M c k c k M

liefert frei ins Haus.
Proben im Komptoir.

H o d e r l  T M K »  Thorn.

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei k 'v i ' i 's i 'r ,

________Holzplatz an der Weichsel.

08walä ksßrkv's
Brust-Kmiueüeu

haben sich bei Hnsten und Heiser­
keit als ein angenehmes, diätetisches 
Genußmittel ganz vorzüglich bewährt. 
Außer in  der Fabrik Culmerstraße 28 
sind dieselben auch zu haben bei 
Herrn U . N ir m s s ,  Gerberstraße, 
sowie in  vielen durch Plakate kennt- 
lichen Kolonialwaaren-Geschäften.

Zu vermiethen.
Brombergerstmtze 6V:

1 Wohnung, 4 Zimmer und Zube­
hör m it Badestube, im  Hochparterre, 
1 Wohnung, 5 Z immer nebst Zube­
hör, im  3. Geschoß.

Friedrichstraße 16/12:
1 großer Laden m it anschließender 
Wohnung von 3 Zimmern und Küche 
und großen hellen Kellern.
1 Laden, m it auch ohne Wohnung.

Albrechtstraße 6:
die von Herrn Hauptmann vrleso 
innegehabte ö zimmerige Wohnung von
sofort.

Albrechtstraße 4:
1 vier- und eine dreizimmerige Vorder- 
wohnung in  der 3., bezw. 2. Etage
vom 1. A pril 1901.

Wilhelmstmße 7:
2 hochherrschaftliche Wohnungen m it 
Zentralheizung vom 1. A p r i l  1901. 
1 dreizimmerige Wohnung im  Sou­
terrain m it Zubehör und Heizung von 
sofort. Näheres durch die Portie rs.

Wohnung,
6 Zimmer nebst allem Zubehör, großem 
Garten und Pferdestall, ist Cnlmer 
Chaussee 4 9  zu vermiethen.

Die von Herrn Kreisphysikus 0 r .  
k ' in g o r  bewohnte 1. Etage, Brücken­
straße 11, bestehend aus 7 Zimmern, 
Badestube und allem Zubehör, ist vom 
1. A p r il 1901 zu vermiethen.

Nax küiioliera.
Wohnung.

Tuchm acherstrasre 3 ,  1. Etage, 4 
Zimmer m it Zubehör, von sofort oder 
später zn vermiethen.

Soppsri, Bachestr. IV . I .

Bersetznngshnlber
ist mein Wohnhaus nebst Garte», 
Parkstrabe 4. bisher von Herrn M a jo r  
v. llosvkemdnki- bewohnt, von so­
gleich zu vermiethen.

F rau S sp « ka  r « I 6 I s p ,  
T h n ls tra ß c  2 5 .

W W W  Mrkt 2t
ist die 2. Etage vom 1. A p r il 1901 
zu vermiethen. Zu erfragen bei
k .  T s r r s z f ,  3. Etage._________

Kleine Wohnung,
3 Zimmer, Küche u. Zubehör, 3. Etage, 
an ruhige M iether zu vermiethen. 
_______ v m - ,  Culmerstraße 2 9 .

Frische Wliilkuche»
m it versch. Fü llung :

M arzipan, Himbcer, JohanniS- 
beer oder Pflaumen,

K a m o ru n o r  k H is o g s d ü v k  k
empfiehlt

kau ! 8ei1>1elrv, Vaderstr. 22.

Wildschei«.
Formulare

sind zu haben.

6. vhiildroMi, KWruikttej.
_______Thor».

I »
E in Beamter, W ittwer, ev., 36 Jahre 

alt, Vater von drei Kindern, wünscht 
m it einer soliden Dame behufs Ver­
he ira tung  in Verkehr zu treten. 
Damen, Ww. ohne Kinder nicht aus­
geschlossen, in  paffendem A lter wollen 
ihre Adressen m it kurzen Angaben über 
Familienverhältniffe unter H.. 8 . 71 

^ - ----------  postlagernd Thorn einsenden.

k c k E K  W  nM  MchsM.
Von sofort zu vermiethen. strebsamer Kaufmann, 25

Ebenfalls ist meine schöne Laden- Jahre alt, rath., Besitzer eines Grund­
stücks, wünscht die Bekanntschaft einer 
anständigen, hübschen jungen Dame 
m it einem Vermögen nicht unter 5000 
M ark. Ernstgemeinte Anerbieten nebst 
Photographie unter N r. 111 I«. N . 
in  der Geschäftsstelle dieser Zeitung 
niederzulegen. Vermittelung verbeten.

e in r ic h tu n g  b illig  zn verkaufen.

E in  möbl. Z im . z. verm. bei einer an- 
ständigen Fam ilie. M a u e r s t r .3 6 ,» I .  

sin fein möbl. Z imm er von sofort 
' b illig  zu verm. Araberstr. 14, l.



I M !  U M !  U M !
von

ä. 2nvtr «ei. Mv., Kerlln,
Hoflieseraat Sr. K s j.  des Ssiserr 

und Königs.
Mk.

Mokka-Mischnng (Kaiser-Kaffee)
Psd. 2.00

la  Java-Kaffee-Mischnng „  1.90
11a Java-Kasfee-Mischnng „  1.80
Karlsbader Mischung „  1.70
Wiener Mischung „  1.60
Hamburger Mischung I „  1.50
Hamburger Mischung H „  1.40
Berliner Mischung I „  1.20
Guatemala-Mischung „  1.00
Campinas-Mischung „ 0.90
Perl Lente-Kaffee „ 0.85

K a k a o
Bau Houteus bester „  2.70
Suchard Kakao „  2.40
Feiusten Holl. Kakao „  2.00
Feinsten deutschen Kakao „  1.00
Feinsten deutschen Kakao II  „  1.30
Feinste Vanille-Chokolade „  0.85
Feinstes Banille-Chokoladenpulver 0.80 
Feinstes Vauillepuloer „  0.60
Chokoladenpulver H „  0.40
Kasseler Hafer-Kakao Pack 0.90
Derselbe bei 5 Pack pro Pack 0.85 
Hafer-Kakao lose Psd. 0.90
Haferflocken (besteamerik.) „  0.17
Dieselben 5 Psd. 0.80
Quäcker Oats ^ 0.o5
Reis-Flocken „  0.40
Kusekes Kiudermehl „  1.30
Kusekes Kindermehl 2 Büchsen 2.50 
Koudens. Schweizer Milch-Büchs. 0.55 
Hailsmacher Eiernudeln Pfd. 0.40
Gelbe n. weiße Nudeln „  0.20
Kartoffelmehl „  0.14
geschälte Erbsen „  0.15
Malzkasfee lose ^ 0.20
Pfarrer Kneipp-Malzkasfee „  0.35
Weizen-Gries „  0.15
Reis-Gries „  0.15
Amerik. Scheiben-Aepfeln „  0.40

P a l m i n
Feinstes Pflanzenfett „  0.65
Feinst. Berl. Bratenschmalz „ 0.43

Feinstes Schweineschmalz garantirt 
frei von jedem fremden Zusatz

Psd. 0.48
Speise-Talg „  0.45

Farin, Würfel und Brote Zucker 
zu billigsten Preisen.

varl 8skkiLs,
2 6  T e k u k m o o k o rL lp o s s o  2 6 .

sowie

sämmtliche Artikel
ru r

Photographie
t. Amateur- u. kLolipliotoljrLplien 

kalten stets vorrätkrA

Mckers 8 6s.
KelimiM- 
l'iHtsl- 
Ü»!!iiül!er- 
Ltlamei- 
iu88. 8t«j>pen- 
k«Mtzf»rt- 
ks in vn b H lt- 
üiknfeiuUeller- 
8el>I«88-
liiilllU -

ülüne!l«»«r8itzr 
Vk88ßrt- 
K ja r L e r M i i te r -

empfiehlt
S lo U e r . Schilleestr.

Wer Lust hat,
sich zu verheiraten, findet bei mir 
stets passende, echt goldene Trauringe, 
unter Garantie. Paar von 12—50 
Mk., goldplattirt von 3 Mk. an. An­
fertigung aparter Fa^ons innerhalb 3 
Stunden.

Sämmtliche Reparaturen an Gold­
sachen werden schnell und sauber aus­
geführt.

^ o s v p i» ,
Uhren, Goldwaaren u. optischer Artikel, 
_________ S eglerstr. 2 6 .

Heilung aller chronischen und akuten 
Krankheiten nach der

Raturheilmethode
A ilss rsg o  nach 0n. « o l-g s p ,  bei
Frauenleiden nach HZupo' S rs n M . 

Sprechstunden von 9—12 n. 2 - 3 .
M i n n a  S v k u i L ,

Naturheilkttlldige.
__ _________Gerechteste. 5 ,  M .

V orzüg liche

8psi8kkMeIii
v  , per 3 t r .  M k .
lie fe rt fre i Haus

^ Schillerstraße.

O S b p .  ° s S W S
Cnlmerstr. 20 Taperierer unti vekorateurr Culmerstr. 20

empfehlen ih r  großes Lager in

Pöbel-, ZWkl- mb Plßcmme»
jeder A r t ,

in  gediegener A usführung  zu denkbar b illigen Preisen.

Nevernahme kompletter Wohiumgseinrichtimgen,
sowie

jeder inS T a p e z ie r- und D ekorationsfach  schlagende« A rb e it.

p m r -  uns M s a e « a s t t» -M -g » r i»  
W llS  I « t l  l l N l l U .

V E ' Laäerstrasse, üekv Vreitvstr. 
kli)88ts äu8nalll ill KMIUMKN, kLll8llLPl8»

li0kdeI«8Lllt«ll eiliffon8 Ullli ktzüerdsrm.

G G G G G O O O O O K N G G G O Z G G O G O O G D G O G S G G G G

Reichhaltiges Lager in

K u n s ts te in -F a b r ik a te n
M  Brilil«eilbail-Be!>arssllrtiktln.

Ausführung von

Z  ImtiMkssklbmnt«. Tikflishrbriimikii, Walskkltitnnge« n.
für private und indllstrielle Altlagen.

Kefir Referensk«. Solide Kreise. Günstige Zahlungsbedingungen.

Kunststein-Fabrik und Brunnen-BaugeMst LLszesi» L  v o .
L L  L v s v i »  W p k .

e ü M U S  Ml! dilliM  M!dliM§i>rSMt.
i » .  i» .

Hierm it erlaube ich m ir ganz ergebenst, auf meine

KunstanstaU
W  ö b « tW M iW  V W ötztrllu e»  « ü  R s Im m  Z 

lisi LckM liü «>>b W i r r
R aufmerksam zu machen.
Z  Jahrelange, tüchtige, fachmännische Erfahrungen, sowie gediegene 
N praktische Einrichtungen — allerneueste Apparate Mld Instrumente —
A  setzen mich in den Stand, auch den weitgehendsten Anforderungen in 

jeder Weise genügen zu können.
A  Meine Preise sind äußerst mäßig und habe ich es m ir zum Grund- 

satz gemacht, nur
A erstkiasstge bnnflierische Arbeite« ^

zu liefern. Um jeden von meiner Leistungsfähigkeit zu überzeugen, bin A  
A  ich bereit, den ersten Auftrag A« auf Vergrößerungen )!r ß
tö trotz meiner müßigen Preise m it 20"/«  R a b a tt zu liefern. d
T  Ich  bin fest überzeugt, jede» dadurch dauernd zu meiner werthen H
<!> Kundschaft zu zählen. U

Hochachtungsvoll U

Photographisches Atelier, U
Neustadt. M arkt, Gerechtestratze N r . 2 . U

D  M .  Vergrößerungen werden bis 2 Meter groß angefertigt. D . O.
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Thoru, Breitestrasze 31,
in bester Geschäftslage, im vorigen 
Jahre vollständig neu erbaut, beab­
sichtigen w ir bei geringer Anzahlung 
sofort preiswerth zu verkaufen.

1MM2NN8 L  Nolfmkmn.
M ein Grundstück

M ellien straß e , best. aus 2 Wohn­
häusern, gr. Bauplätzen, w ill ich 
anderer Unternehmung halber unter 
günstigen Bedingungen verkaufen. 
Nähere Auskunft ertheilt

k > a n r ^ s b lo n s k i,  Friseur, 
_________ Culmerstraße 24._______

M e it z k o h l .
W rucken und M o h rrü b e n  zu
verkaufen bei

« o r -d o i 'g ,  Seglerstraße 7.

Feinste Süßrahm-Margarine
von

O r » r I  S s l r r l s « ,
1 'korn» 8okuI»«k»L:kerslrsss6 2V.

O a ro la  spritzt nicht beim 6>-stoi» wie andere « s i-g s r in « ,  
v s r o la  schäumt genau beim v r a lo n  wie feinste w s lu p d u lts i',  
O a ro ls  bräunt genau beim iSpslon wie feinste H s lunb u ttop , 
v s p o la  duftet genau beim S p s ls n  wie feinste VSsiupbuttoi', 
O a ro la  ist genau so s u s g io b ig  wie feinste üra lupkuttop,
V a ro la  ist genau so feinsch»neckend wie feinste D ssru rdu tts r und 
daher auch als Ersatz für feinste Butter auf Brot zu essen!

Da in meinem Geschäft täglich zirka 10 Eimer „ v s r o t s "  ansge- 
stochen werden, so biir ich im Stande, meiner Kundschaft stets n n r  
frische Waare zu liefern.

O a r o l a  ist nnr in meinem Geschäft zu haben.

n u r

stemil-MerkleMer,
b e s ls  b a d r ik a le »  m unä Lanmvolls,

kvilkvTLn olino Vkinnaik T
n . o .  w . 2 S 7 4 S ,

Üvrren-Zoeken, üosenträgor, K rava llon ,
S p v r t - k r t i k o l  ß ü r

emxüedlt ____

V » r 1  M s . L 1 o n ,  V k o r n ,
FUlstScklsp M srkS. ksn. 2 3 .

O .  S Z o N a r L ,
Kürschitermeister, Breitestraße Nr. 5,

empfiehlt sein großes Lager von:

Reisepelzen> Gehpelzen, Damenpelzen, 
Pelzcapes, Schlittenöecken, Vorleger, 

rNuffen, Kragen und Colliers, 
L>SL2LrML2Sir für Damm nnd Herren.

K O p s r s l u r s n

sauber und  sachgemäß.

v. ü Smi,
lü o rn ,

uebea äem kaiserl. ?08lümt, 
Oe§rüuä6l: 1854 AeArüuäot,

ewpüeblt

i in ilo k m ö n
in vorrügUoben ^uskübrnng.
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der neuesten Modelle sind, da die Saison bald zu Ende ist, 
noch billig zu haben.

Gleichzeitig zeige dem geehrten Publikum an, daß ich ein

M M  l . P t  >i> kuglrtiieilso
besitze und »S m sn tlioks N s p a rs L u ra i, schnell und zu­
verlässig zu den billigsten Preisen ausführe.

^ Ä o ! k  L L o L s I L Ä t  M r » . ,
Fahrradhandlnug,

Gerechtestraße 2» r « O N N  Gerechtestrafie S».

In  S M w u tv »
entferne ich jedes H ühnerauge , V erh ä rtu n g e n  re. gründlich und voll« 
kommen schmerzlos ohne Messer und ohne zu ätzen. S zV " B e i nicht so, 
sortiger Beseitigung des U ebels verzichte ich au f jedes H o n o ra r . 
Schmerzlose E n tfe rn u n g  von  eingewachsenen N a g e l» . Komme aus 
Wunsch ins Haus. Atteste von Aerzten und Operirten liegen znr Einsicht 
aus. Sprechstunden von 9 bis 1 und von 2 bis 7 Uhr.

SL. L.aÄr7si», Fußoperateur aus Dresden.
Anwesend in T h o rn  von heute bis einschließlich den 20. d. M ts. im 

ttotol Iko rn e r ttof, Zinnner Nr. 10.
Ein hießger Kurbier kann meine Methode erlerne«.

W o h n u n g , 3 Ammer n. Zubehör, 
von sofort zu vermiethen.

Schillerstraße S .

s  P ferdeställe m it Boden- und 
Wagengelaß so fo rt,. vermiethen.

C oppern ikusstr. L1.

Druck und Verlag von L  D o m b  r o w S k i  in  Thor».
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Das Telephon a ls Detektiv.
Krimittinlnovelle nach dem Englischen von 

W i l h e l m T h a l .
-----------  (Nachdruck verboten.)

i .
»Apropos, da w ir  gerade von Vankdiebeu 

sprechen," sagte mein Freund Jnkster, der 
Detektiv, „habe ich Ihnen schon erzählt, wie 
ich einmal einen m it H ilfe einer Tele- 
Phonistin gefaßt habe? Nein? Also hören 
Sie die Geschichte!"

„K lin g lin g liu g " geht es eines Tages in 
einem Vankhanse in  Liverpool.

„W er d a ?" frag t der junge M ann am 
Apparat.

„M is te r S ilverton von S ilverton Sohn 
u. Comv., Princes-Street London," lautete 
die Antwort. „ I s t  M ister Golden da?"

„Jaw oh l," versetzte der junge Mann.
„Ach, rufen Sie ihn doch gleich an 

den Apparat," fahrt M ister S ilverton fort.
„H ie r Golden, was wünschen Sie, 

S ilve rto n ?"
„Entschuldigen Sie, daß ich Sie stören 

innß, aber ich brauche Ih re n  Beistand. 
Einer meiner tüchtigsten jungen Leute, Cecil 
Hamptvn, ist auf Urlaub gegangen, und da 
in  der Kasse eine große Summe fehlt, so 
fürchte ich, er ist uns durchgegangen."

„Ja , was kann ich denn dazu thun?" 
frag t Golden.

„Unter den Banknoten," erwiderte der 
Londoner Bankier, „befinden sich zwei 
Tanstndpfundnoten, und da Hampton in den 
-vereinigten Staaten Verwandte hat, so 
Nehme «h an, daß er sich dorthin wenden 
-tkn-er lehr wahrscheinlich, daß er in

vorspricht, Ihnen irgend eine 
Geschichte erzählt, und S ie bittet, ihm fü r 

Oaares Geld auszuzahlen."
„.Iha, ich soll ihn also sofort verhafte» 

lassen?" unterbrach Mister Golden.  ̂ '
„Nein, nichts dergleichen," entaegnete 

S ilverton schnell. „S ie  sollen ihn in I h r  
Privatkom ptoir fuhren, ihm in 's  Gewissen 
reden und 500 Pfund auszählen. B itte, 
unterbrechen Sie mich nicht. Sagen Sie 
ihm, er solle das Land verlassen und ver­
suchen, ein ehrliches Leben zu beginnen. 
Sagen Sie ihm auch, er verdanke es nur 
der geachteten Stellung, der sich sein Vater 
in der Finanzwelt erfreut, wenn ich so gegen 
ihn verfahre. Ich w ill die Familie nicht 
wegen des leichtsinnigen Streiches ihres 
Sohnes unglücklich machen. Sagen Sie m ir 
auch nicht, ich begehe eine Dummheit, denn 
ich bin dem Vater so verpflichtet, daß ich 
den Sohn nicht in 's  Gefängniß bringen 
lassen kann."

„ Is t  das auch die Meinung Ih re r  
Associes?" fragte Mister Golden.

„Nein, sie wissen noch nichts von der 
Sache, doch wenn sie es thäten, so würden 
sie gewiß meiner Ansicht beipflichten. Ich 
werde Ihnen die 500 Pfund zugehen lassen, 
und wollen Sie mich vorläufig, bis Sie das 
Geld erhalten, fü r diesen Betrag und Ih re  
etwaigen Kosten belasten."

„Schön," erklärte Golden schließlich, „ich 
werde Ih re n  Wunsch erfüllen, und, wenn 
der Durchgänger zn uns kommt, genau nach 
Ih re r  Instruktion handeln. Doch geben Sie 
gefälligst eine Beschreibung des Mannes, 
damit kein Ir r th u m  vorkommen kann, ich 
werde dann meine Angestellten entsprechend 
instruiren."

„Besten Dank, lieber Golden," versetzte 
der Londoner Bankier, „ich wußte, ich konnte 
mich auf Sie verlassen. Der Defraudant 
ist ungefähr 5 Fuß 10 Zo ll groß, 25 Jahre 
alt, sieht aber eher wie 30 aus, blasses, 
ovales Gesicht, sehr dunkles Haar und kurz- 
geschnittener B a rt. E r hinkt ein bischen 
auf dem linken Fuß, weil er sich das Bein 
in  seiner Jugend einmal gebrochen hat."

„Das ist eine sehr genaue Erklärung, 
und w ir  werden ihn daran sicherlich er­
kennen," erwiderte GolderN „Ich  werde Sie 
anklingeln, wenn er hier gewesen ist, und 
Ihnen Bericht erstatten."

»"ich. bitte, thun Sie das nicht," ver­
setzte S ilve rton , denn ich fahre heute Nach­
mittag nach Brighton und werde 1 oder 2 
Wochen dort bleiben. Ich werde Ihnen 
heute oder morgen mittheile», wo ich wohne, 
dann können Sie m ir nach der angegebenen 
Adresse schreiben Ich danke Ihnen noch 
vielmals. Adieu."

„Guten Morgen, Schluß", erwiderte 
Golden, «nd d,e Unterredung war zu Ende.

M ister Golden gab seinen sämmtlichen 
Angestellten ein genaues Signalement des 
Defraudanten, und richtig erschien zur 
M ittagszeit, als eS in  dem Bankhanse ziem­

lich still herging, ein Fremder, der einen 
Commis bat, ihm zwei Tansendpfnndnoten 
in Gold umzuwechseln.

„Ich  komme von der F irm a S ilverton 
und wechsele die Scheine im  Austrage der 
F irm a selbst nm."

„Sehr wohl, mein H err," versetzte der 
Commis, „wollen S ie gefälligst quittieren."

A ls  Hampton seinen Namen auf die 
Banknote» geschrieben hatte, gab der Commis 
einem Lehrling ein Zeichen und ließ den 
Chef holen. Bald daraus erschien Mister 
Golden und sagte, sich zu dem Fremden 
wendend:

„Haben Sie die Güte, sich in mein P r iv a t­
komptoir zu bemühen, M ister Hampton, ich 
habe m it Ihnen zn sprechen. Versuchen Sie 
nicht zn entwischen, denn es ist ein Polizei- 
kommissar im Hause, der jeden Fluchtversuch 
von Ih re r  Seite verhindern w ird ."

II.
Als sich die Thür des Privatkomptoirs 

hinter den beiden Männern geschloffen, sank 
der Fremde auf den nächsten S tuh l und ver­
barg sein Gesicht in den Händen.

„Junger M ann," sagte der Banquier, 
„S ie  sind auf einem schlimmen Wege, Sie 
haben nicht nur verbrecherisch, sondern auch 
recht unklug gehandelt. A ls  Sie der Ver­
suchung nachgaben und die Banknoten ent­
wendeten, da ahnten S ie nicht, daß sie so­
bald vermißt werden würden. S ie ahnten 
auch nicht, daß mau an die Bank telephoniren 
würde, wo Sie die Noten voraussichtlich 
umtauschen würden, und daß wenige Stunden 
nach Ih re m  Verbrechen, nicht nur Sie selbst, 
sondern Ih re  ganze Familie entehrt und 
ru in ir t sein würde. S ie haben es nur dem 
letzteren Umstände zn verdanken, daß Mister 
S ilverton mich ersucht hat, Ihnen diese Rolle 
m it 500 Psund in Gold fü r die Banknoten 
auszuhändigen. E r stellt nur die einzige Be­
dingung. daß Sie England sofort verlassen 
und im Ausland wieder ein ehrliches Leben 
beginnen. Bleiben Sie dagegen in  England, 
so werden Sie verfolgt werden, und das 
Endresultat können S ie sich Wohl denken. 
„Nehmen Sie die Bedingung an?" fügte er 
hinzu.

„Ja, mein H err," erwiderte Hampton, 
„ich bin Mister Silverton sogar sehr dank­
bar. Ich empfinde über das, was ich ge­
than habe, aufrichtige Reue, und m it H ilfe 
dieser Summe, die ich übrigens nur als ein 
Darlehen betrachte, werde ich mich ehrlich 
durchs Leben zn schlagen wissen." Mister 
Golden händigte die Rolle dem jungen 
Manne ein und erhielt dafür die Noten, die 
er genau m it der Liste der entwendeten 
Noten verglich, die ihm Mister S ilverton 
telephonisch mitgetheilt hatte.

Golden begleitete Hampton bis zur 
Thür, schüttelte ihm die Hand «nd wünschte 
ihm fü r seinen fernere» Lebcnslauf alles gute.

„S ie  werden nnn fragen, was ich m it 
der Sache zu thun habe?" meinte Jnkster, 
mich lächelnd anblickend. „Ja , ich kam auch 
ganz zmn Schluß, und m ir war sozusagen 
der Schlnßesfekt vorbehalten."

I n  dem Telephonbureau saß ein sehr 
kluges, hübsches, aber auch sehr neugieriges 
junges Mädchen am Apparat, das zufällig 
die ganze Unterhaltung m it den beiden 
Bankiers m it angehört hatte. W ar es 
nun wieder Neugier, oder lag dem etwas 
anderes zu Grunde, jedenfalls klingelte sie 
den Londoner Bankier an und fragte ihn, 
ob er auch alles verstanden hätte, als er sich 
m it seinem Geschäftsfreunde in Liverpool 
unterhielt. Die Bankiers waren über 
diese Frage sehr verwundert und erklärten, 
sie hätten an diesem Tage überhaupt nicht 
m it Liverpool gesprochen.

„Ich  muß mich wohl in  der Nummer ge­
ir r t  haben," versetzte sie schnell, „ent­
schuldigen Sie, daß ich Sie gestört habe!"

Dann klingelte sie das Detcktivbureau 
an, in  welchem ich angestellt war und er­
zählte die Unterhaltung des angeblichen 
Banquiers dem Chef, der lachend zn m ir 
sagte:

„H ier haben Sie ja  Ih ren  langgesuchten 
Fälscher, Jnkster, und das verdanken Sie »nr 
der kleinen Telephonistiu."

„Ich  befand mich nämlich kurz zuvor in 
Liverpool, um eine äußerst gefährliche 
Fälscherbande zu verhaften," schaltete Jnkster 
ein.

„Ich  richtete mich nach den Angaben der 
Telephonistin» w arf mich in  eine Droschke 
und fuhr schnell nach dem Bankhanse. Ich

Ueber das „Asthma'.
Von Dr. wsä. Ebirill.

-----------  (Nachdruck verboten.)
Eine der verbreitetsten und quälendsten 

Krankheiten ist das bekannte „Asthma". Wer 
kennt nicht aus eigener Erfahrung an sich 
oder anderen die quälende, charakteristische 
Athemnoth, die in  längeren oder kürzeren 
Anfällen a u ftr itt?  Vielfach herrscht der 
Glaube, Asthma sei überhaupt nicht zu heilen, 
es sei auch keine gefährliche Krankheit, und 
man könne u ra lt m it derselben werden.

Alle Ansichten sind im allgemeinen falsch 
und gefährlich. B o r allen Dingen giebt es 
nicht ein Asthma, sondern verschiedene Arte», 
je nach der Entstehungs-Ursache. Ungefährlich 
»nd kaum zn heilen ist nur das Asthma, 
welches durch Engbrüstigkeit entsteht, welche 
Sorte von Asthma man auch im Volksmunde 
Dampf, Dumpf oder Sticken nennt. Bei 
diesem Asthma kann man wohl Linderungs­
m ittel anwenden, aber keine arzneiliche Heil­
m ittel. Diese A r t von Asthma kann nur die 
N atur durch einen angemessenen Sport, der 
den Brustkorb weitet, wie Radfahren oder 
Rudern, heilen.

Ferner kann aber das Asthma seinen 
Grund haben in Erkrankungen der Athmnngs- 
organe, des Kehlkopfes oder der Lunge. Diese 
Arten von Asthma sind zu heilen und ver­
schwinden sofort, wenn das erkrankte Organ 
geheilt w ird. Viele Menschen aber halten 
Asthma fü r ein und dieselbe Krankheit und 
kümmern sich nicht um die Entstehungs- 
Ursache. Das ist falsch und gefährlich. Jeder 
Asthma-Leidende sollte sich sofort von einem 
erfahrenen Arzte untersuchen lasse», damit 
derselbe die EiitstehniigS-Ursache feststellt, 
wenn es ihm möglich ist, den» leicht ist dieses 
selbst fü r den A rzt nicht immer. F ü r den 
Laie» aber ist die Feststellung der Ent­
stehungs-Ursache fast ganz unmöglich, denn 
äußerlich zeigen alle Asthma-Anfälle dasselbe 
B ild . Der Betroffene hascht ängstlich nach 
Lust, er athmet krampfhaft m it vorgebeugtem 
Körper und znriickgebogenem Hanpte, wobei 
das bläuliche oder bleiche Gesicht verzerrt ist 
und sich die Halsmuskeln znm Zersprengen 
anspannen. Dabei ist das Athemholen 
keuchend, m it zischendem, pfeifendem oder 
raffelndem Geräusch. Die Haut des Leiden­
de» füh lt sich kühl an nnd ist m it kalten» 
Schweiß bedeckt, ganz das unangenehme 
B ild  eines Ersticknngs-Aiifalles. Die Gefahr 
ist allerdings nicht so groß, wie es den An­
schein hat, nur bei ansgebrochenen Herzleiden 
könnte direkte Lebensgefahr eintreten. Aber 
auf die Dauer w irkt das Asthma stets auf 
das Herz ein nnd macht es krank, so daß 
viele Asthma-Leidende vorzeitig an einem 
Herzleiden oder einem Herzschlag zn Grunde 
gehen. M an sieht also, daß kein Asthma­
leiden ungefährlich ist. Um einen Asthma- 
Anfall abzukürzen, befreie man den Leiden­
den sofort von alle» beengenden Kleidungs­
stücken und bringe ihn in sitzende Stellung. 
Is t ein A rzt nicht gleich znr Stelle, dann 
öffne man die Fenster des Zimmers «nd 
lasse warme Hand- und Fußbäder nehmen. 
Liegt kein Herzleiden vor, dann thut starker, 
schwarzer Kaffee auch sehr gute Dienste. 
Auch erweisen sich Klystiere von warmem 
Wasser oder Kamillenthee als vorzügliche 
Linderungsmittel.

Bei allen Asthma-Anfällen bringt gute, 
reine Lust Erleichterung. Im  Zimmer ver­
bessert und ozouirt mau die Lu ft am besten 
und billigsten durch Verbrennen von S a l­
peter, wodurch die Lu ft mehr Sauerstoff 
oder Ozon erhält. Das bequemste M itte l 
hierzu ist das bekannte Salpeterpapier, nur 
muß dieses wirklich gut sein, das heißt w irk­
lich m it Salpeter getränkt, sonst belästigt es 
mehr, als es hilft.

Auch innerlich genommen thut Salpeter 
gute Dienste. M an nimmt dasselbe aber 
nicht während des Anfalles, sondern vor und 
nach demselben, lange Ze it hindurch. M au 
löst 15 Gramm Salpeter in einer halben 
Weinflasche voll Wasser und nimmt von 
dieser Lösung, besonders an Tagen, wo man 
sich beengt und beklommen suhlt, alle zwei 
Stunden einen Eßlöffel voll.

M it  H ilfe dieses einfachen und billigen 
M itte ls  und durch fortwährenden Aufenthalt 
in reiner Luft, schwindet schließlich jedes 
Asthma m it Ausnahme desjenigen der Eng­
brüstigkeit. Diese Heilung erscheint leicht 
glaubhaft, wenn man bedenkt, daß durch an­
dauernden Aufenthalt in  der Seeluft nicht 
nur viele Krankheiten des Kehlkopfes und 
der Athmnngsorgane, sondern auch die 
Schwindsucht im ersten Stadium geheilt 
wurde». Was aber bei der Seeluft heilt,

s

das ist die Reinheit derselben, das Freisein 
derselben von Staub und sonstigen Verun­
reinigungen.

Das Asthma der Engbrüstigkeit kaun wie 
gesagt nur durch methodischen, ärztlich über­
wachten Sport geheilt werden, wodurch der 
Brustkorb nnd die Lunge erweitert und ge­
stärkt w ird.

Jede Heilung eines Asthmaleidens dauert 
naturgemäß lange Zeit, und man w ird  
immer Linderungsmittel beim Anfalle an­
wenden müssen, obwohl beim innerlichen Ge­
brauch von Salpeter die Anfälle immer 
schwächer und seltener werden. Außer dem 
Verbrenne» von Salpeter wendet man auch 
das Einathmen von Aether oder Chloroform 
an. Beide Arzneien aber sind Betäubungs­
mittel, die leicht gefährlich werden können 
und die ohne A rzt nicht in  Anwendung ge­
bracht werden sollten.

Manchen Asthmatikern h ilft auch das 
Rauchen von Stramoninm - Zigarren, doch 
bringen solche nur selten Linderung, nie­
mals aber volle Heilung.

Alle Asthma-Kranke müssen ihren Ver- 
danttttgsapparat sorgsam beobachten «nd 
regeln. Alle Unregelmäßigkeiten und Un- 
mäßigkeiten, jede Blähsucht, jede Verstopfung 
müssen vermieden oder sofort abgestellt 
werden. Blähungen vertreibt man leicht 
durch einen Theelöffel voll „doppelkohlen- 
sanres Natron", Verstopfungen durch zwei 
Theelöffel voll „Venstvulver". Beide M itte l 
werden m it Wasser verrührt eingenommen.

Alle Asthmatiker müssen darauf achten, 
daß ihre Nahrung leicht verdaulich ist. Be­
sonders sollen sie Spiritussen meiden. Viele 
Männer trinken recht schwere Biere in  
großer Menge, wen» sie einen Anfall kommen 
fühle». Das ist vollständig falsch. Möglich, 
daß ihnen fü r kurze Zeit die Menge Flüssig­
keit etwas Linderung verschafft, aber später 
kommen die bösen Folgen nach.

Mäßigkeit in  allen Dinge», Sauerstoff 
innerlich und äußerlich, das ist das alleinige 
Heilm ittel.

( Z w e i  e h e m a l i g e  H a u s k n e c h t e  
a l s  „ B a n  k d i r e k t o r  en".) Zwei arbeits­
scheue Hanskiicchte, die Gebrüder Adolf und 
Karl Menschel in Dresde», gründeten im 
Januar d. Js. eine Banksirma, der sie den 
Name» „Bank-, Effekten- »nd Koinmissions- 
ha»S Gebr. Menschel" beilegten. Die beiden 
„Chefs" sandten nun etwa hundert Agenten 
aus, um Kunden fü r Artheilscheine fü r 
Staatsanleihen - Serienlose, wie Sachsen- 
Meiningen 7 Guldenlose, Vrauuschweiger 
20 Thaler-Lose, Finnländer 10 Thaler-Lose, 
österreichische 1660er Lose L 600 Gulden rc. 
gegen Ratenzahlungen zn erwerben. A ls 
Hauptabsabgebiete waren zunächst die O rt­
schaften a» .der sächsisch böhmischen Grenze 
ansersehen, doch besuchten die Agenten auch 
häufig die österreichische Hauptstadt. Die 
erste Monatsrate von 6 Kr. bezw. 3,60 Kr. 
siel den Agenten zu und erst die weiteren 
Ratenzahlungen heimste die „Bank" ein. 
Natürlich war das Geld fü r die Einzahler 
verloren; diese erhielten wohl Promeffen, 
jedoch nur gewöhnlich m it der Nummer von 
Losen, deren Besitzer nicht die genannte 
„Bank", sondern ganz andere Leute waren. 
Im  Falle eines Treffers hätten somit die 
Promeffeniiihaber erst recht das Nachsehen 
gehabt. Die famosen Vankdirektoren, durch 
welche zahlreiche Leichtgläubige geschädigt 
worden sind, befinden sich bereits hinter 
Schloß nnd Riegel.

(Z n m  E l b e r f e l d e r  M i l i t ä r b e f r e i -  
u ngSp r o z eß . )  Stabsarzt Dr.Schimmel in  
Düsseldorf wurde am Mittwoch durch zwei 
Offiziere verhaftet und in das M ilitä rge - 
fängniß abgesuhrt. Die Verhaftung soll m it 
dem Elberfelder Militärbefreinugsprozeß zu­
sammenhängen.

( R a u b m o r d . )  Dienstag früh wurde in 
Hamburg ein Mädchen namens Lina Ahlcrt 
in ihrer Wohnung m it durchschnittener Kehle 
als Leiche aufgefunden. A ls muthmaßlicher 
M örder wurde ein schwedischer Kellner 
namens Staveverhaftet.Stave verwickelte sich in 
dem m it ihm vorgenommenen langen Verhör 
in Widersprüche. M au fand bei ihm das 
Portemonnaie der Ermordete». E r behauptet, 
dasselbe gefunden zn haben. —  Vom M it t ­
woch w ird aus Hamburg weiter berichtet: 
Der als muthmaßlicher M örder der Prosti- 
tnirten Ahlert gestern in  Haft genommene 
schwedische Kellner Stave wurde heute, da 
er sei» A lib i nachweisen konnte, wieder aus 
freien Fuß gesetzt.

Verantwortlich für den Inhalt: Hetnr. Wartmann inL-orik
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I^vuoslo  b 'ay o as . V v s iv s  A a l e r l a l .

D ie  N n i f o r m - M ü h k n - F a b r ik
von

0.X Ü IIL , A m .  « r e i t c k . ? .
G ä re  W a u e r s t r a t z e ,  

empfiehlt f a m m lttc h e  Arten von 
U n i f o r m - M ü tz e n  in sauberer A us­

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamteu-Esfekten.
L u x e lsw e i'L

O . w .  L u A s I s
in  f o v k s  bei LolivKeu-L. 

( l r ö s s t s  S la b lw a a re u k a b r lL  m it  
V e rsa n d  n u r  a n  k r lv a lv .

kreisüst« (M M ru .) Misoust u. franko!

M m sk lM n !
s « ° / °

b i l l ig e r  als die Konkurrenz, da ich 
weder reisen lasse, noch Agenten halte

Hocharrrrige, unter 3 jähriger Ga- 
rautie, frei Hans u. Unterricht sür nur

8 0  M a r k .
lkasoblns lidkier, Vidraiting Zkutttb, 

Mngsotiissoben ^iielve L: lVilson
zu den billigsten Preisen.

Theilzahlungeu mouatl. von 
6 Mark an.

Reparaturen schnell, sauber u . billig.

8 .  l a n d s d ö r g k r ,
HetliaeaeiMr. 18.

Wäscht,«L»ei>lkItet.
I V N n n »  S v k S i r s r ,

H n n d r f t r a k «  M r . 7 .  1  T r e p p » .

F .  k r M u s k i

p S c h i l l e r s t r a ß e i  1 Z Z G M N  S c h i l l e r s t r a s z e  1 Z
^  empfiehlt sein großes Lager hocheleganter ^

z H e r r e n - ,  V m n e n -  n n d  K i n d e r  -  S t i e s e l ,  r
^  sowie zur jetzigen Saison die feinsten M s n s r  3 s 3 1 s e k u k o ,  w a r m e  A  
I  S c h u h e  und G u m m isc h u h e , vom besten M ateria l gearbeitet, zu A  
^  ä u ß e r s t  b i l l ig e n  P r e i s e n .  ^  E
E  S s s S s t t u i r g s n  aller A rt werden aufs beste nach neuester F orm  d
^  in meiner Werkstätte unter Aussicht schnell ausgeführt.

S p o r 8 v » S t 8 1 :
z M s  l M M M k !  sowie W 8 8 8 l l ! ! 6 k ! ! 6  l 8 ^ 8 t ! k s k ! .  t

...........................

findet mau das größte Lager guter 
uud dauerhafter 

Schuhe nnd Stiefel "WD

bei T'. M'sNsLG Le G o.,
17 Heiligegeiststrasze 17.

R e i t -  u n d  J a g d s t i e f e l  i n  echt russischem  J u c h te u le d e r ,  so w ie  
in  je d e r  a n d e r n  S o r t e  L e d e r  w e rd e n  z u  b illig s te n  P r e i s e n  a n g e ­
f e r t i g t __________________

6  go8tZSk?s K Z scksittsn .

W L 0 Z r L r §  M i »  L s Ä G  M n t t s r ?
ist der

M Z L G § L M rG L » sZ rO x s^ r'
rurn vLelslüudlxeu IVarmbatten der Lllugllugs- 

..mlleb oline k'euer, in dem naeli IlnterZuetiunZen 
^des Direktors des staatl. kyZieo. IuLtitutsru ttamdur§, 
krok653or vr. v n n b a r , die in der Mleli entti^ltenen 

Lakterieo vollstäudig abZetödtet werden.
8Let8 ivarme Mied smr Lavä, In äer )saedt- tm 

Lrnäersvaaxev unä ank Lei8en.
v e u t t c f t e  r f t e m o p d - k  -  H k t t e n  -  O e s e l l r c v a N

S o r t tw  S . « .  1 S .
Verkaufsstelle iu Moru: Q uslav 0/16^61-.

k»rospvkts gpLtiv unü ß rsn eo .

V i ' A r » » s o I r ^ s L § S i ?  ^ V n r s t l ?
R einste I te b e r^ u rs t ,  N ettw u rs t, L eklaekivurst, L albg-, ^ullAtzn-, 
Lebivein8-, k a rise r- , L a räeH eu -tto u Ia rlo . N o rtaäe lla , L losaik, Leber- 
u u ä  O a v s le d e r -^ s s lO ls . H am burger Kauebkleiek in  alltzrksLusrer 

tz u a l i t ä d  2 u m  b i l l i ^ k t e n  la Z e L p r e ig e .
D S V I 7 A  L L I s s r S T ' r r K Ä i L L » ,  S r s u n s o l M ö i g .

i Versandt Ke^en^aebnalime. lüobtiAe Vertreter §es. (5 0 /0  Provision).

L k s l o l l s u M  —  k i e r v o s M  —  V e r ä s u u n g s s t ö i 'u n g s t L
kilulLg roborantss 8sHs, or^anisob-LvriuaUsodoL LLLenpräparat, äis in idrs» 

VerbinäunASN viellt gestörten 6»1/s des Linkes und des ^isisedsattes entdaltend. 
Drei Lilien entsyrsensn 2 tzramm Llut nnd 1 Oranim kettlrelsm Nnsicslüeisod. 
Von LNSAsrelovneter V̂ iriLunA bei allen Lranlrdeitsersedeinun^en, -velods dnrod 
Llodt normale Llukblläuns veranlasst werden. — Llerr Dr. L aodarLas soLllssst 
seine Lritllr in der medloinisodSn 2eituvk?: ,,kleinen Lerren Oollsnsn lrann lod 
nlodt dringend bsnns die Verordnung der Lilnlno rooorantss Lells anratliev « — 
klaek Orten^ In ^tzloden die LLlulas rodornntes kelle niodt ru dabsn sein sollten,
^roilLL Lvk

V s p o r  l ' L r s i ' n :  L , ö ^ v e » »  ^ p o t l r e l L « .

i - i ü t s  O i o i i !
vor minäer^veri)§en ^utbaten kür Dein Kleid.

Kur das Lolideste ist dns 6i!li§8ie. Darum verlsn§e man ausdrüclck. 
die vorrü^l. bew ährten, in jedem  besseren  Oescbäfi erhältlichen 
V orw erk 'sehen Ori^inal-Y uaH iäten: V eloursborde, N oliairborde 
„prim issim a", K ragen- und O ürtel-^inla§e, besonders „p raetica", 
sow ie die vulkanisirten, nahtlosen Lchw eissblätter „Lxquisita", 
„p e rte e ta "  u. „V iatador" m. der N ark e  des Erfinders „V orw erk".

v s .  W g s 8 K i ! 3 l ! 8 s '§  V Ü 3 8 8 K sl!ö l> - l l l l l l  l ( U s 3 N 8 l 3 l t
i m  S o o l b a d  J n o w r a z l a w .

V o r r Ü F l .  L l u r l e l i l a i i x t z u .

U l k  N t l ' l j e ü I k Ü l t t t  E ' - r t .  F o lg m  von Verletzungen.Krankheiten, Schwächezustände rc. Prosp. franko.

I l i i M i z l t  K
a w .
N n ss ix v  l 'ro ls e ,.  8  

etznngen, chronische D  
>e rc. Prosp. franko. K

S p ü l s t  «.ILss 
n « ü  dsLs,LLvt L a s  d v sk « !

l l t f e n n s s t r c t i s

l e b k n § e § 8 6 i l r

n u n  3  0  b k  v o n

c . t ü c k e o l b e c g
Fast 60 Jahre bewährt! Ein Beweis sür Güte, Solidität und m 

ltche Eigenschaften! — I n  Tausenden von Familien eingeführt! — < 
keinem H aushalt fehlen! — Das Beste, Mildeste, Unschädlichste

Empfohlen bei hartnäckiger 
Stnhlverstopsmrg, NerdaunngS» 
stönmgen, AppetitLoftgrelt, Ma- 
genbefchwerdeir, Blähungen, sau­
rem Ausstößen, Sodbrennen. Ein 
ausgezeichnetes M ittel gegen schlechte 
V erdauung, Schwäche des M agen». 
BestwlrkeudeS, mildes, blutreinigendeS 
Abführmittel. Wirkt selbst bei jahre­
langem Gebrauch stets wohlthätig.

S o lid itä t und ungewShn- 
^  Sollte in

____  ___ _ __  ______ _ ____  . .  . und Be­
kömmlichste seiner A rt! — Freiw illig ertheilte, unaufgefordert eingehende glän­
zende Anerkennungen, massenhafte Tankschreiben! — Die echten Lück'schcn K räuter- 
P räp a ra te  der alten, bekannten u. bewährten F irrxa C. Lück, Colberg, sind an­
erkannt gute, sehr beliebte und volkstümliche H ausm ittel! Name, Etiquette und 
Verpackung genießen den weitestgchenden Schutz des kaiserlichen P a ten tam ts! 
Nachahmungen werden bestraft. Packungen von anderem Aussehen wie unten­
stehende verkleinerte Abbildung der ro th e n  Umhüllung weise m an a ls  unecht zurück. 
IlLv vvrlrvgs mmomü 
OsbrLlledSLLVöiiMz vor

H och! T r iu m p h !
Ä e l  L  Ü M M ' r  W i i M i m

m it Fußbank sind die besten der W elt.
8 M "  Deutsches F ab rika t: Dresden. " M «  

V ertre te r:
2 ^ .  L L r - Ä L i l L O H v s l L r ,  M e c h a n ik e r ,
 ̂ Thor«, Culmerstratze 5.

______ N a p a r o t u e « «  p r o m p t  u n ü  b i l l ig .  ___

n o m
0ü6^oe/gt. dass Laa //oatoas caoao cks/7 

kcks//chsa SsS^aae^ a//oa aads/-o^ vot̂ ck,?̂ o/r vo^a2 /o/»oa /st. 
F/» /st zra/-/'/ta/t, ao^vo/rstck/'^oad, nevb/so/»msettoae/, /o/c/rl vo/̂ - 
ckaa//e/k a/)d ststs so/>/)6// üo/'o/tot. Laa //oatoas dacao rvZ/'d /ra/' 
//, do/r bs/ta/?/?ts/r F/oeübSo/lSo/r, d/sa/a/s /oss vo^aa/t, da do/ 
/oss aasF6tvods/76M eacao d/edk§ td? d/s aako l)aa//tdt SS/'dt.

sich vorMUck ll^LMderung beiERe^ drr A tm u n g so rg a n e , bki L la ta rrh c ^ l,c h h u s tc n

Malz-Extrakt mit Eisen
a rrn u t lBleichsucht) rc. verordnet werden. F l. M . 1 u. 2.

Malz-Extrakt mit Kalk
stüht wesentlich die K nochenbildnug bei Kindern. F l. M . 1.—.

S c h e r i n g ' s  G r ü n e  A p o t h e k e ,  « h ,u U : ! s r - - » -  w .  ^
Niederlagen tn fast sämtlichen Apotheken und größeren Droger Handlungen.

g u  haben in T horn  in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapolheke.
QsKohnung, 3  Zim m er, Küche und 

Zubehör von sofort für 50 T h lr., 
zu verm ieden. W o, sagt die Ge­
schäftsstelle dieser Zeitung.

L i «  B  M i r t c s  3 l « « « k
n eb s t K a b in e t

zu vermiethen S t r o b a n d s t r .  V , N ,

G roße- Lager von M öbelausstattmige»
in  jeder H o lza rt

der N euzeit entsprechend zu billigsten 
P reisen .

Besichtigung des W aaren lager»  
ohne Kaufzwang.

^  P retS aufste llungen bereitw illigst. —
L». ^ r s u L m s n a - T f t o ^ N .

k l s d ö n v e r ä i o n s t
d l»  iRK. 2 V 0 - — m o n a ttte k  können kersonen jedes Standes ver­
dienen, weleke sieb desebüktiZen wollen, ^nerb. u. 8. 6o . an die  

^nnoveen-Lxpedition N ord lx  L  (üo., Leiprkx.

t » s  M e ü  ^ s x i > L ö « s ! ! r s
unter G arantie  für gute» Schuß 
billigst; Zentralf.-Patro iieu  Kal. 16, 

Fasan  pr. 100 S t .  6,7v Mk., alle anderen S o rte»  billigst.
v . I^Sling's W w S ., Gerechtestr. 6.

I .  Zellnek.
51ait fomado, statt Ovl, 

s statt sodädllodvr 7inoturvN^ 
verwende man tägliok 

! das ausgereiobnots, 
grosssrtig 

wirkende, 
köodst 

! solide

e s -
V8i,S

kür 61s Oiits j 
lu  vabrdeitg- 

getreuen kurzer, ! 
Auszügen au.-, äsn 

2ii8eiirltteo kNerLre!8e: > 
L ia w it äe r W irkung s vd r 

^ u f r ie ä e n  . . — 8 - 8 s k r  gut 
'"gefsileQ bat . . — 3 .  led  biü 
§ aa r au  s s s r o r ä s u t l l o d  rukrie-I 
äeo. — 4 .  ks ist u n s t r e i t i g  eineo ! 
6er b e s t e n  H a a r p f l e g e m i t t e l  j 
ciar O exenvart. — S . kü r 6en 

 ̂ Lodnurrbart ist äas ^lavol e i v r i g  
 ̂ unä als Xosmotikvm s e d r  g u t.^
> kllasodo Llk. 2.—, voppelll. Lik. 3.50 
i Lu kaben in all. keinen karküwerisn, j 

Vrogerion. a.i.vie!. ^potdeken

M e ,  Geschirre,
ferner: S c h l i t t e n ,  K a b r io le t ,
B ritsc h k e  u. n e n n  A r b e i t s w a g e n ,  
g r .  P l ä n e  rc . zu verkaufen. Z u  ersr. 
in  der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

U  in - / ,  Psd..Packetm  zu 60, 70, 
A  80 und 90 Pfg.. achtfach preis- 
^  gekrönt, ist a ls  bester und im 
K Gebrauche billigster jeder H aus- 
^  frau angelegentlich empfohlen. 
H Käuflich zu Onginalpreisen bei 
g  C a r l  S a k r ls s ,  L t tm e s .

V W e r ' Z  R a t t e n - C o -
»ur dollständi.qen Ausrottung aller Ratten, gifd 
frei für Menschen und Hausthiere, ik SO P sg  
EMd 1 Mk. zu habe» nur iu  ,
der Königlichen Apotheke H . p s r 'ck o a -
Nnnen-Apotheke und Raths, 
Apotheke in Thorn.

M it der Wirkung des von Ih n e n  
bezogenen R atten-T od w ar ich sehr 
zufrieden. Ich  fand nach dem ersten 
Legen 16 R atten  todt vor und kann 
ich dasselbe jedermann bestens empfehlen. 

S c h w e i n f u r t ,  11. Febr. 1699. 
L.. » r r s s s ,  Molkerei.

S i n c I  S i s  1 s u b ? 7
^scks von laudksii nnd Solivsi'- 

iivrigkeit ist mit unsorsr nenon Lr- 
kndunß; keüdui'; nnr randZsdorens 
nnlcnrirbav. — OhrLnssussn dort sokonl 
auf. Losodieidt Loren Lall. Losten- 
kreis Ilntereueliung nnd ̂ .nsknnkt. ^sder 
kann siolr mit ßsrinxsn Losten 2n Lause 
selbst dvilon. vir. v » tto n s 's  Vki'vnkeU-»n»r»ir, sse I.» 8uNv Kso., OL10LUV, zu.

l o s e
—  echt im port. —  

v ia  London 
v .M k. 150 pr. VsKo. 

50 G r. 15 P fg .

M
in Original-Packeten L Vi, Ve, V» Pfd. 

v o n ^  bis 6 Mk. pr. P fd . russ.

k « .
8 S M S W M 8  

( A m M i m )
' i l a u t  i l in s t r .

^  V r e i s l i s t e .  ^

W A S Z Ä s s h o l lä n d is c h e n , r e i n e n  
L Mk. 2 ,50  und 2,25 pr. Kilo 

offcrirt

R u f f .  T h e e - H a n d l u n g

8. M M om ki,
T h o r n ,  K r ü ik e u ß r .

(vis-L-vis Hotel „Schwarzer Adler".)

kMMi-
S M lI S W -A M

tu  v o r
vorrügliolien üuaülälvn

e m x L e k l t

c i - i e k  I N i i l l e i - N a e k f .
Vreilsslrnssv 4.

K M t - N s G i c h r
fü r Fenster und T hüren,

G r i g i n a i - E t i l M Ü
„ v s r m a n i s " ,

x o so lrU e k  xoseb ü trrt, 
empfiehlt

^ s s .  S s I L i r s i * ,
Tapetenhandlung.

r  H e m i - A h i i z e  j
§  nach M aaß , von 24 M ark an, ^  
?  bei Stofflieferung von 10 Mk. an, ^  
^  fertigt s a u b e r  u n d  gu tsitzend  ^
z  V ' .  K t a Z L N l L S ,  z
§  Schneidermeister, ?
H Araberstratze 5. S

k .  8 k ! I i i ö s ' °

W i l l - « .  F i i s n - L » l s »
befindet sich

keilMtz« kr. A
neben dem

6ük6 „ L s i K r k r o l l v " .

vacbpappen .
T h e e r

empfiehlt billigst "M,
k u s t a v  K e k e r m a n n ,  T h l i r n .

KSiM8-Kon!sg>ll8-
soimülgss,

S ! s » , z . h > i i I t i i U 8 d ü l : I i « s
m it vorgedrncktem Kontrakt, 

find zu haben.
6 . 0om1>roMl'!>ei!<> 8 lle d ä r lie U rs ! ,

K atharinen- u. Friedrichftr.-Ecke.

Ikchsltklläeitt»
aller A rt werden s a u b e r  und billig 
ausgeführt.

6 .  k e e lm e r ,  D re c h s i r rm e is te r ,
Tuchmacherstr. 1.___

Chemische Schmierseife

F i x .
N u r allein in  der Drogenhandlung
von Na^or.

Druck nnd V erlag von C. D o m b r o w S k i  in  T horn .


